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Mit ciem Führer vor Warschau

Ein Flug Adolf Hitlers
Von un erem im Führerhauptquartier befindlichen W. B. Sonderberiſchte

Nachdem die militäriſchen Operationen
im Korridor- Gebiet als abgeſchloſſen gelten
können, hat ſich der Führer zur ſchleſiſchen
Heeresgruppe begeben, jener Gruppe, die
den Vorſtoß in nordöſtlicher Richtung
führte, der, über Tſchenſtochau, Kielee,
Konskie nach Radom und weiter in das
Herz Polens nach Warſchau führte.

Unſere Truppen durchmaßen in den ver
gangenen acht Tagen auf dieſem Vor
ſtoß Räume, die im Weltkrieg zu ihrer
Ueberwindung ein volles Jahr erfor
derten. Unſere Flieger, unſere Panzer
waffe, die ſchnellen Truppen und die
Infanterie vollbrachten Leiſtungen, die faſt
Unglaublich ſind. Aber eine Armee kann
nicht unaufhörlich marſchieren, ſie muß die
eroberten Gebiete auch in Beſitz nehmen
Eine ungeheure Kleinarbeit, ein raſtloſer
Einſatz hinter den vorwärtsſtürmenden
Diviſionen iſt notwendig, um dieſen unge
heuren Raum, nachdem er erobert wurde,
auch militäriſch völlig zu durchdringen.
Auch ein Frontflug des Führers,
der mitten hinein in den Raum Kielce--
Radom führte, in jenen großen Gefechts
abſchnitt unmittelbar weſtlich der Weichſel,
in dem mehrere polniſche Diviſionen ein
gekeſſelt und umzingelt ihrer Auflöſung
entgegengehen, ergab einen Eindruck, wie
die Beſetzung dieſes Landes, ſeine end
ehe Sicherung und Befriedung vor ſich
geht.

Wir überfliegen die erſten Kampf
ſtellungen von vor einer Woche, wir ſehen
die Granateinſchläge und die ſchweren
Bombentrichter, die die WartheStellung
der Polen vernichteten. Wir verfolgen aus
1000 Meter Höhe die Rückzugsſtraßen der
geſchlagenen polniſchen Armee und
erkennen hier deutlich, daß jeder Wider
ſtand gegen den deutſchen Vormarſch ünmög-
lich war. Jm Herzen des Radomer Raumes
landen wir auf einem großen Stoppelfeld,

das jetzt zu einem idealen Feldflugplat
umgewandelt iſt. Es gehört zu den Be
ſihzungen eines polniſchen Magnaten, der
mit ſeiner Familie nach Oſten floh. Ehe
deutſche Truppen das Schloß beſetzen konn-
ten, hatten es ſeine polniſchen Hinterſaſſen
vollſtändig demoliert.

In dem Wojewodſchaftsgebäude in Kielce
hat man einen aufſchlußreichen Briefwechſel
mit der engliſchen Botſchaft in Warſchau ge
funden, der zeigt, wie die polniſche Provinz
bevölkerung belogen, aufgeſtachelt, fanati
ſiert und ſchließlich in das Verderben ge
führt wurde.

Sauber und ordentlich ſind die Felder
beſtellt und gepflegt. Sie zeigen ein arbeit
ſames Volk, das in Frieden und Wohlſtand
leben möchte. Aber Wege und Straßen ſind
in einem Zuſtand, daß ſie in ihrer Verkom
menheit wohl kaum in den unerſchloſſenſten
Tetlen Europas ein Gegenſtück finden. Nur
die Straße zwiſchen Krakau und Warſchau
iſt einigermaßen mit einer europäiſchen
Straße zweiten Grades zu vergleichen. Was
ſich an Kultur in dieſem Lande befindet,
ſtammt von Deutſchen. Die Kirchen ſind
Kirchen der deutſchen Kultur, die Regie
rungsgebäude ſind von deutſchen Bau
meiſtern im 16, 17. und 18. Jahrhundert ge
baut; ihr Stil iſt derſelbe, wie er in der Oſt
mark ſich vefindet, oder in Schleſien ihr
Barxock iſt deutſches Barock, ihre Renaiſſance
iſt deutſche Rengiſſance.

Es iſt ſchwierig, die Gefangenen alle
unterzubringen. In Kielce ſind alle Lager
überfüllt, und immer noch ſtrömen Tauſende
und aber Tauſende, vegleitet von den deut
ſchen Wachtſoldaten, nach hinten. Am Ge
fangenenlager Kielce hängt ein Schild, raſch
auf Pappe gemalt, das Bände ſpricht: „Ge
fangenenlager überfüllt Neue Gefangene
ſind nach Jedrzejow weiter zu transpor-
tieren.“ Allein im Raume von Radom ſind
heute 24000 Gefangene eingebracht worden.
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armese fleänt
über dem Operationsgebiet der ſchleſiſchen Heeresgruppe

tatte r.

Die reſtloſe Auflöſung der polniſchen Armee
in umherirrende und marodierende Haufen
ſtellt die deutſche Kriegsführung vor unge
wöhnliche Aufgaben Wie ſehr die Polen
von der ungeheuren Stoßkraft der deutſchen
Armee einfach auseinander geriſſen wurden
beweiſt die Tatſache, daß allein drei polniſche
Generäle, nämlich die Kommandeure der 3.,
der 7. und der 19. polniſchen Diviſion in
den letzten Tagen gefangen genommen
werden konnten. Der Diviſtonsgeneral der
ſ9. Diviſion kam gerade bei ſeinen Truppen
an. Er hatte ſeinen Wagen ſoeben verlaſ
ſen, da erſchien auch ſchon eine deutſche Pan
zerformation und nahm ihn mitſamt fei
nem Stab gefangen.

Wir ſtoßen weit in Richtung War-ſchau vor vis zu jener Stelle an der die
polniſchen Durchbruchsverſuche der weſtlich
Warſchaus eingeſchloſſenen Diviſion ebenſo
wie die verzweifelten Verſuche der im
Raume von Radom eingekeſſelten polniſchen
Truppenmaſſen in dem konzentriſchen Feuer
der deutſchen Artillerie, der Panzer und
MGs blutig zuſammenbrechen. Wir neh
men mit uns die Gewißheit, daß hier ſüd-
lich Warſchaus kein Mann mehr d u rich
kommt.Am ſpäten Nachmittag ſtartet der Füh
rer von einem polniſchen Flugplatz aus. auf

dem ſetzt die Verbände der deutſchen Jäger
Sturzbomber und Zerſtörer horſten, zurück
in das Führerhauptquartier. Abermals um
fängt uns der Friede der jetzt über dieſem
Land ruht, ſeitdem deutſche Truppen ihn
brachten Neben der deutſchen Wehrmacht
wird dieſer Friede jetzt von h und deutſcher
Polizei behütet, ein Friede, der dieſem
Lande, das empfinden wir alle deutlich, zu
dauerndem Segen verhelfen wird.

Kanada erklärte am 10. September
Deutſchland formell den Krieg.

Das Hamſtern von Zucker inDänemark hat zu einer fühlbaren
Knappheit dieſer Ware geführt.

Unfreuncdiehe Akte
Der ſowjetruſſtſchengliſche Handel in einem kritiſchen Stadium

Die amtliche Sowjetagentur veröffent
licht am Sonntag eine Erklärung, die ein
leitend bemerkt, daß in letzter Zeit eine
unfreundliche Haltung ſeitens Englands auf
dem Gebiete der Handelsbeziehungen feſt
zuſtellen ſei. Seit Ende Auguſt habe eine
ganze Reihe von engliſchen Firmen ſich Akte
der Unfreunoölichkeit gegenüber Sowjetruß
land zuſchulden kommen laſſen. Es werden
dann engliſche Firmen aufgezählt, die ihren
Lieferungsverpflichtungen gegenüber Sow
fetrußland nicht nachgekommen ſind bzw. die
mit ihnen abgeſchloſſenen Verträge einſeitig
gebrochen haben. Dieſe Firmen lehnen es
ab, die Waren zu liefern, über die bereits
die Londoner Handelsvertretung der Sowjet
union Abſchlüſſe getätigt hatte. Die Er
klärung nennt dann einzelne Verletzungen
von Lieferungsverträgen, ſo in Kautſchuk

und Drehbänken. In allen Fällen erkläre
ſetzt England, daß es die Waren ſelbſt
dringend benötige.

Der Sowjetbotſchafter in London hat
ſcharfen Einſpruch gegen dieſe grobe
Verletzung der Verträge eingelegt. Leider
iſt dieſer aber, ſo heißt es in der Exklärung,
erfolglos geblieben. Die „Taß“ ſchließt die
Erklärung mit der Feſtſtellung, daß dieſe
Tatſache die ſowjetruſſiſchengliſchen Han
e eongen in der Wurzel zer-

rte.

Teil mobimeacheung
in Sowſef-Ruß ten

Am Sonntagmorgen wurde in allen Mos
kauer Blättern folgendes Kommuniqué ver

Die Besatzung der Westerplatte hat sich ergeben. Unser Bild zeigt einen Teil der gefangen-
r Besatzung, die aus sechs Offizieren, 28 Vnterofgieren und 157 Soldaten

estand.
Weltbild-Sprotte (K.)

Engſancis gegen Moskau
Scharfer Einſpruch in London

öffentlicht Jm Zuſammenhang mit dem
deuntſch polniſchen Kriege hat die Regierung
den Beſchluß gefaßt, zum Zwecke der wei
teren Verſtärkung der Landesverteidigung
einige Jahrgänge teilweiſe zur Armee ein
zuberuſen. Die Einberufung der Reſerviſten
in die Rote Armee erſolgte in der Ukraine,
in Weißrußland und in den Militärbezirken
von Leningrad, Moskan, Kalinin und Orel.

Der Abtransport der in Moskau einge
zogenen Männer wurde die ganze Nacht
über fortgeſetzt; noch in den Morgenſtunden
ſah man die Reſerviſten gruppenweiſe zum
Bahnhof ziehen. Der zivile Paſſagierver
kehr von Moskau nach dem Weſten der
Sowjetunton bleibt auch heute noch unter
brochen, jedoch wickeln ſich alle Mobil
machungsmaßnahmen mit bemerkenswerter
Schnelligkeit, Ruhe und Ordnung ab.

Monatl. Bezugspreis 2,10 RM., nur Sonnabends 50 Pf
(einſchl. 16 Pf. Beförderung und 27 Pf. Zuftellgeb. i d.) EiPoſt 230 RM einſchl. 24 Pf. Poſtzeitungsgeb.) Zu zen
zügl. 36 Pf. Beſtellg Abholerkarte halbm. 90, w. 45 P

reis 10 Pf.
f.
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London ſen
Kriegszusfanct

Von einem Berichterſtatter
(rit.) Brüſſel, im September.

Der Start des Londvner Reklame-
miniſteriums wird ſelbſt von der Londoner
Preſſe als nicht beſonders glücklich ange
ſehen. Auch der britiſche Rundfunk erfreut
ſich nicht ver beſonderen Beliebtheit der
Londoner Bekanntlich war eine der erſten
Maßnahmen in London die Schließung
ſämtlicher Vergnügungsſtätten einſchließlich
der Theater und Kinos. Der Londoner
Bürger wirft nun der „Britiſh Brogadeaſting
Company“ vor, daß er ihm nicht ein Er
ſatz für die entgangenen Vergnügungen ſei.
Jetzt, wo man abends zu Hauſe ſitzen müſſe,
könne man ſich nicht einmal auf die Unter
haltung durch den Rundfunk verlaſſen. Man
werde nur durch die Wiederholung der
gleichen Nachrichten gelangweilt und wiſſe
nicht einmal, vb das, was in dem Reklame-
miniſterium das Licht der Welt erblicke, auch
wirklich zutreffe. Ja, nicht einmal darüber
werde man aufgeklärt, warum man ſeit
Kriegsausbruch ſchon mehrere Male in dte
Luftſchutzkeller geſchickt worden ſei, obwohl
doch in Wirklichkeit kein Anlaß zum Alarm
gegeben geweſen wäre Ueberhaupt die

Luftſchutzkeller haben es der Londoner Be
völkerung ingetan; ſie entſprechen durchaus
nicht den wirklichen Bedürfniſſen, ſoweit ſie
nicht gerade für beſonders prominente Per
ſönlichkeiten wie etwa die Parlamentsmit-
glieder geſchaffen worden ſind. Jn den
Armenvierteln exiſtiere ein Luftſchutz prak
tiſch überhaupt nicht.

Der Luftſchutzkeller im Parlament iſt
denn auch eine Sehenswürdigkeit. Man hat
ihn mit allen Schikanen eingerichtet, ſelbſt
die Klubſeſſel mit der obligaten Bar fehlen
nicht. Als kürzlich während der Parlaments
ſitzung Luftſchutzalarm erkönte, begaben ſich
die Unterhausmitglieder fröhlich lächelnd
in ihren Keller. um dort etwa zwei Stunden
im munteren Geplauder die Entwarnung
abzuwarten Lloyd George erklärte lachend,
er ſei während des Krieges mehrfach am
Tage in die Keller geſtiegen, ihm ſei es alſo
nichts Neues. Daß London neulich in
aller Frühe im Nachthemd in die Luftſchutz
keller mußte, iſt, wie berichtet wird, auf ein
techniſches Verſehen zurückzuführen. Ein
etwas ſtürmiſcher Telephonanruf ſoll die
Sirenen in dieſer frühen Morgenſtunde
ausgelöſt haben.

Zur Hebung der Stimmung hat das
alles nicht beigetragen, ebenſowenig die
allmähliche Vorbereitung der engliſchen
Oeffentlichkeit auf den militäriſchen Zu
ſammenbruch Polens. Das engliſche
Reklameminiſterium hatte eben noch eine
Reihe von Berichten herausgegeben, die

Weltbild-Sprotte (X.)
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Widerſtand fortſchreitend beſetzt. NordoſtLetzte Meldung wärts Warſchau iſt der Feind hinter den
Bug bei Wyſzkow und oſtwärts geworfen.Die große Schlacht in Polen nähert ſich

e e egners weſtli und oſtwär erihrem Höhepunkt e eeeſe AchWeichſel angegriffen. Abgeſehen von einigen

Durchbruchsverſuche der Polen wurden überall verhindert
Jagd flugzeugen über den Weichſelbrücken
zwiſchen Sandomierz und Warſchau trat die

Sagen e e en inrſcheinung. Jm e ſten wurden zweiDNB. Berlin, 11. September. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be e ſche r über ent

kannt chem Gebiet abgeſchoſſen.Die große Schlacht in Polen nähert ſich ihrem Höhepunkt, der Vernichtung des
polniſchen Heeres weſtlich der Weichſel. Während in Südpolen der ſich zäh wehrende DNB Berlin, 10. September. Das Ober
Gegner über den San zurückgedrängt und der Uebergaug über den Fluß im Abſchnitt kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Sanok Jawornik Polſki, ſowie bei Rabymne und Jaroſlaw erzwungen wurde, be Zwiſchen dem Gebirge und dem Oberlauf
gannen die in den verſchiedenen Räumen eingeſchloſſenen Truppen die Waffen zu der Weichſel ſetzten die deutſchen Kräfte die
ſtrecken. Durchbruchsverſuche der eingeſchloſſenen Teile wurden überall verhindert.
Nach hartem Kampf um die polniſchen Befeſtigungen am Narew gelang es bei No wo
grob und Wizna, Brückenköpfe an dem Südnufer zu vilden.

Verfolgung des geſchlagenen Feindes in
oſtwärtiger Richtung fort. Jm großen

Polniſche Artillerie aller Kaliber hat von den öſtlichen Stadtteilen Warſchanus
aus das Feuer gegen unſere im Weſtteil der Stadt befindlichen Truppen eröffnet.

Weichſelbogen zwiſchen Sandomierz und
Kutno hat der ſchnelle Durchbruch der

Die Einſchließung des polniſchen Kriegshafens Gdingen wurde h Neuſtadt und Putzig ſind in deutſcher Hand. Seeſtreitkräfte unterſtützen das Vorgehen des
motoriſterten und Panzertruppen bis an
die Weichſel große Erfolge angebahnt. Teile

Hrrres durch erfolgreiche Veſchießung polniſcher Batterien ſowie des Kriegshafens
ingen.

von dem heldenhaften Widerſtand der Polen
zu melden wußten. Aus den in die Flucht
geſchlagenen polniſchen Truppen wurden
unter der Hand des Reklameminiſteriums
in ſtrategiſch günſtige Stellungen zurück
gegangene Armeen. Die von Deutſchland
gemeldete Einnahme von Krakau wurde
einfach abgeſtritten und ähnliches mehr.
Schließlich wurde die „Times“ vorgeſchickt,
deren militäriſcher Berichterſtatter eine
hohe offizielle Perſönlichkeit ſein ſoll. Sein
Artikel war auf die Parole abgeſtimmt:
„Noch iſt Polen nicht verloren“, und er ver
ſuchte den Engländern klarzumachen, daß die
Polen noch im Beſitz ihrer Kerntruppen im
Begriff ſeien, möglicherweiſe auch hinter
Warſchau einen ernſthaften Widerſtand zu
organiſieren.

Einen tiefen Eindruck auf die Londoner
Oeffentlichkeit hat die Flucht der polniſchen
Regierung nach Lublin gemacht. Dabei hat
nicht ſo ſehr die Tatſache überraſcht, daß die
polniſche Regierung überhaupt geflohen iſt,
ſondern die, daß ſi- als Zufluchtsort Lublin
gewählt hat und nicht das ſtrategiſch günſti
ger gelegene Breſt-Litowſk. Auch Lemberg

zahlreicher polniſcher Diviſionen ſind um J
Rabdom von der Weichſel abgeſchunitten
und von allen Seiten umſtellt. Ebenſo iſt

Die Luftwaffe hat die Straßen und Eiſenbahnlinien oſtwärts und nordoſtwärts dem aus dem Raume Skierntewice
Warſchau und in den Räumen Lemberg und Lublin Chelm wiederholt mit Erfolg an Sochaczew Kutno nach Oſten drängenden

e

hätte man als Zufluchtsort der polniſchen
Regierung in London für günſtiger ange
ſehen. Man muß jedoch zugeben, daß dieſe
beiden Orte im nichtpolniſchen Gebiet des
polniſchen Nationalitätenſtaates liegen, und
daß dort zu der äußeren Bedrohung auch die
innere durch die ſeit Beſtehen des polniſchen
Staates geknebelten ukrainiſchen und weiß
ruſſiſchen Minderheiten gekommen wäre.
Die Erkenntnis, daß der polniſche Staat
von 1920 im Zuſammenbrechen iſt, und daß
zu den äußeren Schlägen des Reiches die
inneren Spannungen kommen, hat in
London erhebliche Beſtürzung ausgelöſt. Jm
übrigen iſt eines der charakteriſtiſchen
Kennzeichen der Lage, daß von der eng
liſchen Oeffentlichkeit die Hiobspoſten ſo
lange wie nur irgend möglich ferngehalten
werden.

Arbeifscdiensgflieht der
wefhfehen Jugend

Der Miniſterrat für die Reichsverteidi
gung verordnete:. Die Stärke des Reichs
arbeitsdienſtes für die weibliche Jugend iſt
auf 100000 Arbeitsmaiden (einſchließlich
Stammperſonal) zu erhöhen. Der Reichs
arbeitsführer iſt ermächtigt, ledige Mädchen
im Alter von 17 bis 25 Jahren, die nicht voll
berufstätig ſind, nicht in beruflicher vder
ſchuliſcher Ausbildung ſtehen und nicht als
mithelfende Familienangehörige in der
Landwirtſchaft dringend benötigt werden,
zur Erfüllung der Reichsarbeitsdienſtpflicht
heranzuziehen.

Der Reichsarbeitsführer erließ einen
Aufruf, in dem er u. a. ſagte: „Arbeits
maiden! Jch vertraue auf euch, weil ich
weiß, daß die deutſche weibliche Jugend
in ihrer Liebe zu Führer, Volk und Vater
land, in ihrer Einſatzbereitſchaft für die ihr
zufallenden Aufgaben hinter der an der
Front ſtehenden männlichen Jugend nicht
zurückſtehen will.

Unsere Verfuste sne
Weiteren Jerng

Trotz teilweiſe ſehr heftiger Kämpfe ſind
die Verluſte der Truppe in Polen weiter
hin gering. Sie betrugen nach amtlicher
Feſtſtellung des Oberkommandos des Heeres
in der Zeit vom 4. bis 6. September an
Toten 0,039 v. H., an Verwundeten 0,17 v. H.,
d. h. es entfallen auf 10000 Mann 4 Tote
und 17 Verwundete. Auf die erſten ſechs
Kampftage errechnet betrugen die Verluſte
auf fe 10 000 Mann 9 Tote und 40 Ver
wundete. Es wird darauf hingewieſen, daß
dieſe Verluſtziffern den Durchſchnitts
hundertſatz von ſämtlichen im Oſten einge
ſetzten Truppenteilen des Heeres darſtellen.
Bei Truppenteilen, die beſonders harte
Kämpfe zu beſtehen hatten, waren die Ver
luſtziffern naturgemäß höher, während ſie
bei anderen ſich in entſprechend niedrigeren
Grenzen hielten.

Ef Gerehsfehtſsge Le
Havas hat am Sonnabend eine aus

Amſterdam datierte Meldung verbreitet,
wonach am Freitag zwiſchen 13 und 14 Uhr
über Limburg (Holland) ein Flugzeug mit
deutſchen Kennzeichen feſtgeſtellt worden ſei.
Dieſe Meldung iſt eine reine Erfindung.
Sie dient dem allzu durchſichtigen Zweck,
England, das ſich fortlaufend der Verletzung
des Hoheitsgebietes neutraler Staaten
ſchuldig macht, zu entlaſten.

gegriffen und Kolonnen und Truppentransp
der Weſtbahnhof zerſtört.

Jm Weſten wurde der geräumte Flugplatz Saarbrücken von franzöſiſcher
Artillerie beſchoſſen. Drei franzöſiſche Flug

orte dort zerſchlagen. Jn Lemberg wurde

enge wurden über Reichsgebiet abgeſchoſſen.

e I. Frih
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Den Feine umzingelt
Die Heeresberichte des OKW. vom Sonnabend und Sonntag

DNB. Berlin, 9. September. Das Ober
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auch geſtern nahm der Rückzug des ge
ſchlagenen polniſchen Heeres faſt an allen
Fronten ſeinen Fortgang. Die feindlichen
Nachhuten vielfach durchſtoßend, erretchten
bewegliche Truppen mit vorderſten Teilen
zwiſchen Sandomierz und Warſchau an ver
ſchiedenen Stellen die Weichſel und drangen
am Nachmittag vom Südweſten her in die
polniſche Hauptſtadt ein. In Südpolen
wurde kämpfend über die Wisloka nach Oſten
Raum gewonnen und mit motoriſierten Ver

bänden Rzeſzow erreicht. Bei Sandomierz
gelang es auch im Oſten von derWeichſel Fuß zu faſſen. Jn der Vor
marſchrichtung auf Lublin würde weſtlich
der Weichſel Zwolen und Radom ge
nommen, weiter nördlich bei Gorg Kalwarjabis an die Weichſel durchgeſtoßen. Lods
wird heute von rückwärts geſtaffelten Ver
bänden beſetzt werden, während die Maſſe
der dort kämpfenden Truppen an der Stadt
beiderſeits vorbeiſtoßend ſüdlich der Bzura
den kämpfend weichenden Feind folgen. Die
Provinz Poſen wird ohne feindlichen

gen befürchtet englischen Einfall
Ueberraſchende Verteidigungsmaßnahmen an der bisher unbefſeſtigten Küſte Einberufung von Reſerviſten

Die belgiſchen Blätter veröffentlichen Be
richte über die Verteidigungsmaßnahmen an
der belgiſchen, England gegenüberliegenden
Küſte. Die geſamte belgiſche Küſte in einer
Länge von rund 60 Kilometer, die bisher
völlig unbefeſtigt war, iſt in den Verteidi
gungszuſtand gegenüber etwaigem Eindrin
gen Englands verſetzt worden.

Längs der ganzen Küſte ſind Geſchütze
und Flakbatterien aufgeſtellt worden, beſon
ders bei den drei Seehäfen Zeebrügge,
Oſtende und Nieuwport. Ferner ſind Jn
fanterieſtellungen mit Schützengräben,
Maſchinengewehrpoſten uſw. angelegt wor
den. Das Verteidigungsminiſterium hat die
Einberufung einer gewiſſen Anzahl von
Reſerviſteneinheiten angeordnet.

Das belgiſche Verteidigungsminiſterium
beſtätigt in einer Verlautbarung, daß
mehrere Flugzeuge am Sonntag-
morgen gegen 9 Uhr die Stadt Nivelles
in unbeſtimmter Höhe und unbeſtimmter
Richtung überflogen haben Der dichte
Nebel habe keine weiteren Beobachtungen
ermöglicht.

Das belgiſche Landesverteidigungsmini-
ſterium teilte am Sonnabend mit: „Das

ein anderer Bomber, der von zwei unſerer

belgiſche Gebiet iſt in dieſer Nacht von aus
ländiſchen Flugzeugen überflogen worden.
Drei von ihnen ſind von unſeren Luftſtreit
kräften verfolgt worden. Ein engliſcher
Bomber wurde zur Landung gezwungen;

Jagdflugzeuge eingekreiſt wurde, wurde
ebenfalls durch Leuchtraketen aufgefordert,
zu landen. Ein belgiſches Jagdöflugzeug,
gegen das der verfolgte Apparat das Feuer
erbffnete, iſt zerſtört worden. Die beiden
Jnſaſſen haben ſich im Fallſchirm gerettet
und ſind verletzt. Dieſe Verletzung unſerer
Neutralität hat einen energiſchen Proteſt
der belgiſchen Regierung bei der engliſchen
Regierung zur Folge gehabt.“ Die beiden
belgiſchen Flieger ſind glücklicherweiſe nur
leicht verletzt.

Eine Reutermelbdung aus London muß
das Ueberfliegen des belgiſchen Gebietes
ges Es Heißt, die britiſche Luftwaffehabe einen Erkundungsflug über Deutſch
land unter „ungünſtigen Wetterbedingun-
gen“ durchgeführt und dabei über weite
Teile wiederum Flugblätter abgeworfen
Auf dem Rückflug ſeien einige Flugzeuge
in ein Gefecht mit Jagöflügzeugen ge
kommen, von denen „man glaube, daß ſie

flüchteten britiſchen

belgiſcher Nationalität geweſen ſeien“. Eine
Mikteilung des engliſchen Lügen und
Reklameminiſteriums bequemt ſich ge
zwungenermaßen zu dem gleichen Einge
ſtänönis.
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Aus einer Verlautbarung des nieder
ländiſchen Regierungs-Preſſedienſtes geht
hervor, daß auch von den nach Abwehr durch
die Deutſchen über holländiſches Gebiet ge

e lugzeugenholländiſcherſeits eines erkannt und ve
ſchoſſen wurde. Die britiſche Regierung
hat einer amtlichen Verlautbarung zufolge
der niederländiſchen Regierung ihr „tiefſtes
Leidöweſen“ ausgeſprochen über die Ver
letzung ber Neutrakität Hollands durch an
geblich ein einziges engliſches Flugzeug, dem
nach einem Flug über deutſchem Gebiet in
der Nacht zum 4. September der Benzin aus
zugehen gedroht habe.

Das Nieberländiſche Preſſebüro erklärt
hierzu, daß man von den verſchiedenen
Brüchen der holländiſchen Neutralität durch
England nur in einem Fall amtlichKenntnis genommen habe.

Feind der Rück zug über die Weichſel vei
Warſchau und ſüdlich verlegt. Das
Schickſal dieſer polniſchen Heeresteile, mit
denen noch heftige Kämpfe im Gange ſind,
wird ſich in den nächſten Tagen erfüllen.
Die im nördlichen Polen beiderſeits der
Weichſel vorgehenden deutſchen Kräfte haben
die Gegend weſtlich Wloclawer und
nordoſtwärts Plock erreicht. Nordoſtwärts
Warſchau haben wir am Südufer des
Bug Fuß gefaßt. Um Lomza und oſtwärts
wird noch gekämpft.

Die Luftwaffe hat die von Warſchau
nach Oſt und Südoſt zurückführenden
Straßen und Eiſenbahnen durch Bomben
angriffe blockiert und die in dieſem Raume
noch vorhandenen Reſte der polniſchen
Bodenanlagen angegriffen. Bei einem
Unternehmen gegen Lublin wurden von
einem gemiſchten Kampf und Zerſtörungs
verband ſieben polniſche Flugzeuge im Luft
kampf abgeſchoſſen. acht polniſche Flugzeuge
am Boden durch Bombenabwurf ſchwer ve
ſchädigt. Zur Unterſtützung des Heeres
griffen Fliegerverbände im Raume um
Radom ſowie zwiſchen Narew und Bug
wirkungsvoll in den Kampf ein.

Jm Weſten haben erſtmalig franz
ſiſche Spähtrupps die deutſche Grenze
überſchritten und ſind in Gefechtsberührung
mit unſeren weit vor dem Weſtwall be
finölichen Vorpoſten getreten. Der Feind
ließ zahlreiche Tote und Gefangene, dar
unter auch einen Offizier, zurück.

In der Nacht zum 9. September warfen
britiſche Flugzeuge über einigen
Städten Nord und Weſtdeutſchlands Flug
blätter ab. Die Beſatzung eines bei Ueber
ſtedt (Thüringen) abgeſtürzten engliſchen
Kampfflugzeuges wurde gefangen ge
nommen An der Weſtgrenze wurden drei
franzöſiſche Flugzeuge über deutſchem
Hoheitsgebiet abgeſchoſſen. Bombenangriffe
haben nicht ſtattgefunden.

o besetzt
Wie bereits vom Oberkommando der

Wehrmacht am 9. September augekündigt,
wurde Lodz im Laufe des Sonnabend von
deutſchen Truppen beſetzt.

x

Der unerwartet ſchnelle Vorſtoß der
deutſchen Truppen auf Warſchau und das
Eindringen in die polniſche Hauptſtadt ve
reits am achten Vormarſchtag haben nicht
nur die oberſte Operationsleitung Polens
empfindlich getroffen, ſondern offenſichtlich
auch große Verwirrung in den Reihen der
polniſchen Truppen ſelbſt angerichtet. Die
außerhalb Warſchau ſtehenden polniſchen
Truppen beſchießen fetzt ihre eigene Haupt
ſtadt mit Artillerte. Dieſe milttäriſch ſinn
loſe Beſchießung kann nur ü b erflüſſige
Zerſtörungen nicht militäriſcher
An lagen ünd unnötige Ofer in der
polniſchen Zivilbevölkerung in der Haupt
ſtadt zur Folge haben.

Heute V-8008
S e ähhe

Der engliſche Rundfunk hatte berichtet,
daß der engliſche Frachtdampfer
„Mangaar“ im Alklantiſchen Ozean am
7. September von deutſchen U-Booten ver
ſenkt worden ſei, und zwar ſei auf das
Schiff ohne Warnung ein Torpedo abge
ſchoſſen worden. Nur mit größter Mühe
ſei ein Teil der Beſatzung gerettet worden.
Wie inzwiſchen Mitglieder der Hindu
Beſatzung dieſes Schiffes nach ihrer Lan
dung in Liſſabon erklärt haben, iſt das
Schiff mit 10 Zentimeter- Kanonen bewaff
net und mit Artilleriſten bemannt geweſen.
Nachdem das Schiff von einem deutſchen
UBoot angehalten worden war, hat es
ſelbſt als erſtes das Feuer gegen das
deutſche UBoot eröffnet.

Aus Meldungen der britiſchen Admira
lität geht hervor, daß die deutſchen U-Boote
der engliſchen Flotte ſchweren Schaden
zufügen. Man verſucht die Oeffentlichkeit
mit der Verſicherung zu tröſten, daß die Ver
luſte durch die Einführung des Convoy
See in Zukunft ſtark verringert werden
würben.

Bſceheele r Menrae
Der hintexhältige Verſuch Englands,

durch eine unbegrenzte Ausdehnung der
Konterbandeliſte die Neutralen Staaten in
das britiſche Blockadeſyſtem einzuſpannen,
hat in Belgien Beſtürzung hervorgerufen,
um ſo mehr, als dieſe Blockade Deutſch
land nicht trifft, das zum größten Teil
unabhängig geworden iſt, im übrigen aber
ausreichende Verbindungen zu Rohſtoff
quellen des Auslandes beſitzt.
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Mittags:. Ladenſchluß!
Vorläufig von 12.30 bis 14.30 AUhr!

Um der Geſchäftswelt die Möglichkeit zu
geben, die ihr obliegenden vermehrten Pflichten
durch die Bezugsſcheinregelung gewiſſenhaft zu
erfüllen, iſt der Antrag geſtellt, ſämtliche
offenen Ladengeſchäfte in Merſe
burg von 12.30 bis 14.30 Uhr zu
ſch ließen. Dagegen wird am Dienstag
und Donnerstag jeder Woche der Ver
kauf bis 20.30 Uhr ſtattfinden.

Die behördliche Genehmigung liegt noch nicht
vor, ſie wird jedoch binnen kurzem erteilt werden
Ab heute, Montag, tritt dieſe Regelung daher zu
nächſt vorläufig in Kraft.
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Vollſtändig abdunkeln
Eine Mahnung des Polizeipräſidenken!

1. Bei dem letzten Fliegeralarm in der Nacht
vom 8. zum 9. September 1939 iſt verſchiedentlich
beobachtet worden, daß in gedankenloſer Weiſe in
nichtverdunkelten Schlafräumen die
Beleuchtung eingeſchaltet worden iſt.
Dieſes gedankenloſe und unverantwortliche Ver
halten ſührt zu einer ſchweren Gefährdung
der Allgemeinheit Jch ordne deshalb an,
daß auch in allen Schlafräumen während der
ganzen Verdunkelungszeit für die reſtloſe Ver
dunkelung der Räume ſofort zu ſorgen iſt. Von
der Durchführung dieſer Maßnahme werde ich
mich durch Stichprobe überzeugen. Gegen Zuwider
handlungen werde ich mit Strafmaß nahmen
einſchreiten.

2. Fahrzeuge haben bei Fliegeralarm ſo
fort rechts heranzuüfahren und zu halten.

3. Jch weiſe erneut darauf hin, daß das Auf
blenden von Taſchenlampen auch
nur für ganz kurze Zeit unbedingt zu unter
bleiben hat.

4. Kinder gehören während der Verdunke
lung nicht auf die Straße. Jch erſuche die Auf
ſichtspflichtigen, für die Durchführung dieſer An
ordnung unbedingt Sorge zu tragen.

5. Bei Fliegeralarm hat jeder ſofort den
Luftſchützraum aufzuſuchen.

6. Von der Lage des für ihn in Frage kom
menden Luftſchutzraumes hat ſich jeder ſofort zu
überzeugen.

7. Auch beim Aufſuchen der Luftſchutzräume
muß die abſolute Verdunkelung jederzeit gewähr-
leiſtet ſein. Das Hantieren mit Licht beim Auf
ſuchen der Luftſchutzräume hat zu unterbleiben
Selbſtverſtändlich muß die Verdunkelung auch
nach den Hofräumen zu ſowie in den Hinter
ben und Nebengelaſſen peinlichſt durchgeführt
werden.

Gegen Sünder wird vorgegangen
Zwei Kraftfahrzeugführer wurden angezeigt.

Einer von thnen hatte geparkt, ohne das Fahrzeug
zu beleuchten. Der andere hatte ſein Fahrzeug
nicht abgedunkelt.

Feuer am frühen Morgen
Ein Kohlenſchuppen in Brand geraken.

Heute gegen 4 Uhr wurde in einem Kohlen
ſchuppen auf dem Grundſtück Meuſchauer Str. 11
dichter Qualm bemerkt. Bald wurde unſere Feuer
löſchpoligei angerufen, und nach wenigen Minuten
waren die Mannſchaften mit ihren Geräten zur
Stelle. Zunächſt wurde der Brandherd mit einem
Handſchaumapparat lokaliſiert, und bald war ein
weiteres Umſichgreifen verhindert. Mit Gas
masken verſehen, gingen nun die Mannſchaften
auf den Kern des Feuers ein und ſchippten die
Briketts heraus. Es wurde reichlich Waſſer ge
geben und der Brandherd niedergekämpft. Gegen
7 Uhr war jede Gefahr beſeitigt, und die hilfs
bereiten Mannſchaften konnten die Brandſtelle
verlaſſen.

Auch hier konnte man wieder feſtſtellen, daß
unſere Feüerlöſchpolizei vorbildliche Arbeit geleiſtet
hat. Etwa 400 Zentner Briketts lagerten in dem
Schuppen, an den ſich noch einige Schuppen mit
Kohlen und Holzvorräten anreihen. Es handelt

um das Lager einer Kohlenfirma. Jn Mit
leidenſchaft gezogen wurden nur die Briketts, die

entzündet haben ſollen, da ſie, in großen
engen aufgeſchichtet, jeden Luftzug verhinderten.

Ein weiterer Schaden von Gebäudeteilen iſt nicht
zu verzeichnen.

Erstklessige Musik im Winter
Das Programm des Konzertringes Thomaner Chor, Tiana Lemnitz,

Elly Ney gaſtieren in Merſeburg
Mehr denn je brauchen wir jetzt Stunden

die uns aus der Arbeit, der Haſt und dem auf
regenden Erleben des Tages zur Ruhe und
inneren Sammlung führen. Eines der beſten
Mittel iſt die Muſik, wie ſie aus den Werken
unſerer Meiſter zu uns ſpricht. Es iſt daher
ein beſonders dankbares Bemühen, wenn die
Männer der Partei, die im Rahmen der NS.
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude an der Ver
ſchönerung unſeres Lebens wirken, im Kon
zertring Merſeburg für den kommenden
Winter eine Veranſtaltungsfolge zuſammen
geſtellt haben, in der nicht nur gute Muſik
unſerer Tonſchöpfer gegeben wird, ſondern auch
zugleich von Künſtlern von Ruf. Das Pro
gr am m iſt wie folgt geſtaltet:

Jm Oktober: Mozart- Abend. Städti
ſches Orcheſter Halle. unter Leitung von Gene
ralmuſikdirektor Richard Kraus, Halle.
Als Soliſt wirkt mit Fritz B u ſſch, Merſeburg
(Klavier). Genauer Tag und die Muſikfolge
wird noch bekanntgegeben werden.

Am Sonntag, 5. November Thomaner-
Chor unter Leitung von Profeſſor D. Dr.
K. Straube, Thomaskantor, Leipzig.

Sonnabend, 9. Dezember
Trio (Fritz Weitzmann, Klavier, Dr. Hans
Mlynarczhk, Violine, und Fritz Schertel, Violon
cello). Es kommen Werke von Mozart, Beet-
hoven, Schumann und Brahms zum Vortrag.

Jm Januar die Sängerin Tiana Lemm i tz (Sopran), von der Staatsoper Berlin.
Die Begleitung hat Generalmuſikdirektor Richard
Kraus, Halle, übernommen.

Donnerstag, 8. Februar:
Ney (Klavier). Die Künſtlerin iſt uns ein
lieber Gaſt, der uns ſchon manche ſchöne Stunde
durch ihre Kunſt beſchert hat.

Weitzmann

Profeſſor El l

Freitag, 18. Februar: Das hohe Lied
vom Heldenopfer', Kantate für Gemiſch
ten Chor, Sprechchor, Sologeſang, Sprecher und
Orcheſter von Wilhelm cho l I unter
Leitung des Komponiſten. Es wirken mit die
Muſikgemeinſchaft der Mittelſchule, der Geſang
herein Leung und das Mitteldeutſche Landes
orcheſter. Die Leitung hat der Komponiſt.

Donnerstag, 3. März: Rundfunk Spiel-
ſchar der 5H J. unter Leitung von Wolfgang
Stumme, Berlin.

Mittwoch, 6. April: Dresdner St reich
quartett (C. Kopagtſchka, F. Schneider,
G. HofmannStirl, G. A. von Bülow). Werke
von Beethoven, Schumann und Dvorak kommen
zum Vortrag.

Wir werden im Laufe der Zeit noch Gelegen
heit nehmen, auf die Bedeutung der einselnen
Abende hinsuweiſen. Alles in allem aber kann
die Merſeburger Bevölkerung nur gebeten wer
den, ſich durch Mitgliedſchaft im Kon
zertring die Anteilnahme an dieſen hervor
ragenden Darbietungen zu ſichern. Als Auf
führungsraum wird wieder der ſtimmungsvolle
Schloßgartenſalon in Frage kommen,
ſo daß auch ein würdiger Rahmen für den un
geſtörten Kunſtgenuß gegeben ſein wird. Die

Mitgliedſchaft zum Konsertring erwirbt man
durch die Mitgliedskarte, für die eine Verwal
kungsgebühr von 30 Pf. zu zahlen iſt. Die Mit
gliedſchaft verpflichtet zur Abnahme der Karten
ſämtlicher Konserte, deren Geſamtpreis ſich auf
12 Mark ſtellt, er kann jedoch auch bei jedem
einzelnen Konzert mit 1.,50 Mark entrichtet
werden. Nichtmitglieder haben für Einzel
karten erhöhte Preiſe zu zahlen.

S

Keine unnötigen Veſorgniſſe!
Mitteilung der Feldpoſtnummer nicht immer

ſofort möglich.
Wie uns bekannt iſt, ſind zahlreiche Familien,

deren Angehörige Zur Wehrmacht einberufen ſind,
bisher noch ohne Nachricht und daher ſehr beſorgt
um das Schickſal ihrer Angehörigen.

Wir werden von berufener Stelle gebeten, in
dieſem Zuſammenhang nochmals folgendes be
kanntzugeben:

Wer von ſeinen Angehörigen im Felde eine
Nachricht bisher noch nicht erhalten hat, hat
keinerlei Ankaß zu irgend welchen
Beſorgniſſen. Ein Blick auf die Karte zeigt,
daß bei den überaus raſch fortſchreitenden Opera
tionen der Wehrmacht eine zuverläſſige Beförde
rung der Feldpoſt verſtändlicherweiſe nicht immer
möglich ſein kann. Auch kommen zunächſt viele
Soldaten einfach nicht dazu, unker dem Eindruck
der Kampfhandlungen den Angehörigen ihre
Feldpoſtnummer ſchriftlich mikzuteilen. Es wird
daher nochmals gebeken, die Behörden nicht
mit überflüſſigen Anfragen nach dem
Aufenthalt einzelner Truppenkeile zu belaſten,
ſondern abzuwärten, bis die Poſtkarte mit der
Mitteilung der Feldpoſtnummer eintrifff und vor
allem keine unnötigen Beſorgniſſe
zu hegen.

Es fahren wieder mehr Züge
Auch das Eilzugpaar Halle-Sgalfeld.

Die Reichsbahndirektion Halle macht darauf
aufmerkſam, daß der Fahrplan in den letzten
Tagen weſentlich verſtärkt worden iſt. Von den
Schnell und Eilzügen, die neben den bereits be
kannten Stammplanzügen ab 11. September 1939
wieder verkehren, ſeien folgende genannt.

D 127 Saalfeld-Halle, Merſeburg ab 21.54,
128 Halle Saalfeld, Merſeburg ab 7.42,

D 44 Berlin Baſel, Merſeburg ab 17.53.
Auch die Perſonen und Berufszüge

ſind erheblich vermehrt worden. Die Aus
kunftsſtellen der Bahnhöfe erteilen bereitwillig jede
weitere Auskunft.

Dem Vaterland! Den Kameraden
Unſer Flak-Muſikkorps ſpielte im Schloßhof.
Die Hände und Herzen vaterländiſch aus

gerichtet, all unſer Sinnen und Denken geſtimmt
auf das ganze Menſchen erfordernde Zeitgeſchehen,
empfindet man am ſchnellſten und überzeugendſten,
daß auch das Reich der Töne machtvolle Bekennt
niſſe der Volksſeele, Vaterlandsliebe und Kame
radentreue in klarer Sprache wiederzugeben ver
mag. Für ſolchen Gedankengang hatte Muſik
meiſter Reichardt eine Vortragsfolge für das
Platzkonzert im Schloßhof zuſammengeſtellt, die

Sänger Orpheus, der mit ſeiner Muſik

eine wirkungsvolle Vaterlandsmuſik an die andere
reihte. Wenn auch die vielſeitigen Helferdienſte
manchem nur für Minuten Zeit ließen, unſeren
braven Flak-Muſikern zuzuhören, ſo ſind doch die
Darbietungen des tüchtigen Muſikkorps ſo, daß
ein ſtändiger Stamm von Muſikfreunden den
Spielern Dank ſpendet.

Vor allem ſei aus der Folge genannt die
vaterländiſche Ouvertüre „Dem deutſchen Volke“,
die das Grundthema der „Wacht am Rhein“ und
die wuchtige Melodieführung von „Der Gott, der
Eiſen wachſen ließ“ in einen mitreißenden Rahmen
zwingender Harmonie einbaut. Weihe und Für
bitte klangen aus Wagnerſcher Muſik „Zug der
Frauen zum Münſter.“ Die Forderung gemein
ſamen und einheitlichen Einſatzes für Volk und
Vaterland verlangte der Marſch von Möricke:
„Voltk ans Gewehr!“, und alle Saiten kamerad
ſchaftlicher Verbundenheit klangen mit bei dem
Liederſtrauß von Hufadel: „Singende Soldaten“,
der die tiefe Jnnigkeit ſoldatiſchen Empfindens in
der Liedmelodie widerſpiegelt. Herzlicher Bei
fall dankte dem Muſikmeiſter Reichardt und
dem Muſikkorps des II. Flak Regiments 13.

t

Eröffnung im Stadttheater Halle
Das Stadttheater eröffnet, wie wir ſchon mit

teilten, am 12. September ſeine Spielzeit
mit der Neuinſgenierung der Oper „Orpheu s“
on Gluck. Die Sage erzählt von dem öttlichen

ſenſchen
Und Tiere bezaubert und ſogar den Herrſcher der
Unterwelt ſo zu rühren wufßzte, daß er ihm die
verlorene Gattin Eurydike wieder zurückgab. Die
feierliche und feſtliche Schönheit der Muſik dieſes
Werkes gibt den rechten Auftakt für die neue
Spielzeit. Dirigent iſt Richard Kraus; die Jn
ſzenierung hat Dr. Siegmund Skraup; die Tänze
wurden von Hans Heinz Steinbach einſtudiert;
die Bühnenbilder ſchuf Ludwig Zuckermandel. Es
wirken mit die Damen Jrmgärd Barth, Käte
Glenewinkel und Elinor Sadowska.

e

Keine Drachen ſteigen laſſen!
Das Steigenlaſſen von Drachen und kleinen

Einrichtungen v wegen der damit verbundenen
Gefahr innerhalb und außerha b des Polizeiamks
bezirkes (Merſeburg, Leung, Spergau und Kirch
L rendorſ) ſtrengſtens verboten. Die Elkern wer
en hiermit auſgeforderk, ihren Kindern das

Steigenlaſſen von Drachen zu verbieken.
t

Die Kupplung riß
Am Sonnabend gegen 16. Uhr befuhr ein Laſt

kraftwagen mit Anhänger die Weißenfelſer Straße
in Richtung Merſeburg. An der Gasanſtalt riß
die Kuppelung am Vorderwagen, ſo daß der An
hänger auf die Gehbahn fuhr und dabei einen
Baum ſtreifte. Perſonen wurden nicht verletzt.

Ablieferung der Kartengbithnitte
Anderung der bisherigen Regelung.

Von heute, Montag, ab haben alle Verteilungs
ſtellen im Stadtkreis Merſeburg (ausgenommendie Verteilungsſtellen für Fleiſch und Fleiſchwaren)
die Abſchnitte der Ausweiskarten dem Ernährungs
amt der Stadt Merſeburg Abt. B im alten
Rathaus in der Burgſtraße während der Dienſt
ſtunden abzuliefern, und zwar getrennt für
jede einzelne Warengattung, z. B.:

Butter,
Fette oder Sle,
Käſe,
Zucker,
Marmelade (Brotaufſtrichmittel),
Nährmittel (Graupen, Grieß, Grütze, Sago,

Reis, Haferflocken, Teigwaren),
Kaffee und Kaffeezuſatzmittel,
Tee.Die Abſchnitte ſind zu 100 Stück aufge

k lebt vorzulegen und auf jedem Blatt Firma,
Datum und Namenszug des Ablieferers zu ver
merken.

Wir verweiſen auf die Bekanntmachung in
unſerer heutigen Ausgabe

Alles im Luftſchutzraum
Die Luftſchutzgemeinſchaft bei Fliegeralarm!
Bei Fliegeralarm begibt ſich die geſamte

Luftſchutzgemeinſchaft in den Luftſchutzraum. Ni e
man d bleibt in der Wohnungl Es iſt dafür Sorge
zu tragen, daß die Vorgarten- und Haustüren ge
öffnet ſind, um ſchutzſuchenden Straßenpaſſanten
den Zugang zu ermöglichen Dies iſt insbeſondere
in den ſpäten Abend- und frühen Morgenſtunden
wichtig, in denen die Häuſer im allgemeinen ver
ſchloſſen ſind, auf den Straßen jedoch reger Ver
kehr herrſcht. Wohnungstür en ſind zu ſchließen,
die Schlüſſel ſind in die Schutzräume mitzunehmen,
brauchen aber dem Luftſchutzwart nicht äbgeliefert
zu werden.

Bis zur Entwarnung bleibt alles im
ſchußraum. Auch die Kräfte des Selbſtſchutzes, z.
Hausfeuerwehr, Laienhelferinnen, Melder, halten
ſich zunächſt im Luftſchutzraum auf. Es iſt alſo
nicht notwendig, ein Mitglied der Hausfeuer-
wehr als Brandwache auf den Dachboden zu
ſchicken, da ein ſolcher Poſten ſich unnötiger Gefahr
ausſetzen würde. Die Beobachtung des Dachbodens
geſchieht am beſten dadurch, daß der Luftſchutz
wart nach beendetem Luftangriff, alſo wenn
Propellergeräuſch, Einſchläge und Flakfeuer ver
ſtummt ſind, durch einen Gang durch Boden und
Haus feſtſtellt, ob alles in Ordnung iſt. Sind
Schäden eingetreten, werden die zu ihrer Be
kämpfung für notwendig gehaltenen Kräfte aus
dem Luftſchutzraum gerufen und eingeſetzt.

Erleichterung der Eheſchließung
bei Einberufenen.

Der Reichsminiſter der Juſtiz und der Reichs
miniſter des Jnnern haben auf Grund des Per
ſonenſtandsgeſetzes Erleichterungen für die Ehe
ſchließung bei Einberufenen verordnet. Der
Standesbeamte kann Befreiung vom Aufgebot
erteilen, wenn ein Verlobter der Wehrmacht an
gehört oder nachweiſt, daß er zum Dienſt in der
Wehrmacht einberufen iſt. Die Befreiung darf
nur erteilt werden, nachdem die Verlobten dem
Standesbeamten glaubhaft gemacht haben, daß
Ehehinderniſſe nicht vorliegen.

Kein blaues Licht an Fahrzeugen!
Es iſt beobachtet worden, daß Führer von

Fahrzeugen die Beleuchtungseinrichtung für die
Fahrbahn mit blauem Papier überſpannt haben,
ſo daß die Lichtquelle blau erſcheint. Das iſt un
zuläſſig und führt zu Verwechſluüngen mit den mit
Blaulicht kenntlich gemachten Fahrzeugen der
Polizei und Feuerwehr. Gegen Fahrzeuglenker,
an deren Fahrzeugen die Lichkquelle blau leuchtet,
wird eingeſchritten werden.

Paketdienſt nach dem Ausland
Pakete nach dem Ausland ſind von ſofort an

nur noch zuläſſig n Belgien,Bulgarien Dänemark, tland, Finnland,
Griechenland, Jran über UdSSR., Jsband, Jtalien,
Jugoſlawien, Lettland, Litauen, Luxemburg,
Riederlande, Norwegen, Rumänien, Schweden,
Schweig, Türkei, Ungarn, Union Sozial. Sowjet
Republiken und Vatikanſtadt, außerdem nach dem
Protektorat BöhmenMähren.

Verunglückt iſt am Sonnabendmorgen der
Dachdecker B. von hier. Auf dem Wege zur Ar
beitsſtätte rutſchte er auf der Straße aus und brach
dabei ein Bein. Der Verletzte wurde dem
ſtädtiſchen Krankenhauſe zugeführt.

o
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Bezugscheifnfreſe Textiſwearen
Was alles ohne Bezugſchein gekauft werden Kann

Im Deutſchen Reichsanzeiger und Preußiſchen
Staatsanzeiger Nr. 210 vom 9. September 1939
iſt die Erſte Behanntmachung des Sonderbeguf
tragten für die Spinnſtoffwirtſchaft vom 9. Sep
tember 1939 veröffentlicht worden. In dieſer Be
kanntmachung iſt, wie bereits angekündigt, zuſätz
lich eine Reihe von Spinnſtoffwaren zur Ab
gabe an den Verbraucher ohne Be
zugſchein freigegeben worden.

Kleinmengen Stoff.
In der Bekanntmachung wird bekanntgegeben:
II. A. Gewebe und Gewirke ſind dann als a be

ge paßt anzuſehen, wenn Meterware durch Ein
faſſen, Säumen oder Beketteln gegen Ausfranſen
und dergleichen geſchützt worden iſt, oder wenn
die Ware abgepaßt, bedruckt oder gewebt iſt.

Markiſetts, Schwedenſtreifen und Voile gelten
als dichte Gewebe, ſind alſo bezugſcheinpflichtig.

Nicht bezugſcheinpflichtig ſind Kleinmeter
mengen bis Meter, ſowie Reſte wie Län
gen vom Stück geſchnitten, zum Flicken, Aus
beſſern oder Garnieren. Von dieſer Menge darf
an einen Verbraucher. zu gleicher Zeit nur ein
Stück derſelben Ware abgegeben werden.

Bezugſcheinfrei ſind naturſeidene Ge
webe aller Art, Dekorationsſtoffe aus Seide und
Kunſtſeide, Wachstuch, Pausleinen, Linoleum,
Balatum und Stragula, Heftgaze, Heftband und
Buchbinderſtoffe, fertige Vorhänge (aber nicht
Neuherſtellung), Teppiche, Vorleger und Läufer
ſtoffe, Gardinen, Stores, Kokosmatten, Kokos
läufer

Handarbeitswaren.
II. B. Zu 1 bis 5, 8: Bezugſcheinfrei ſind alle

Handarbeitswaren (aus genommen vor
gezeichnete oder fertige Haushalt, Bett und Leib
wäſche ſowie handgearbeitete Pullover, Strick
kleider und ähnliche Oberbebleidung), weiter ſämt
liche Waren aus Naturſeide ſowie Sterbewäſche,
Sitzkiſſen, Zierkiſſen, Kaffeewärmer uſw., Diwan

en, Kurzwaren (Treſſen, Litzen, Poſamentier
waren Bänder uſw.), modiſche Weißwaren (Ja
bots, Rüſchen u. dgl.), leoniſche Waren, Uniform
ausrüſtungs und Ausſtattungsſtücke.

Zu 3. Bezugſcheinfrei ſind Tiſchdecken
aus undichten Geweben, z. B. Klöppel, Filet
decken uſw., außerdem bunte Tiſchdecken, Kaffee
und Teegedecke aus Kunſtſeide, Geſchirrtücher
(kleine H cher), Wiſchtücher, Scheuertücher
und Bohnertücher, Topflappen

Zu 4:. Bezugſcheinfrei ſind Ziertaſchen
tücher.

Zu 5: Bezugſcheinfrei ſind Papierkragen, auch
mit Stoffeinlage, Korſetts, Büſtenhalter, Hüft
halter, Damenbinden, Gummiſchlüpfer, Turn
hoſen und Turnhemden ohne Armel.

Kleidungsſtücke.
Zu 8: Bezugsſcheinfrei ſind Mo rgenröcke

für Männer und Frauen, Rauchjacken, Haus
Joppen, weiße Tennishoſen und weiße
Shorts, Kleidungsſtücke, die aus bezugsſchein
freien Stoffen (undichten Geweben, wie Spitzen,
Tüllen und dergleichen) hergeſtellt ſind, Damen
oberbekleidung aus Taſt und Velourchiffon (nicht
Neuherſtellung), Strandanzüge und Strandhoſen
aus Kunſtſeide und Zellwolle, Gummimäntel,
Gummiſchürzen, Lederkleidung, Krawatten, Gürtel,
Gamaſchen, Hoſenträger, Sockenhalter, Armel-
halter, Herrenkopfbekleidung, Damenkopfbeklei
dung, Kinderkopfbekleidung, Schirme, Schirm
futterale und Gartenſchirme. Bezugsſcheinfrei iſt
ferner die Abgabe von Alkkleidung (gebrauchter
Kleidung) durch Altwarenhändler und Pfandleih
geſchäfte.

Fahnen und anderes.
Zu 9: Bezugsſcheinfrei ſind fertige Fahnen.
Zu 10: Bezugsſcheinfrei ſind Mull, Watte und

Verbandzeug, Leibbinden, Kniewärmer und Puls
wärmer, Schals, Vierecktücher und Dreiecktücher
aus Kunſtſeide oder Zellwolle, Handſchuhe (jedöch
nicht reine Strickhandſchuhe und Strickhandſchuhe
mit Leder).

Nähgarne auf Kundenliſte.
Zu 11: Bezugsſcheinfrei ſind Nähgarne und

Stopfgarne (unterliegen jedoch der Kundenliſte,
ſiehe J 7 der Anordnung BK. 2 der Reichs
ſtelle für Kleidung und verwandte Gebiete von
4. September 1939, RGBl. Nr. 205 vom 4. Sep
tember 1939), Handarbeitsgarne, wie z. B. Stick
garne, Häkelgarne, Phankaſiegarne, Kelimwolle,
Smyrnawolle und Zephirwolle (nicht jedoch Strick
wolle einſchließlich Spoörtwolle).

Bezugsſcheinfrei ſind Spielwaren.
Wäſcheſtücke für Kinder bis 3 Jahren.

Zum letzten Abſatz des Abſchnittes 8: Zu den
bezugsſcheinfreien Wäſcheſtücken für Kinder im
Alter bis zu drei Jahren rechnen auch Bett
waren. Die Abgabe von Kleidern und Wäſche
ſtücken für Kinder im Alter bis zu drei Jahren
hat ſtreng nach der für das jeweilige Alter gel
tenden Größenordnung zu erfolgen.

Auch Berufskleidung iſt frei
Als Berufskleidung im Sinne des S 1 Abſ. 2

ſind folgende Waren anzuſehen:
Für Männer:

Monteurjacken und hoſen, Maurerkittel,
zhoſen und ſocken. Melkerkittel, Schutzkleidung
für die Landwirtſchaft, auch Düngerſtreuanzüge,
Werftſchutzkleidung, Sandſtrahlbläſeranzüge,
Spezialbekleidung für die Fiſchinduſtrie, Kamin
feseranzüge. Speziglanzüge für Schauerleute,
Keſſelſchutzanzüge, Aſbeſtbekleidung, Säureſchutz
anzüge, Gummiſchutzanzüge, Schweißereianzüge
aus flammenſicherem Material, Autowaſchhoſen,
Arbeitsſchutzhandſchuhe aus Aſbeſt, Leder, Stoff
und Gummi, Farbſpritzeranzüge, Gießerſchutz
kleidung, Grubenansüge und Südweſter, Schacht
anzüge und mäntel, Hlſchutzkleidung, Kanal
bekleidung, Schürzen für induſtrielle Berufe,
Schmiedeſchürzen, Teerſchutzkleidung, Arzte und
Operationskittel, Malerkittel, Fleiſcherjacken
und mäntel, Bierfahrerjacken, Fuhrmannskittel,
Flieſenleger- und Steinmetzſchutzbekleidung.

Für Frauen;
Kittel und Berufskleider für Krankenſchwe

ſtern, Arbeiterinnen und Verkäuferinnen des

Ernährungsmittelgewerbes. für Laborantinnen,
Arbeiterinnen der chemiſchen und Metallindu
ſtrie ſowie derjenigen Jnduſtrien und Gewerbe
mit ſchmutzender Arbeit, die eine häufige und
gründliche Wäſche notwendig macht, oder wo
das Tragen beſonderer Berufskleidung Vor
ſchrift iſt.

Dagegen können nicht als weibliche Be
rufsoberkleidung angeſprochen werden Dirndl
und Trachtenkleider, Haus und Gartenkleider,
Kittel und Schürzen für Verkäuferinnen im
Einzelhandel, ſoweit keine Vorſchriften über das
Tragen von Berufskitteln aus hygieniſchen
Gründen beſtehen, oder ſoweit keine ſchmutzige
Arbeit zu verrichten iſt.

Zu der vorſtehenden Bekanntmachung iſt noch
ganz beſonders daxauf hinzuweiſen, daß der
Reichskommiſſar für die Preisbildung bei den
nunmehr bezugsſcheinfreien Textilwaren ſorg
fältig beobachten wird, daß keine unge
rechtfertigten Preiserhöhungen
eintreten.

Verſchärfung der Reichsmelde
vrdnung

Das Intereſſe der Landesverteidigung erfordert
eine genaue Uberwachung des Perſonenverkehrs,
damit Sabotageakte an den für das deutſche Volk
lebens wichtigen Betrieben verhütet und die zur
Landesverteidigung notwendigen Maßnahmen vorSpionage geſchüht werden. Durch eine Verord-

nung des Reichsinnenminiſters Dr. Frick find in
Deutſchland bis auf weiteres die Beſtimmungen
der Reichsmeldeordnung verſchärft worden. Jeder
Volksgenoſſe trägt zum Schutze des bedrohten
Vaterlandes bei, wenn er die Vorſchriften bei
An- und Ahmeldung bei Wohnungsund Wohnortwechſel ſelbſt genau beachtet
und auch ſeinerſeits darüber wacht, daß ſie von
jederman genau beachtet werden.

Achfranf ces Reſchsſeſters re
Weiblicher Reichsarbeitsdienſt Stütze der Heimatfront!

Der erläßt folgendenAufruf:
Reichsarbeitsführer

Arbeitsmaiden!
Eure männlichen Kameraden vom Reichs

arbeitsdienſt arbeiten im Verband der Wehr-
macht mit auf dem Wege zum Siege.

Euch fällt die große und ſchöne Aufgabe zu,
den deutſchen Müttern, beſonders den
in dieſer Zeit durch den Wegzug der Männer
doppelt ſchwer belaſteten Landfrauen nicht nur
tüchtige Helferinnen, ſondern auch
treue, liebevolle Stützen in aller ſeeli-
ſchen Not und Sorge zu ſein. Eure Lager ſollen
unerſchütterliche Stützpunkte in der feſten deut
ſchen Heimatfront ſein. Glaube und Zuverſicht,
felſenfeſtes Vertrauen auf den Führer, be
dingungsloſe Anterordnung unter die Geſetze,
die das Wohl des Volkes vorſchreibt, ſoll von
Euren Burgen ausſtrahlen in jede Familie, bei
der Jhr zur Hilfe eingeſetzt ſeid.

Arbeitsmaiden! Jch vertraue auf Euch, weil
ich weiß. daß die weibliche deutſche Jugend in
ihrer Liebe zu Führer, Volk und Vaterland, in
ihrer Einſatzbereitſchaft für die ihr zufallenden
Aufgaben hinter der an der Front ſtehenden
männlichen Jugend nicht zurückſtehen will.

Berlin, 7. September 1939.
Conſtantin Hierl,

Reichsarbeitsführer.

1600 000 Arbeitsmaiden
Folgende Verordnung über die Durchführung

der Reichsarbeitsdienſtpflicht für die weibliche
Jugend vom 4. September 1939 erſcheint im
Reſchsgeſetzblatt I S. 1693.

Der Miniſterrat für
verordnet mit Geſetzeskraft:

8 1. Die Stärke des Reichsarbeitsdienſtes
für die weibliche Jugend iſt auf 100 000
Arbeitsmaiden (einſchl. Stammperſonal) zu
erhöhen.

8. 2. Der Reichsarbeitsführer iſt ermächtigt,
ledige Mädchen im Alter von 17 b
25 Jahren, die nicht voll berufstätig ſind, nicht
in beruflicher oder ſchuliſcher Ausbildung ſtehen
und nicht als mithelfende Familienangehörige in
der Landwirtſchaft dringend benötigt werden, zur

die Reichsverteidigung

Polizefiche Kontroffe es Kroftwerkehrs
Tankaustweiskarten, keine Freibriefe

Amklich wird mitgeteilt: Trotz der Aufforde
rung, das Kraftwagenfahren auf unbedingt nok
wendige Fälle zu beſchränken und von Fahrken zu
privaten Zwecken völlig abzuſehen, finden fich
noch immer Krafkfahrer, die ſich über dieſe heute
ſelsſtoerſtändlichen Gebote hinwegſetzen. Dieſe
Kraftfahrer werden nochmals darauf hingewieſen,
daß die Tankausweiskarten keine Freibriefe
zur unbeſchränkten Benutzung der
Wagen ſind. Bei der Aushändigung der Far
ken wird vielmehr erwartet daß der Krafiſtoff
nur zu den Zwecken verbraucht wird, die für die
Begründung des Antrages auf Gewährung von
Tankauswelskarken angegeben worden ſind.

Sollten in Zukunft Kraftfahrer feſtgeſtellt
werden, die ihre Wagen nur zur Bequem-
lichkeit oder zum Vergnügen fahren, ſo
würden ihnen ſofort die Tankausweiskarten ent
zogen oder die Wagen ſtillgelegt werden. Bei
grobem Mißbrauch der Tankausweiskarten
müſſen die Kraftfahrer außerdem damit rechnen,
daß ſie beſtraft werden.

Die Polizeibehörden werden die Einhaltung
dieſer Grundſätze, die ſelbſtverſtändlich auch für
alle übrigen Kraftſtoffverbraucher gelten, über
wachen.“

Zu der vorſtehenden Anordnung ſchreibt die
„Volks wirtſchaftliche Korreſpondenz“ u. a.

Weil Benzin ſo unendlich wichtig iſt, wurde
der Tankausweis geſchaffen, der allein zum Be
zug des Treibſtoffes berechtigt. Der Tankausweis
zieht eine Grenze zwiſchen Kraftwagen, die für
lebens notwendige Zwecke laufen müſſen, und
ſolchen, die angeſichts der großen Aufgaben der
Nation in der Garage bleiben müſſen.

Eine auch nur oberflächliche Betrachtung der
Straßen Und Plätze zeigt, daß die Zahl der Per
ſonenwagen, die auch heute noch fahren, ſehr groß
iſt. Der Landrat eines Berlin benachbarten
Kreiſes hat eine Kontrolle durchführen laſſen. Von
556 kontrollierten Kraftfahrzeugen befanden ſich
nach den e a der Fahrer 466 aufSpäzier und Ausflugsfahrten.

So geht das auf keinen Fall weiter! Hätten

alle Beſitzer einer Tankausweiskarte ſo viel Diſgzi
plin und ſo viel Anſtandsgefühl, wie es die
Staatsführung vorausſetzte, als ſie den Tankaus-
weis ſchuf, dann könnten und dürften keine Autos
mehr vor den Reſtaurants und den Kaffeehäuſern,
an den Tennisplätzen und in der Nähe von Bade
plätzen parken.
Leider iſt das heute noch ſo, Die Feſtſtellung
iſt bedauerlich. Sie führt aber zwangsläufig dazu,
daß dieſe Mißſtände radikal beſeitigt werden. Für
Vergnügungs und Bequemlichkeitsfahrten darf
kein Tropfen mehr verſchwendet
werden. Wer heute noch glaubt, aus der Reihe
tanzen zu können, irrt ſich gewaltig. Jm Augen
blick, wo ein Appell an das Anſtandsgefühl und
das Pflichtbewußtſein nicht von 100prozentiger
Wirkung iſt, müſſen andere Maßnahmen ange
wendet werden. Wer ſich einen Tankausweis ver
ſchafft hat, weil er ihn angeblich unbedingt be
nötigt, um ihn dann mißbräuchlich zu verwenden,
darf ſich nicht wundern, wenn man ihm den Aus
weis ſofort entgieht und ſein Fahrzeug beſchlag
nahmt. Leute, die ſich Benzin erſchleichen oder es
aus „privaten Tankſtellen“ in der Form von in
der Garage aufgeſtapelten Kaniſtern beziehen, ſind
nicht beſſer als Hamſterer in Lebensmitteln, im
Gegenteil!

Es kann niemand länger ſagen, daß er nicht
gewußt hätte, wie bitter notwendig wir den Treib
ſtoff brauchen, und es kann noch viel weniger
jemand ſich auf die Ausrede zurückziehen wollen,
die von ihm durchgeführten überflüſſigen Fahrten
ſeien aus Unaächtſamkeit erfolgt. Es iſt keine
Schande, in der Straßenbahn zu fahren. Die
Wichtigkeit, das Anſehen und der Ruhm einer
Perſon ſind nicht abhängig von dem großen Sport
cabriolet, das man benutzt.
Anſere Soldaten bringen andere Opfer als das

eines Verzichtes auf Luxusfahrkten. Der Staat
wird, wenn es keine andere Möglichkeit der Be
e mehr gibt, ſo deuklich werden müſſen, daß
es wahrſcheinlich zu empfehlen iſt, ſich von ſelbſt
darauf zu beſinnen, was man in ernſten Zeiken
der Allgemeinheit ſchuldig iſt.

Erfüllung der Reichsarbeitsdienſtpflicht heran

zuziehen. e8. 8. Der Reichsarbeitsführer im Reichs
miniſterium des Innern erläßt im Benehmen mit
dem Reichsarbeitsminiſter die zur Durchführung
und Ergänzung dieſer Verordnung erforderlichen
Rechts und Verwaltungsvorſchriften.

Einſatz der Fugend
Ankündigung des Reichsjugendführers.

Der Jugendführer des Deutſchen Reiches,
Baldur von Schirach, hat folgenden Aufruf an
die HitlerJugend erlaſſen:

Der Krieg ſtellt allen Generationen beſondere
Aufgaben, deren Erfüllung für den Sieg der
Nation in ihrem Kampf für ihr heiliges Recht
entſcheidend iſt. Auch die noch nicht wehrfähige
Jugend, bei unſeren Pimpfen angefangen, hat die
Möglichkeit und Pflicht, durch ihren Dienſt in
der Hitler-Jugend auf ihre Weiſe in dieſem Krieg
mitzukämpfen. Unſere Jungmädel und BDM.
Mädel können ihrerſeits durch gewiſſenhafte
Durchführung der ihnen übertragenen Aufgaben
dem Vaterlande dienen. Ich werde in Kürze den
Einſatz der einzelnen Jahrgänge der deutſchen
Jugend durch beſondere Anordnung regeln Haltet
euch bereit, der Führer braucht euch alle!

Nur noch Gammlungen des W.
Widerruf aller Sammlungsgenehmigungen.
Der Reichsminiſter des Jnnern Dr. Frick hat

mit ſofortiger Wirkung angeordnet, daß alle auf
Grund des Samlungsgeſetzes vom 5. 11. 1934
(RGBIl. I S. 1086) erteilten Genehmi-
gsungen mit ſofortiger Wirkung wider
rufen werden. Hierunter fallen insbeſondere
alle Genehmigungen zur Sammlung von Geld
und Sachſpenden oder ſonſtigen geldwerten
Leiſtungen; die Werbung von Mitgliedern im
Sinne des S 2 des Sammlungsgeſetzes; der Ver
kauf von Karten oder Gegenſtänden, die zum
Eintritt zu einer öffentlichen Veranſtaltung be
rechtigen. im Wege der im S 3 Abſ. 1 des
Sammlungsgeſetzes aufgeführten Vertriebs-
arten; die Durchführung von Veranſtaltungen,
die mit dem Hinweis darauf angekündigt oder
empfohlen werden, daß ihr Erlös ganz oder
teilweiſe zu gemeinnützigen oder mildtätigen
Zwecken verwendet werden; die auf Grund des
8 16 des Sammlungsgeſetzes erteilten Be
freiungen von der Vorſchrift des S 5 des
Sammlungsgeſetzes; der Vertrieb von Waren
im Sinne des 8 5 des Sammlungsgeſetzes
(Zeitungen, Zeitſchriften, Kalender, Broſchüren
und ſonſtigen Gegenſtänden).

Anträge auf Erteilung der Genehmigung zur
Durchführung von Sammlungen und ſammlüngs
ähnlichen Veranſtaltungen finden bis auf weiteres
keine Berückſichtigung. Der Miniſter erſucht die
Genehmigungsbehörden, ſolche Anträge nicht an
ihn weiterzuleiten, ſondern ſie unmittelbar ab
ſchlägig zu beſcheiden.

Gegen die Veranſtaltung nichtgenehmigter
Sammlungen wird ohne Rückſicht auf die Perſon
des Veranſtalters und den Gegenſtand der Samm
n mit aller Schärfe vorgegangen werden.

nberührt von dieſer Anordnung bleiben
Sammlungen des Winterhilfswerkes und etwaige
Sammlungen, die von einer Oberſten Reichs
behörde im Einvernehmen mit dem Reichsminiſter
des Jnnern angeordnet werden.

Seedienſt nach Oſtpreußen
wieder aufgenommen.

Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, hat
der Seedienſt Oſtpreußen den Perſonenverkehr
wieder aufgenommen Das erſte Schiff mit
mehreren hundert Fahrgäſten iſt bereits nach Oſt
preußen abgefahren. Auskünfte über die Abfahrts
zeiten erteilen die Agenturen des Nord deutſchen
Lloyd und die Reiſebüros.

Das Wetter in Merſeburg
Mitgeteilt von DiplomOptiker Herm. Weber,

Merſeburg, AdolfHitler-Straße.
Sonntag, den 10. September. Temperatur:

8 Uhr: 16 Grad, 12 Uhr: 24 Grad, 18 Uhr:
19. Grad, Max.: 29 Grad, Min. 11 Grad
Liftdruck: 12 Uhr. 754, Wind: 12 Uhr 80

Montag, den 11. September. Temperatur:
8, Uhr. 17 Grad, 12 Uhr: 28 Grad, Luftdruck:
12 Uhr: 750, Wind: 12 Uhr: NW.

Niederſchlagsmenge in den letzten 24. Stunden
0 Millimeter.
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In den Stebel-Flugzeugwerken
Göringrede im Beiſein unſeres Gauleiters.

Halle. Der Gaupreſſeamtsleiter teilt mit:
Die Rede des Vorſitzenden des Miniſterrates
für die Reichsverteidigung, des Generalfeld
marſchalls Hermann Göring, wurde in Form
von Gemeinſchaftsempfängen in allen Betrieben,
in Werkſtätten und Kontoren gehört. Jn den
Siebel-Flugzeugwerken in der Gauſtadt Halle
nahm unſer Gauleiter Pg. Eg geling gemeinſam mit dem Gauobmann der DAſ., Pa. Ba ch
mann, an dem Gemeinſchaftsempfang teil,
nachdem er vorher die Arbeitskameragden an
ihrem Arbeitsplatz aufgeſucht hatte.

Der Gauleiter nahm Gelegenheit, noch einige
kurze Worte an die Gefolgſchaft zu richten und
hob dabei die Bedeutung der Arbeit gerade an
dieſer Stätte hervor; denn die Arbeitsmänner
im Flugseugbau hätten ſich mitverantwortlich
zu fühlen für die Schlagkraft des deutſchen
Volkes und der deutſchen Luftwaffe.

Die Arbeitskameraden richteten dann mit
dem Gauleiter und ihrem Betriebsführer ein
Treue Telegramm an den Vorſitzenden des
Reichsverteidigungsrates, Generalfeldmarſchall
Hermann Göring.

Die ſchwere Bluttat im Harz
Gendarm auf dem Wege der Beſſerung

t Bad Sarzburg. Bei der Bluttat in Stapel
burg hatten die Mörder die Dienſtpiſtole ihres
zweiten Opfers, des durch Schüſſe verletzten
Gendarmen, mitgenommen. Der feſtgenommene
Helmut Peſtki gibt an, daß er die Piſtole auf
der Flucht fortgeworfen habe. Der verletzte
Beamte, Gendarmeriehauptwachtmeiſter BI a u
bach, iſt übrigens nicht ſeinen Verletzungen
erlegen, ſondern befindet ſich erfreulicherweiſe
auf dem Wege der Beſſerung.

„Hurch der Hände lange Kette
Schwierige Bekämpfung eines Großfeuers.

Elſterwerda. Morgens, um 5 Uhr, wurde
Gröden durch Feueralarm aufgeſchreckt. Es
brannte im Gehöft eines Bauunternehmers. Das
Feuer fand in den Bauholzvorräten und in den
fertigen Arbeiten der Tiſchlerei reiche Nahrung.
Die Tiſchlerei, der Holzſchuppen und die Wohnung
des Werkführers ſtanden ſofort in hellen Flammen.

Auch die angrenzende Scheune mit der ein
gebrachten Ernte wurde vernichtet, ferner das
Stallgebäude und einige Schuppen. Die ganze
zuſammenhängende Gebäudegruppe iſt nieder
gebrannt. Vernichtet ſind auch ſämtliche Ma
ſchinen. Zum Glück trieb der Wind den Funken
regen meiſt auf die Felder ab. Sonſt wäre auch
das Wohnhaus des Bauunternehmers ein Raub
der Flammen geworden. Da in Gröden keine
Feuerlöſchbrunnen vorhanden ſind und die nächſte
Waſſerſtelle 400 Meter entfernt iſt, konnte ſich der
Einſatz der Wehren nicht ſofort entfalten. Erſt
als die Wehr vom Pleſſaer Werk mit der Auto
ſpritze erſchien, die 1200 Liter in der Minute
leiſtet, konnte durch große Strahlrohre das Feuer
wirkſam bekämpft werden. Die Maiden vom Ar
beitsdienſtlager Gröden halfen bei der Löſcharbeit
tatkräftig mit, indem ſie durch eine lange Eimer
kette Waſſer für die Handdruckſpritze heranbrachten.

Der Schaden, den das Feuer angerichtet hat,
iſt ſehr groß. Über die Entſtehungsurſache laßt
ſich Sicheres noch nicht ſagen.

Die Scheune eingeäſchert
Sangerhauſen. Jn einem Wirtſchaftsgebäude

in Uthleben brach wahrſcheinlich durch
Selbſtentzündung der Strohvorräte Feuer
aus. Trotz raſcher und tatkräftiger Löſchhilfe
wurde das Gebäude mit reichlichen Futter
beſtänden vernichtet.

Rache eines Geiſtesſchwachen
Uberfall auf einen Stadkangeklagten,
Bad Frankenhauſen. Der 1888 geborene

Erich Fahro aus Bad Frankenhauſen war ſeit
dem Jahre 1930 erwerbslos und wurde deswegen
von der Stadtverwaltung unterſtützt. Da er der
Meinung war, daß der ſeine Sache bearbeitende
Stadtſekretär ihn um einen Betrag von 50 Mübervorteilt habe, faßte der gelleeeſwache Mann

den Plan, ſich an dieſem zu rächen. Er lauerte
ihn deshalb am 30. November v. J. auf und
ſtach unvermittelt auf den Stadtſekretär ein
Dieſem gelang es aber, ſich in Sicherheit zu
bringen, ſo daß größeres Unheil vermieden
werden konnte.

Das Landgericht, das ſich am 5. Juli mit der
Sache zu befäſſen hatte, konnte den Angeklagten
indes wegen dieſer Tat ſtrafrechtlich nicht be
langen, da ihm die Strafausſchließungsgründedes S 51 StGBV. zugebilligt werden nſten Es
ordnete aber die Unterbringung des eiſtes
ſchwachen. Menſchen in einer Heil- oder flege
anſtalt an. Dieſe Maßnahmen griff der An
geklagte vor dem Reichsgericht an, das jetzt ſeine
Reviſion als unbegründet verworfen hat, womit
das Urteil rechtskräftig geworden iſt.

Anter Mordverdacht
f Herzberg (Südharz). Von der Polizei

wurde ein 31jähriger Mann verhaſtet, der unter
dem Verdacht n die 7 Jahre alte Annelieſe
Hehling nach einem Sittlichkeilsverbrechen er
mordel zu haben.

Ein Pflichtvergeſſener
Aſchersleben, Feſtgenommen wurde hier ein

28 Jahre alter Mann, der wiederholt ſeinen wich
tigen Arbeitsplatz ohne Grund verlaſſen hatte, ſich
kneipend umherktrieb und ſeine Ehefrau in der
Trunkenheit mißhandelte.

Von ſcheuender Kuh getötet
Seringen (Helme). Eine Frau in Hamma

wollte, als ihr Sohn die Kuh vor den Gras
mäher ſpannte, die Kuh halten. Dabei ſcheute
die Kuh und verletzte die Frau tödlich.

Die Broßenbahn ruht
Wernigerode. Wie alle Jahre um dieſe Zeit

hat die Brockenbahn ihren Betrieb auf der Strecke
von Drei Annen Hohne zum Brocken eingeſtellt.
Bis Drei Annen Hohne verkehren die Züge
weiter.

Gute Obſternke in der Dübener Heide.
Düben (Mulde), Die Obſternte in dem Ge

famtgebiet der Dübener Heide iſt durchaus zu
friedenſtellend. Das warme und trockene Wetter
wirkt ſich vortrefflich auf die Apfel, Birnen und
Pflaumen aus, mit deren Ernte teilweiſe ſchon
im Auguſt begonnen wurde.
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Zwischenlandung in Pabrador
6] Nachdruck verboten.)Er nahm Platz. Eigentlich hätte er gleich den

roßen Jndianerhäuptlingen noch ſagen müſſen:
ch habe geſprochen! Doch er uUnterließ ſolche

Mätzchen, wenn ſie ihm auch auf der Zunge lagen.
Der Ernſt der Situation müßte dringend gewährt
bleiben. Triumphierend ſchielte er e nach
Miſter Church, der etwas verſunken in ſeinem
Seſſel ſaß und auf einem Fetzen Papier allerlei
Kritzelübungen machte. Er bemerkte, daß ſein Erz
feind ein paarmal verſtohlen nach der Wand
karte ſah.

Plötzlich erhob er ſich. „Jch bitte um das
Wort!“, ſagte er mit ſeinem dünnen, aber ſchnei
denden und ziemlich durchdringenden Stimmchen.
Es war niemand da, der es ihm verweigert

hätte. So räuſperte er ſich denn etwas rauh und
kollernd, lächelte William Somers merkwürdig anund begann: „Meine Herren. Der Plan ſekee

HeadManagers iſt nicht a e
William Somers zitterte ein wenig. Wenn

Miſter Church was Gutes an ihm fand, dann kam
das dicke Ende beſtimmt nach, denn er pflegte das
Gute immer nur als bequemſte Einleitung zum
Schlechten zu benutzen.

aber“, fuhr er fort, „ich bin doch mit
ſeinen Jdeen nicht ſo ganz einverſtanden.“

Er räuſperte ſich abermals. Es klang, als riebe
man trockene Semmeln auf einem Reibeiſen.

„Erſtens“, deklamierte er, ſind bisher noch die
wenigſten Ozeanflüge glatt gelungen.“

William wollte widerſprechen, doch Miſter
Church hob gebieteriſch die Rechte, was ihn bei
nahe zu einer grotesken Figur ſtempelte.

„Noch in jüngſter Zeit endete ein Ozeanflug
kataſtrophal und das gerade in Labrador. Jch
erinnere an die MalcolmAffäre.“

William knirſchte mit den Zähnen.
„Zweitens darf ich daran erinnern, daß die be

kannten Nebel von Belle Jsle ein ſolch er
ſchwerender Faktor ſind, daß das Gelingen der
Transozeanflüge ſtets von Zufällen abhängen
würde. Drittens zeigt ein kurzer Blick auf die
Karte, daß Neufundland die gleichen Vorteile auf
zuweiſen hat, die unſer Miſter Somers Labrador
zuſchreibt, nur mit dem Unterſchied, daß Neufund
land ein ziviliſterteres und gut ausgebautes Ge
meinweſen iſt, während Läbrador im gleichen
Dämmerlicht liegt wie es vor einem Jahrkauſend
gelegen haben mag. Kommt die Flugentwicklung
zu dem von Miſter Somers prophezeiten Punkt
was ich gar nicht bezweifle dann wird man
Neufundland als Zwiſchenlandeſtation Jrland--
e wählen. Das iſt alles, was ich zu ſagen

abe.
Miſter Church warf William Somers einen

höhniſchen Blick zu und ließ ſich nieder. Die
anderen Herren nickten dem letzten Sprecher bei
fällig zu und redeten wirr durcheinander, denn ſie
ſtanden der durch Miſter Church verkörperten
„Vorſicht“ weſentlich näher, als dem durch Somers
angeregten Plan.

„Ein letztes Wort!“ ertönte es da von William
Somers Sitzplatz.

William hatte ſich wieder erhoben. Sein Ge
ſicht war wie aus Stahl geſchnitten.

„Jch möchte die drei Punkte Miſter Churchs
widerlegen“, ſagte er ſcharf. „Erſtens ſind neuer-
dings alle Transatlantikflüge gelungen Malcolms
Verſuch ſcheiterte nicht einmal an der zu ſchwachen

ſchine. Bekanntlich überflog er Cartwright, den
einſamen Küſtenpoſten der Hudſonsbay Company,
Jah ſich aber am Landen verhindert, da kein ſicherer

Hafen vorhanden war. Zweitens entſtehen die
BelleJsleNebel an der Südoſtecke der Halbinſel
dadurch, daß ſich hier der kalte Labradorſtrom mit
dem warmen Golfſtrom vermiſcht. Die Nebelecke
konzentriert ſich auf einen größeren Punkt, dem
Neufundland angehört. Bei Cartpright bereits iſt
die Küſte nebelfrei faſt das ganze Jahr hindurch.
Punkt drei erledigt ſich durch Punkt zwei, da ge
gerade die Neufundlandgegend für den Flugver-
kehr periodiſchen Charakter behalten muß. Man
ſieht ſich alſo gezwungen, Labrador aus ſeinem
gigantiſchen Schlaf zu erwecken. Es bleibt nur
mehr eine Frage von wenigen Jahren. Warten
wir lange, ſo kommt uns jemand anders zuvor.
Jch will Sie zu nichts drängen, meine Herren.
Aber, falls Sie ſich Miſter Churchs Anſicht an
ſchließen ſollten, ſehe ich mich gezwungen, meinen
Poſten als Head-Manager niederzulegen und
meinen Anteil aus der Firma herauszuziehen
das heißt: zu verkaufen. Jch habe noch zu berich
ten, daß ich in Kürze eine Studienreiſe nach La
brador antreten werde, um die Verhältniſſe dort
zu ſtudieren. Jch verlaſſe jetzt die Verſammlung,
damit Sie ungeſtört und unbefangen ſich unterein
ander ausſprechen können. Good bye, Gentlemn!“

William Somers nahm ſeine Mappe und ver
ließ unbekümmert um die erſtaunten Blicke der
Zurückbleibenden den Sitzungsraum.

„Unmöglicher Menſch!“, ziſchelte Church.
„Wie ſein Vater!“, ſagte ein anderer beinahe

bewundernd.
„Ein Haſardeur!“, keuchte einer, der offenbar

gerade aus tiefem Schlaf erwacht war.
Andere ſchloſſen ſich dieſer Meinung an.
Trotzdem konnte man ſich zu einer glatten Ab

lehnung des Antrages nicht herbeilaſſen. Nach
ſchier endloſem Hin und Her entſchloß man ſich,
eine „Studienkommiſſion“ nach Labrador zu
ſenden, um die lokalen Verhältniſſe einer
männiſchen Prüfung zu unterziehen. Man beab-
ſichtigte, ſich mit einer bekannten Neuyorker Flug
zeugfabrik zwecks Bereitſtellung zweier Spezial
maſchinen mit Spezialpiloten uſw. in Verbindung
zu ſetzen. Außerdem ſollten gewiſſe Fachleute von
Ruf in die unter Ausſchluß der Offentlichkeit ge
führten Studien und Verhandlungen hinein
gezogen werden.

Es war wohl ein reiner Zufall, daß die gleiche
Flugzeugfirma genannt wurde, die ſeinerzeit von
Edward Malcolm zu ſeinen Plänen auserſehen
worden war.

So ſchloß ſich um das einſame, vergeſſene,
ſchlafende Labrador ein ſeltſames Glied von Liebe,
Pionierarbeit und kühnem Geſchäftsgeiſt, von
hohen Jdealen und gemeinen Verbrechen.

Was hatte jener ſchlafende Hellulandrieſe dazu
zu ſagen, der ſich als Torwächter quer vor die
Pforten der nord amerikaniſchen Welt gelegt hatte
und da in Vergeſſenheit geraten war?

V.
Der Rieſe ſchlief wirklich. Er reckte ſich über

zehn und mehr Breitengrade, zwiſchen denen es
ſich ſcheinbar wie in einem angenehmen Himmel
bett ruhen ließ. Wenn man ſich ihn mit dem Kopf
gen Norden liegend vorſtellt, ſo lagen ſeine wuch
kigen Füße auf der Höhe von Frankfurt am Main
und ſüdlicher noch wie Paris etwa oder München.
Seine Schlafmütze lag in der Höhe von Oslo. Eu

Roman von A. F.
ropäiſch betrachtet, ruhte er alſo weit unter dem
nördlichen Polarkreis und in gemäßigten Zonen.
Klimatiſch aber hatte der nordiſche Burſche ſein
Bett in der arktiſchen und ſubarktiſchen Welt ge
ſücht. Er mußte mindeſtens einmal monatlich ſeinen
Froſt haben, und es war ihm gleichgültig, ob die
Jahreszeit Sommer oder Winter genannt wurde.
Jm Winker natürlich konnte er ohne Froſt über
haupt nicht auskommen. Wenn die Leute von
Herbſt ſprachen, ſo meinten ſie zwanzig Grad unter
Null. Auch im Frühling war ihm dieſe Temperatur
am liebſten, denn kalte Füße hatte er ſowieſo.
Darum blieb die Bettdecke dieſes Giganten auch
meiſt ein blütenweißes, dickes Tuch von ſtaub
feinem, wehendem Schnee
Die Herrnhuter Miſſionare kitzelten den

gigantiſchen Kobold an der Naſe. Jm Oſten hatten
ſie ein paar Stationen gegründet, die Nain, Hope
dale, Hebron und Okkak hießen und ſonſt m
einige Namen hatten. Mit ihnen verbanden ſi
einige Pelzhandelspoſten, die dem Rieſen ſehr in
der Naſe ſtaken, ihn aber trotzdem nicht zum Nieſen
zwangen. Jn den Miſſtonsſchulen lernten die
Eskimokinder buchſtabieren und rechnen, wie es
ſchon ihre Väter erlernt hatten.

Die Küſte war eine Welt für ſich. Nur ein
oder zweimal im Jahr kamen kleine Dampfer aus
dem Süden, brachten Poſt und Medikamente,
hatten manchmal einen Arzt an Bord, der die
Kranken beſuchte, ihnen eine bittere Portion ein
fläßte und dann wieder verſchwand. Neuerdings
dauchten dann und wann allerdings Flieger auf,
die vorſichtig zwiſchen Eisbergen handeten, aber
ſehr raſch wieder davonſurrten. Und nur einmal
im Jahr herrſchte richtiges Getriebe, wenn in der
ſogenannten „Saiſon“ mehr als 30 000 Hochſee
fiſcher von Neufundland und ſelbſt England und

rankreich herüber kamen, um den Fiſchreichtum
der Labradorküſte auszuſchöpfen, was ihnen aber
nie gelang. Doch wenn im Herbſt das letzte dieſer
Fiſcherboote verſchwunden war, ſenkte ſich eine
lange und traurige Winterzeit über das Land. Die
Menſchen verkrochen ſich in ihre Bretterhütten,
aus denen ſie nur dann und wann zur Jagd her
vorkamen, denn während der kalten Jahreszeit
wurde der Eskimo und der weiße Fiſcher zum
Pelzjäger und Trapper, der ſich an die oberen
Enden der Labrador-Fjorde zurückzog, um dort
ſeinem vauhen Handwerk nachzugehen. Aber es
war nicht der kühne kanadiſche Hundeſchlitten- und
Kanutrapper, der hier hauſte, ſondern ein durch
BeriBeri verſeuchter tuberkulöſer Patron, den
der ſich mit bitterer Binnenlandkälte paarende naſſe
Seewind langſam zugrunde richtete. Es gab jedoch
auch unzählige ſtämmige und robuſte Burſchem,
namentlich unter den Eskimos, denen kein kalter
und feuchter Wind etwas angzuhaben vermochte.
Und ſo war der Labradormann oft ein eigen
artiger, ganz un amerikaniſcher Menſch, ein ver
ſchlafenes Subjekt, das ſorglos und dabei doch
ſorgenreich in den Tag hineindämmerte, von der
Hand in den Mund lebte und überhaupt nicht zu
der Welt von 1937 zu gehören ſchien. Es war
nichts da, das ihn aus der Ruhe gebracht hätte.
Jhn berührte keine Weltpolitik, denn es gab keine
für ihn. Tagesfragen blieben Fiſch und Pelz, Pelz
und Fiſch. Hin und wieder kam etwas Weibliches
dazu eine mongoliſche Eskimoſchönheit, die man
als Hausfrau und Köchin und als Mutter zu
künftiger Kinder freite mit offenſichtlicher Ge
mütskälte übrigens, denn das Herz ſchien vereiſt
und jeglicher Wärme und Liebe verſchloſſen, gleich
einem. Gletſchertor, das der Winter mit unerbitk
licher Hand abdichtete.

Etwas aber rüttelte in dieſem „Herbſt“ die
Menſchen doch ein wenig aus ihrem gewohnten
Phlegma. Etwas ganz Seltenes! Eine weiße
Frau! Eine ſchöne, weiße Frau!

Vor Toresſchluß der Schifffahrt im Oktober er
ſchien noch ein Eisbrecher vor Eartwright und
ſetzte zwei Menſchen an Land, denen viele Kiſten
und Kaſten nachfolgten.

Man ſtaunte mit voller Berechtigung. Waren
das Verrückte? Ubergeſchnappte? Wahnſinnige?
Die Eskimokinder ſteckten ſchmutzige Finger in den
Mund, damit dieſer geſchloſſen blieb und nicht ſoviel
kalten Seewind verſchluckte. Die weißen „Pflanzer“
wußten nicht recht, ob ſie ſich nähern oder nur aus
der Ferne „bewundern“ ſollten. Ein Pack von
erboſten Schlittenhunden kläffte beharrlich. Selbſt
die Labradorluft ſchien die Störung zu mißbilligen
und ſandte einen Schauer von Schnee, Eis und
Regen auſ die Ankömimlinge herab.

„Brrrl“ machte Fay Malcolm, die noch recht
modiſch und ziviliſtert in ihrem Pelzmantel ausſah
und ſich nur zu einem Paar ruſſiſcher Schaftſtiefel
mit Woll und Pelzfütterung bequemt hatte.

Thomas Eurich machte einen weſentlich „ein
geborenen“ Eindruck, denn er trug eine Segeltuch

Strubberg
parka à la Grönlandfiſcher und Muklugüberſchuhe,
was ihn einem Eskimo oder „Planter“ ähnlicher
machte als einem Menſchen, der ſoeben aus Berlin,
wenn und St. John angefahren kam.

„As you lUike it wie es Euch gefällt!“ ſagte
er mit einem Anflug von Galgenhumor.
Er hatte nicht gewollt, daß ſie mit kam, vetonte
immer wieder, daß Labrador eigentlich kein Auf
enthaltsort für weiße Frauen ſei, am aller
wenigſten im Winter; da würde die Abgeſchloſſen
heit von der Außenwelt ſelbſt für einen ſtarken
Mann oft unerträglich. Doch ſte hatte ein Buch
erwiſcht: „Der Weg einer Frau durch das unbe
hannte Labrador“, in dem eine gewiſſe Mrs. Hub
bard beſchrieb, wie ſie das Grab ihres Mannes
beſucht hatte, der auf einer Forſcherfahrt im Ok
tober 1903 dem ſchaurigen Land zum Opfer ge
fallen war. Es war das einzige Mal geweſen,
daß ſich eine weiße Frau ins Jnnere gewagt hatte,
widerlegte aber die Theorie von der „Unmöglich
keit“, die Thomas gern ins Feld geführt hätte. Er
verſuchte den Fall der Mrs. Hubbard als Aus
nahme hinzuſtellen und malte ihr den Hungertod
von Leonidas Hubbard, ihrem Gatten, dem Re
dakteur einer großen amerikaniſchen Sport und
Jagdgeitſchrift, in möglichſt ſchrecklichen Farben.

Vergeblich. Fay war beharrlich geblieben. Sie
hatte alle möglichen Frauen genannt, die entweder
allein oder mit ihren Männern in die Wildnis
gezogen waren und die Unbilden und Gefahren
regelloſen Wald und Wüſtendaſeins ohne Klagen
mit dem ſtärkeren Geſchlecht teilten.

Außerdem und das war wohl auch der
Grund ihrer unerſchütterlichen Beharrlichkeit
war ihr geliebter Molcolm in dieſen Einöden ver
ſchwunden; Thomas konnte ihr unmöglich ver
wehren, dieſen Mann zu Hilfe zu kommen. Er
ſelbſt glaubte zwar nicht, daß der Flieger noch
lebte, denn vor bald ſieben Wochen hatte man das
letzte Lebenszeichen von ihm gehört. Der Fall
Fay Malcolm erſchien ihm wie eine Wiederholung
jenes tragiſchen Reporterſchickſals von 1903.

Fay ſchaute ſich frierend um. Wenn wenig-
ſtens Bäume da geweſen wären, die dem Bild der
abſoluten Einöde etwas Anheimelndes gegeben
hätten. Aber weder Baum noch Strauch zierte
die klippenreiche, felſige Küſte, die den Eindruck
machte, als habe ein Gigant mit Steinen geſpielt
und dann alles durcheinander geworfen. Die
Hütten der wenigen Einwohner kuſchelten ſich
zwiſchen die Felsmaſſen, als wollten ſie ſich vor
dem ſchneidenden Wind in Sicherheit bringen. Jn
den Vertiefungen ſtanden ſchmutzige Waſſerlachen,
die ſich nachts mit einer Eisſchicht überzogen,
tagsüber tauten ſie aber wieder ekwas auf. Dann
ſtanden neben den Hütten der Eskimoforſcher
rauchige Fiſchgerüſte mit den Üüberreſten der
letzten Fänge. Ganze Haufen verfaulter Fiſche
lagen dort herum. Jn einem Miſthaufen präpa
rierte ein ter den ſtinkenden Pelztierköder,
hatte aber die Beſchäftigung unterbrochen, um
Fay unentwegt anzuſtarren.

„Schauerlich“, flüſterte das Mädchen, und
beim Gedanken an Edward lief ihr ein Gruſeln
über den Rücken. „Ein Hotel oder ſo etwas gibt
es hier nicht?“ fragte ſie ihren Begleiter.

Der lachte nur. Ebenſo gut hätte ſie fragen
können, ob es in Labrador ein Varieté mit
dreſſierten Elefanten gäbe. Selbſt Grönland war
neben dieſem Reich en Kulturzentrum, es exiſtierte
wohl in der ganzen Welt ausgenommen die
völlig arktiſchen und antarktiſchen Gebiete keine
zweite ſolche Domäne des Todes und der Ein
ſamkeit.

Er ſtreifte ihre Geſtalt mit einem Blick des
Bedauerns. Die Wochen der Reiſe und des
dauernden Zuſamemnſeins mit ihr hatten ihn ihr

begreiflicherweiſe nähergebracht. Eine Art kame
rädſchaftlicher Freundſchaft war entſtanden, bei
der man mehr von ſich ofefnbarte, als es manch
mal nötig geweſen wäre. Thomas oder „Tom“,
wie ſie ihn nante, kannte nun die ganze Entwick
lung ihres Liebesverhältniſſes mit Edward Mal-
colm. Die beiden waren miteinander aufge
wachſen, hatten ſich mit ſieben und vierzehn
Jahren den erſten unſchuldigen Kuß gegeben. Er
retkete ſie mit neunzehn Jahren vor dem „Tod
des Ertrinkens“, den ſie ihm vorgeſpielt hatte, um
zu ſehen, ob er ſie „auch liebte“. Er verprügelteim College einen Nebenbuhler, der es ebenſals

auf Fay abgeſehen hatte verprügelte ihn ſo,
daß man den guten Edward relegierte. Als ſie
achtzehn und er etwa fünfundzwanzig Jahre alt
waären, zankten ſie ſich zum erſtenmal „richtig“.
„Aus Trotz“ heiratete er jene Dirne war ein
ſtarkes Stück, das ſie ihm aber längſt verziehen
hatte, weil ſie geneigt war, ihm alles zu ver
zeihen

(Fortſetzung folgt.)

Engſeancd ist nicht bereft
Die Schwächen der britiſchen Seemachtſtellung und was ein engliſcher

Seeoffſizier darüber berichtet
Der engliſche Kapitänleutnant Kenneth Ed

wards beſpricht in ſeinem eben erſchienenen
Buch „Unruhige Ozeane“ die Lage und die Auf
gaben der engliſchen Flotte in einem Kriege
gegen Deutſchland und Jtalien.

Kapitänleutnant Kenneth Edwards beſpricht
in ſeinem Buche „Anruhige Ozegane“ die
Schwächen der engliſchen Seemachtſtellung und
die heutige Anzulänglichkeit der britiſchen
Kriegsflotte in einer offenen und freimütigen
Weiſe, die uns zuerſt ſtutzen macht. Sein Buch
gipfelt in der Behauptung: Vor 1940 oder 1941
kann England keinen Krieg gegen Deutſchland
und Jtalien führen. Edwards deckt unbarm
herzig die Mängel der gegenwärtigen Front
bereitſchaft der Flotte auf.

Edwards meint, daß ſie heute genau die
Hälfte der Kreuzerzahl beſitzt, die Lord

Beatty ſeinerzeit als unbedingt nötig zur Ver
teidigung der Jnſel und der Ozeanwege nach
Jndien und Amerika bezeichnete

Es ſeien zwar im Frühjahr dieſes Jahres
9 Kreuzer in Dienſt geſtellt worden, an ihrer
Stelle mußten jedoch ältere Schiffe in die
Reſerve überſtellt werden. 21 Kreuzer ſeien
erſt im Bau, ebenſo, wie die 15 neuen Schlacht
ſchiffe erſt 1940 und 1941 fertig würden.

Die Lage ſei nicht viel anders, als zur Zeit
des Abeſſinienkrieges. Damals hatte die
britiſche Kriegsflotte ihren Tiefſtand an
Aktionsfähigkeit und Kraft erreicht. Als man
vom Jntelligence Serviſce in London Nachricht
bekam, daß Jtalien ſeine UBoote vor Malta

konzentriere, war das Flottenkommando der in
Malta liegenden Mittelmeerflotte wie gelähmt.
Durch Agenten hatte man erfahren, daß beim
geringſten Konflikt Malta durch die italieniſche
Luftflotte bombardiert würde. Jtalieniſche U
Boote hätten das Auslaufen der Flotte nach
einer beſtimmten Stunde, die ſogenannte
„Stunde X“, verhindert. Die Flotte wäre in
den Buchten Maltas wie in einer Mauſefalle
gefangen geweſen und wäre das hilfloſe Ziel
eines Luftangriffes geworden.

Der engliſche Admiral war verzweifelt.
Die Flotte beſaß nur wenige Luftabwehr
geſchütze, außerdem beſaßen die Schlachtſchiffe
nur Munition für ein einziges Gefecht und
dieſes hätte nicht lange dauern dürfen. (Man
ſchaffte damals ſogar ein Luftabwehrgeſchütz
ins Mittelmeer, das im Miniſterium zur Be
gutachtung ſtand.) Siebzehn Stunden vor
dieſer Stunde „X“ floh die engliſche Flotte aus
Malta nach Alexandrien.

Ahnlich war es im September vorigen
Jahres in Gibraltar. Der engliſche Seeoffister
gibt zu, daß die Feſtung Gibraltar nur über
ein einziges Luftabwehrgeſchütz verfügte. „Jn
zwiſchen habe man nachgeholt, was nachgeholt
werden konnte“, meint Edwards.

Jn einem Kriege gegen Deutſchland und
Jtalien würde England ſofort die Häfen der
ſwaniſchen Atlantikküſte beſetzen, ſagt der Ver
faſſer weiter. Ebenſo würde man Siam unter

Schutz ſtellen und alle Häfen um Afrika herum.
Er gibt alſo offen zu, daß der Seeweg durch
den Suezkanal guf gegeben werden wird.
Lediglich Frankreich würde mit engliſcher
Unterſtützung die Balegaren beſetzen. Edwards
ſagt, daß die Stärke der italieniſchen Kriegs
flotte außerordentlich groß iſt, daß England im
Mittelmeer keine gleichſtarken Kräfte ein
ſetzen könne, um das „Feuerviereck Jtaliens,
das Englands Weg zum Suez, zu den Fernoſt
verbindungen, die Handelsſtraße zu den rumäni-
ſchen Hlauellen und zur ruſſiſchen Kornkammer
bedrohe“, einzuengen!

Edwards ſieht die Notwendigkeit ein, daß
England eine ſtarke Flotte in Singapore kon
zenkriert. Er gibt zu, daß die Fernoſtbeſitzun
gen Englands in Gefahr ſind, auch dann, wenn
England die Unterſtützung Amerikas im Fernen
Oſten erhalten ſollte, von der im übrigen nicht
ſehr viel hält. Hongkong iſt ſeiner Meinung
nach nicht zu halten, das dort ſtationierte Ge
ſchwader hätte nur die Aufgabe, einen Exfolg
der japaniſchen Flotte möglichſt hinauszuziehen.
Edwards nennt dieſes Geſchwader „Selbſtmord
geſchwader“

Die Poſition Singapores hält der engliſche
Seeoffizier in ſeinem Buche für unantaſtbar,
von welcher Seite auch immer ein Angriff er
folge. Singapore ſei die größte Feſtung der
Welt. Es ſei aber nicht nur Feſtung zu Ver
teidigungszwecken, um die in den Docks nach
einer Seeſchlacht zu reparierenden Kriegsſchiffe
zu ſchützen, ſondern auch die Baſis für eineneigliſch- franzöſiſchen Großangriff auf die japa
niſche Flotte. Jeder japaniſche Angriff auf
Auſtralten könne leicht von Singapore aus be
droht und zunichte gemacht werden.

So günſtig Edwards die Lage in Indien
ſieht, ſo un günſtig liegt ſie nach ſeinen
Worten in Europa. Die Geſchwader im
Oſten würden ſehr unter der Abſperrung vom
Suezkanal leiden, der Güterverkehr über Kap
ſtadt erfordere ungeheure Mittel und viele
Kriegsfahrzeuge als Geleitſchiffe gegen feind
liche UABootAngriffe. Der Verfaſſer gibt zu,
daß Agypten und der Suezkanal von Lybien
her äußerſt bedroht ſind. Am ſo mehr, als
England und Frankreich kaum italteniſche
Truppenverſchiebungen nach Lybien verhindern
könnten.

Der Luftflotte eines jeden Landes
ſpricht Edwards nur zerſtörende, nicht er
obernde Wirkung zu. Jmmerhin ſieht er als
Hauptgefahr für England die Zerſtörung ſeiner
Hafenanlagen, Docks und Gütermagaszine in
den Häfen. Hier liegt die Hauptgefahr
für die Jnſel, für das „Herz“ des Reiches,
wie Edwards ſagt, ein Herz, das heute einer
übermäßigen Belaſtung nicht mehr gewachſen
wäre!

Von Seeſchlachten gleich großer Flotten hält
der Verfaſſer nicht viel. Die Skagerrak-
ſchlacht habe gezeigt, daß ein ſtrategiſches
Ziel auf keiner Seite erreicht wurde. Es
war der engliſchen Flotte nicht möglich, die
Oſtſee in ihren Wirkungsbereich zu bekommen,
um die Verbindung mit Rußland herzuſtellen,
andererſeits konnte Deutſchland nicht den
Hungetring ſprengen, den Englands Blockade
ſchiffe um Deutſchland gelegt hatten. Für
Malta wäre eine ergänzende Flottenbaſis zu
ſchaffen. England habe die Jnſel Zypern
bisher in unbeſchreiblicher Weiſe vernachläſſigt,
obwohl es wußte, wie ſehr Jtalien ſeine
bunte auf Rhodos und auf Pantellerig aus
aute.

Togal ist hervorragend bewährt bei

Rheume Nerven- ung
h lschlas Kopfschmerz
Hexenschuf Erkältungen;

Unzähligen haben Togal Tabletten
S rasche Hilfe gebraght. Die hervorra-
gende Wirkung des Togal ist von Arz-

ten und Kliniken seit 25 Jahren bestä-
tigt. Keine unangenehmen Nebenwir-
küngen. Haben auch Sie Vertrauen

nd machen Sie noch heute einen Ver-
ueh e aber nehmen Sie nur Togal.

Edwards ſieht ſich beſorgt nach einer neuen
und ſicheren Baſis für die engliſchen Luftſtreit
kräfte und die Flotte um, da Malta und
Alexandrien nicht mehr ſicher genug ſeien. Er
meint, daß der alte Plan, Gibraltar
gegen Ceuta auszutauſchen, höchſt aktuell
geworden iſt. Der engliſche Luftweg nach
Kleinaſien, Jndien und Südafrika führe heute
über Athen nach Alexandrien, wo ſich die
wichtigſten beiden Empire-Linien abzweigen,
die eine nach Gaza, Bagdad und Jndien, die
andere nach Karthum und Südafrika. Man
müſſe Zypern als Luftflottenſtützpunkt aus
bauen. Schlachtſchiffe nach dem Oſten ohne
Schwächung der Heimatflotte predigt
Edwards. Dieſes Ziel ſei aber heuteunerreichbar. Wenn die Jnſel ſelbſt be
droht würde, bricht das „Reichsherz“ zuſammen,
hat England aufgehört, zu exiſtieren. Daher
Bis Sommer 1940 muß ein Krieg un be
dingt vermieden werden, bis Frühb
jahr 1941 nach Möglichkeit! A. W.

Humoriſtiſche Ecke.
Gefährliche Sache.

Jm Kinderzimmer iſt ein Höllenlärm. Gellend
laut ertönt das Gebrüll der kleinen Lieſelotte.
Die Mutti erſcheint auf der Bildfläche: „Was iſt
denn los?“ Lieſelotte meldet unter Tränen:
„Huhu die wollen Menſchenfreſſer ſpielen
huhu und ich bin die Dickſte

zZarkfühlend.

Der gute Onkel geht mit dem kleinen Fritz
ein Stück über Land. Ein Wägelchen, vor das
ein kleiner Eſel geſpannt iſt, karrt an ihnen vor
bei. „Onkel“, fragt Fritz, der ein Stadtkind iſt,
„was iſt das für ein komiſches Pferd?“ „Das
iſt kein Pferd, ſondern ein Eſell“ „Ohl“
Fritzchen iſt ganz betroffen „hoffentlich weiß
er es nicht!“

Hoch hinaus.
Frau A. „Alſo, Radio iſt was Herrliches!

Geſtern haben wir Tannhäuſer“ gehört!“
Frau B.: „Ach, mit den kleinen Stationen geben
wir uns nicht ab! Wir hören immer Leipzig
und Wien!“

nsv. Aufgabe iſt:
Das Volk geſund und ſärk zu machen
damit es ſeine Lebensaufgade erfüllen
Kann, das ift auch Deine eigene Sache!

Werde NsV.-mitglied?
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Es gibt eine „„Kriegs-Meisterschaft“!
Geſtern ſiegten Preußen und 99 Merſeburg VfL. im „Derby“ unterlegen

Merſeburg, 11. September.
Fußball am 10. September

Gau Mitte:
v Merſeburg Favorit Halle 4:1

4. Sp. Jena I. SpV. Gera 2 :1 (2 D.

e e e MagdeburgBesirk Halle Merſeburg:
e Merſeburg VfL. Merſeburg 10
Boruſſia Halle--VfL. Halle 1896 4:3 (2:2)!
Salle 98-SiebelFlugzeugw. Halle 5:0 (00 0).
Svportvg. Zeitz SC. Theißen 6: 2
VfL. Bitterf. Konkordia Delitzſch 6 2 G 1).

Kreis Jahn:
e r 1916 TuSG. Bad Dürrenberg 2:1
Weiſe Halle- Ammendorf 1910-5 1 0).
Dieskau Holleben Delitz 2: 1 (0 9).

t

Am erſten SeptemberSonntag begann wie
der ein geregelter Fußball-Spielbetrieb. Man
will auch an der Front der Heimat nichts
verſäumen und dafür ſorgen, daß unſere Jugend,

Väter vielleicht wieder an der Front für
Deutſchlands Ehre und Größe kämpfen, die alſo
ohne die leitende ſtarke Hand des Vaters iſt,
den Sonntag unnütz vertrödeln. Sonntag für
Sonntag ſollen wieder Spiele ſtattfinden, für
Männer und für Jugendliche.

Unſer Gaufachwart Hans Hädicke, Halle,
hat einen Plan für alle Kreiſe des Gaues
Mitte ausgearbeitet. Es wird in 7er und
ser Staffeln um „Kriegs-Meiſterſchaften“

geſpielt, in der oberen Klaſſe werden die
Mannſchaften der Liga und des Bezirks, in
der zweiten diejenigen der 1. und 2. Kreis

*klaſſe eingeſtuft. Den örtlichen Verhält
niſſen wird gebührend Rechnung getragen.
Es wird nach Punkten geſpielt, ohne Abſtieg,
mit Hin und Rüchſpiel.

Beginn der Spiele iſt am 17. September.
Die Meiſter erhalten GauDiplome. Sollte der
Krieg wider Erwarten länger dauern, würden
n bitten, unſeren Vorſchlag zu verwirk
ichen

Städteſpiele anzuſetzen und den Erlös der
ſelben den nationalen Hilfsvereinigungen,
dem Roten Kreuz, der Kriegshinter
bliebenenhilfe, dem Winterhilfswerk u. a.
zuzuführen. Der Fußballſport würde dann
auch auf anderem Gebiete ſegensreich wirken.

Von den geſtern ſtattgefundenen Spielen
intereſſierte vor allem das Revanchetreffen
zwiſchen Preußen und VfL. Die Preußen
unſere ſtadtbeſte Elf, wiederholten den ſeiner
seit errungenen 1: 0Sieg, eine Leiſtung, die
unbedingt Achtung einflößt. Schade nur, daß
die Schwarz Weißen im „Kriegs-Meiſterſchafts
plan in der 2. Klaſſe einrangiert ſind.
Preußen würde im Oberhaus beſtimmt die
Rolle des „Hechtes im Karpfenteich
ſpielen Jm Kampf auf dem 99er Platzwurde auch von 99er Seite endlich der jugend
liche Linksaußen Glien „entdeckt', ein
„Semper der BlauGelben“. Wir hatten Glien
vor langem einmal im Training geſehen und
ſtellten ſeinerzeit ſchon ein heranreifendes
großes Talent feſt!

Wiecer behauptete sfch Preußen
Wie int Stadtbeſten-Spiel 1:0 (0:0) ſchlug Preußen Merſeburg den VfL.
Gegen 500 Zuſchauer hatte dieſes „Derby“

wach dem Preußenplatz gelockt, und im großen
und ganzen ging man nicht unbefriedigt von
dieſer Spielſtätte. Beſtimmt vor allem nicht die
Preußenanhänger. Denn „ihre“ Elf wiederholte
den 1:0Sieg, den ſie bereits im Kampf um
Merſeburgs Stadtbeſten über den VfL. errang.
Gewiß: der Sieg war etwas glücklich errungen,
und ein Unentſchieden wäre beſtimmt gerechter
geweſen, aber das alte Lied muß man auch
hier ſingen: Tore zählen! Und nur Albrecht
traf einmal in Schwärze, nachdem Schönfeld
durch einen ſauber vor das Tor gegebenen Straf
ſtoß die Vorarbeit geleiſtet hatte. Meißner im
VſL.Tor wurde bei der Abwehr nicht nur durch
ſeine Verletzung, ſondern auch durch ſeine Ver
teidigung behindert. Jn der erſten Halbzeit hatten
die Blau Weißen vom „Augarten“ im Feldſpiel
beſtimmt klare Vorteile. Aber Preußens Schluß
dreieck BuſchFranke Weiſe einſchl. der aufopfernd
kämpfenden Läuferreihe Richter BergerSchönfeld

machte den VfL.Stürmern das Toreſchießen ſehr,

ſehr ſchwer, und einige Male verpaßte VfL.s An
griff ſogenannte totſichere Gelegenheiten. Nach
dem Seitenwechſel war der faire Kampf meiſt
gusgeglichen. Die Entſcheidung fiel erſt in der
85. Minute. Albrechts Schuß war unhaltbar, da
aus kurzer Entfernung abgefeuert.

Preußen ſpielte in der gemeldeten Aufſtellung. Beim
VfL. ſtand Schlotte (für den ab weſenden Böhme) und als
Halblinker Rößiger (früher 99) für Knoche. Jn der Mann
ſchaft des Unterkegenen konnte der Sturm nicht überzeugen,
obwohl gerade Rößiger, nachdem er ſich „eingefühlt“ hatte

recht gut ſpielte. Preußens Elf, in der der verletzte Franzke
auf Rechtsaußen ging, zeigte die etwas geſchloſſenere Lei
ſtung. über die Leiſtung der Hinterleute einſchließlich der
Läuferreihe haben wir bereits Lobendes geſagt, Mittelläufer
Berger ſpielte hervorragend, aber auch vom Sturm muß
geſagt werden, daß er recht Ordentliches leiſtete. War er
im VfL.-Strafraum, dann brannte es lichterloh.

Semper, der raſſige Linksaußen,
würde leider nicht ſoviel bedient wie der rechte Flügel Aber
er zeigte wieder einige prächtige Kabinettſtücke Auch Dän e
gefiel ſehr. Schiedsrichter Richter Ammendorf, leitete
im großen und ganzen einwandfrei. Die Aktiven machten es
ihm nicht ſchwer. Preußen III V. III 2 2. Preußens2. „Tor“ war kein regelrechter Erfolg. er wurde jedoch vom
unſicheren Unparteiiſchen gewertet. Jm übrigen war der
Kampf nicht immer angenehm und freundſchaftlich.

Erst nach der Pause
SpV. 99 Merſeburg ſchlug Favorit Halle 4:1 (0 1).

Man kann nicht ſagen, daß die Favoriten, die
bekanntlich zur 1. Kreisklaſſe gehören, im Spiel
gegen unſeren Gauligavertreter einen ungünſtigen
Eindruck hinterlaſſen hätten. Sie legten vor allem
während der ganzen erſten Halbzeit einen Rieſen
eiffer an den Tag, der ſie, da auch das Zu
fammenſpiel recht ordentlich zu nennen iſt, ſehr
oft gefährlich werden ließ. Jmmer wieder ſchufen
ſte durch ihre ſchnellen Außenſtürmer heikle Situa
onen vor dem 9er Tor, und es bedurfte größter
Aufmerkſamkeit der heimiſchen Deckung Ba ch
zeichnete ſich hierbei aus dieſe Gefahren
momente abzuſtellen. Wohl hatten die Blau-
Gelben jederzeit das Heft in der Hand, aber der
Vorteil im Mittelfeld reichte nicht dazu, wirk
Kche, d. h. reelle, Torchancen herauszuſpielen.
Dazu fehlte es im Jnnenſturm Braumandl

igZangenberg am nötigen Verſtändnis, der,
die Gäſte durch ihren Mittelſtürmer

Müller in Führung gegangen waren (30. Mi
nnte), zwar energiſcher, aber doch erfolglos ope
rierte. Erſt nach der Pauſe trat hierin eine Beſſe
rung ein, die aber, und das muß ausdrücklich be
tont werden, durch

den hervorragend ſpielenden Linksaußen der
9er, Glien, hervorgerufen wurde. Was
dieſer blutjunge Spieler geſtern ſeiner Mann
ſchaft zu Nutzen war, das anzuſehen ließ
jedem, aber auch jedem Zuſchauer das Fuß
ballherz höher ſchlagen. Trotzdem er die
ſtärkſte Deckungsſeite gegen ſich hatte (u. g.
Henkſcheh, gelang es ihm immer wieder,
ſich mit Hilfe ſeiner famoſen Technik durch
zuſetzen. Seine „bukkerweichen Flanken
mußken einfach verwerkek werden, und an
allen vier Toren war Glien auch maß
geblich beteiligt.

Zunächſt nutzte Zangenberg zwei blitzſaubere Vor
lagen des genannten Spielers mit Vollſchüſſen aus, und da
die Favoriten nun ſichtlich Ermüdungserſcheinungen zeigten,
vollzog ſich die reſtliche Spielzeit in einer vollſtändigen Um
klammerung ſeitens des Platzbeſitzers. Nur ab und zu ge
lang es den Gäſten, noch vorzuſtoßen, da aber mittlerweile
Lehmann und Zangenberg auf 4:1 erhöht hatten,
andererſeits der Torwart der Hallenſer verletzt ausſchied,
konnte es nicht anders kommen, daß ſich die Bemühungen
um Reſultatverbeſſerung erfolglos erwieſen. Hochkirch,BfL. Merſeburg, lIeitete, bis auf einige Abſeitsfehler, um
fichtig. 99 Reſerve--Favorit II 2 5 (1 2). Die Hallenſer
ſtegten verdient, da ſie im Sturm beſſer waren.

Dürrenberg verſchoß 2 Elfmeter!
Beuna 1916 ſiegte mik 2:1 (0: 1) über Tus.

Eigentlich wurde in dieſem Kampf nichts Beſonderes ge
igt, und im großen und ganzen geht das Ergebnis in
dnung, wenn auch die Dürrenberger die Gelegenheit

hatten, es umzudrehen. Aber zwei Elfmeter ließen die Gäſte
aus, einer wurde verknallt, der andere vom Beung-Torwart
gehalten. Meiſt hatte Dürrenberg leichte Feldvorteile; erſt
gegen Schluß waren die Gaſtgeber etwas beſſer. Auf beiden
Seiten war Erſatz eingeſtellt worden. III 7* 0

Preußen Merſeburg. AJgd. Beung AJgd. 3 2; Merſeburg
99 AJgd. Dürrenberg A-Jgd. 2: 25 BJugendmannſchaften
9 0 für Dürrenberg.

c

Der Deutſche Fußballmeiſter Schalke 04 ſegte
im Freundſchaftsſpiel über den SV. Röhling-
hauſen mit 7:2 Toren.

Einen neuen Weltrekord im Gewichtheben
ſtellte in Kiew der ruſſiſche Mittelgewichtler
Novak im beidarmigen Drücken mit 118,5 Kilo

gramm auf.

Moſtert, Pekuri und Henry Jonſſon trafen
in der finniſchen Stadt Tampere über 3000 m
zuſammen. Nach ſpannendem Endkampf ſiegte
Belgiens Meiſter Moſtert in der neuen Landes
rekordzeit von 8:19,2.

Aufgaben für unſere Frauen
Jn einem Aufruf der ſtellvertretenden Reichs

frauenwartin im NSRL. an die Frauen und
Mädchen heißt es unter anderem:

„Viel, ſehr viel wird von den deutſchen Frauen
in der kommenden Zeit gefordert werden. Die
Arbeit kann aber nur dann erfüllt werden, wenn
die Frauen innerlich und äußerlich ſtark genug
bleiben. Hier liegt die große, verantwortungsvolle
Aufgabe für uns Frauen im NSRL Die deutſche
Frau darf nicht vorzeitig müde werden, ſie muß
geſund und leiſtungsfähig bleiben; denn was nützt
uns der Wille zum Einſatz, wenn uns die Kraft
zum Schaffen fehlt. Kranke und ſchwache Men
ſchen können nicht aktiv ſein. Wir aber müſſen
verlangen, daß jede einzelne von uns ihr letztes
für den Dienſt am Volk hergibt.

Führerinnen des NSRL.] Eure Aufgabe iſt

es, den Frauen und Mädeln durch die ſegen
ſpendenden Leibesübungen den unbedingt nötigen
Ausgleich und die Entſpannung von
der Tagesarbeit zu geben. Trotz ſchwieriger und
ſchwierigſter Verhältniſſe müßt Jhr alle Mittel
und Wege einſchlagen, den Ubungsbetrieb
aufrechtzuerhalten. Vereinigt, wenn es
nicht anders geht, mehrere Abteilungen auch
benachbarte Vereine. Richtet Stunden zu den
verſchiedenſten Zeiten (Vormittags, Näachmittags,
Sonntags) ein, damit jede Frau die Möglichkeit
hat, einmal durch das auffriſchende Leben in der
Gemeinſchaft der Leibesübung treibenden Men
ſchen neue Kraft zum großen Werke zu ſchöpfen.
Mehr denn je haben wir jetzt die Verpflichtung,
die deutſchen Frauen in Ubungsgemein-
ſchaften zu ſammeln und fie für das Volk
geſund und einſatzbereit zu halten.
Wir dürfen nicht ſchwach und müde werden!
Führerinnen des NSRL., neben den vielen An
forderungen im Beruf und im ſonſtigen ehren
amtlichen Dienſt müßt Jhr Euch für die Geſund
erhaltung unſeres Volkes vom Kleinkind bis zu
der älteren Frau einſetzen.“

32 Treffer am Schefeglata
Mit 14 18 (6:9) unterlag TuSpV. 1885 dem V. Wörmlitz

Dieſes HandballFreundſchaftstreffen war ein
ſchöner und ſpannender Kampf, der allen gefiel,
trotzdem er den 1885ern nicht die erhoffte Re
vanche brachte. Anfangs ſchien es doch der Fall
zu ſein 150, 83 für 1885, 3 2,4:2, 4:3 für 1885 hieß es zunächſt. Dabei
wurde unglaublich viel von den Merſeburger
Stürmern an Latte und Pfoſten geknallt. Sie
begannen übrigens nur mit 10 Mann. Ehe
W. Becker erſchien, hieß es bereits 3: 1.

Langſam kamen dann die Gäſte ins Spiel, und man
muß ehrlich eingeſtehen, ſie konnten ſehr viel: 4: 4, 4 5 für
Wörmlitz, 4:6, 4 7, 4 8, 9, 5 9, 6 9. 67 10,

12, 8 18, 9 13, 9 14, 10 14,
41 15, 16, 12 16, 13 16, 14- 16,14: 17, 14: 18. Dieſe Zahlen laſſen den ſehr wechſelvollen

Kampf erkennen. Auch die 188er zeigten einmal einen
herrlichen Zwiſchenſpurk. Aber der Sieg der Gäſte war

verdient. 1885 ſpielte mit Erſatz für Tünſchel, für den
Pauli mit gutem Erfolg (ſicheres Fangen!) im Tor ſtand,
und mit Mohr als Mittelſtürmer. Schiedsrichter Wolff
(TVg.) hatte bei dem betont fairen Spiel leichtes Amtieren.

Box-Länderkampf Deutſchland Jkalien.
Das Fachamt Boxen im NSRL. hat vom

Jtalieniſchen Boxverband die Mitteilung erhalten,
daß der ſchon lange geplante Länderkampf
Deutſchland--Jtalien der Amateurboxer beſtimmt
in der erſten Novemberhälfte durchgeführt werden
ſoll, und zwar vorausſichtlich in Rom. Abgeſagt
wurde dagegen der Länderkampf Deutſchland
gegen Ungarn, der am 23. September in Buda-
peſt ſteigen ſollte. Auch die ebenfalls für Buda
peſt vorgeſehen Begegnung Ungarn Italien iſt
ausgefallen.

Die aſten Turner mäössen einspringen
Die Einberufungen unſerer jungen Mannſchaft

haben Lücken in unſere Turnvereine geriſſen. Aber
noch ſind viele in den Gemeinſchaften der Turn
vereine da, die weitkerkurnen und ſich tummeln
wollen. Die Aufgabe unſerer Turnvereine iſt es,
auch in dieſer ernſten Zeit den Turnbekrieb für
Männer, Frauen und Kinder weikerzuführen.

Wo übungsleiter und Vorturner fehlen, müſſen
jetzt die älkeren Turner und Turnerinnen ein
ſpringen und ſich mit ganzer Kraft für die Weiter
führung der Arbeit einſetzen. Manche von unſeren
Alten, die bereits ſtill und beſcheiden zurück
getreten waären, um der Jugend Platz zu machen,
erhälten nun wieder eine große Aufgabe; ſie, die
bisher immer ein Vorbild der Treue waren, ſind
im gegenwärtigen Augenblick auch die Fachleute,
die nun wieder vollgültige Arbeit zu leiſten haben.
Nicht der Leiſtungsgedanke oder der Wettkampf
ſteht zur Zeit im Vordergrund, ſondern der all
gemeine Betrieb und die Feſtigung der Gemein
ſchaft. Sicher werden die Verhältniſſe an vielen
Stellen erſchwert ſein. Nicht überall ſtehen Hallen

zur Verfügung. Hier muß die Findigkeit der alten
Turner einſetzen, um entſprechende Räume (Gaſt
ſtätten und Säle) zu erhalten. Sie ſollen ſich er
innern, wie auch Jahn zu Beginn mit einfachſten
Mitteln und ebenfalls unter ernſten Umſtänden
ſeine Arbeit durchführte. Turnen als Kräftquell
in den einfachſten Betriebsformen iſt die Loſung.

Aber auch im Fräuenturnen beginnt
eine Zeit beſonderen Einſatzes. Für die Kinder
und die Frauen und Mädchen ſind ſo viele Mög
lichkeiten gegeben, daß an ein Aufhören oder ein
Vermindern des laufenden Betriebes gar nicht
gedacht werden darf. Auch hier wird mit ein
fachen Mitteln viel zu erreichen ſein. Wo ein
Turnverein für ſich dieſe Aufgaben nicht erfüllen
kann, ſoll er ſich mit einem oder mehreren Ver
einen bameradſchaftlich zur gemeinſamen Arbeit
zuſammenfinden. Es iſt mehr denn je not
wendig, zu einer Konzentration der Kräfte zu
kommen. Die weitere Aufgabe verlangt von Tur
nern und Turnerinnen, die Verbindung mit den

eingezogenen Kameraden aufrechtzuerhalten.

Finnlands Aufgabe ist wnersechätteerfieh
Das Internationale Olympiſche Komitee zur Weltlage

In Beantwortung zahlreicher Anfragen, die
in den beiden letzten Tagen aus aller Welt im
Hinblick auf die Durchführung der Olympiſchen
Spiele 1940 eintrafen, haben ſich das Inter
nationale Olympiſche Komitee und das Organi-
ſationskomitee für die Olympiſchen Spiele in
Helſinki zu einer Verlautbarung entſchloſſen, die
heute in einer Sitzung des Organiſationskomitees
feſtgelegt wurde und kelephoniſch die Zuſtimmung
des Präſidenten des Jnternationalen Dympiſchen
Komitees, Graf BailletLatour, gefunden hat.
Der Text dieſer Verlautbarung iſt:

„Der Sturm der ſich überſtürzenden Ereigniſſe
rüttelt auch am Bau der II. Olympiade 1940.

Gau Mſſtte stärket cie Heſmaffront
Aufruf des Gauführers Dr. Möller- Weimar

Der Gauführer des NSRL.-Gaues Mitte,
Dr. Möller, Weimar, gibt einen Aufruf in zehn
Kernſätzen heraus, die folgenden Wortlaut haben:

1. Der Betrieb der deutſchen Leibesübungen iſt
auch unker den erſchwerenden Umſtänden der
ernſten und großen Gegenwart auf jeden Fall
weikerzuführen.

2. Alle für die KRSRL. Arbeit noch verfügbaren
männlichen und weiblichen Kräfte aller Alkers-
klaſſen ſind heranzuziehen und werden für das Ge
bie des Gaues Mitte hiermit aufgerufen, ſich reſt
los und ganz einzuſetzen.

3. Wer nicht in der Lage iſt, ſeine Amkstkätig
keit kleinerer oder größerer Art wegen Berufung
zur Löſung anderer Aufgaben im Daſeinskampf
der Nation weikerzuführen, muß unverzüglich
einen Skfellvertreter beſtimmen oder doch wenig
ſtens für deſſen Beſtimmung Sorge tragen.

4. Jeder, der ab oder einberufen wird, wolle
der übergeordneken Amtsſtelle Beſcheid davon
geben oder geben laſſen. Das iſt für das Vereins
leben mit ſeinen mancherlei laufenden Verpflich
kungen genau ſo wichlig wie für die Weiterfüh
rung der Kreis und Gauarbeik.

5. Man greife in erſter Linie bei der Auf
ſtellung von Vertretern auf ſolche Kameraden und
Kameradinnen zurück, bei denen einigermaßen die
Gewißheit dafür beſteht, daß ſie für die Ausübung
des ihnen überkragenen Amtes für vorausſichtlich
längere Zeit zur Verfügung ſtehen.

6. Bei aller nokwendigen Einſchränkung des
ſchrifklichen Verkehrs zwiſchen Vereinen und
Dienſtſtellen iſt doch dafür zu ſorgen, daß die Ver
bindung, insbeſondere mit dem Gauamt in Wei

mar, nicht ganz abreißt, damit der Auskauſch von
Frage und Ankworkt, Klärung und Anregung,
Wünſchen und Hilfe lebendig bleibt.

7. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Betrieb der
Leibesübungen in den einfachſten Formen erfolgen
muß; er iſt bei Beachtung aller behördlichen Be
ſtimmungen (Luftſchutz) auch im eingeſchränkten
Maße nützlich und ſegensreich. Nicht zu unter
ſchätzen iſt zum Beiſpiel auch die Fortſetzung zeit
naher Diekarbeit.

8. Körperliche Leiſtungsfähigkeit, Aufgeſchloſſen
heit von Geiſt und Gemüt, höchſte Anſpannung des
Willens dieſe Vorausſetzungen von Bereitſchaft
und Einſaßfreudigkeit müſſen wir vor allem bei
unſeren Jungen und Mädeln pflegen. Nachwuchs
ſchülung, auch durch Wettkampfkätigkeit, iſt not-
wendig

9. Jeder Turn und Syorkwark in allen Ein
heiten des Bundes von unken nach oben erſinne
einen Nokplan für die nach Fachgebiet und Hrklich-
keit verſchieden gelagerten Verhältniſſe. Der Gau
erbikket Mitteilung über ergriffene Maßnahmen
Die Richtlinien des Gaufachwartes Fußball be
treffend Wiederaufnahme des Spielverkehrs ohne
Rückſicht auf bisherige Slaſſenzugehörigkeit am
17. September (u. A. in Spyielgemeinſchaften)
geben ein nachahmenswertes Beiſpiel.

10. Es wird erwarkek, daß vor allem in der
körperlichen Bekätigung unſerer Frauen und Mäd-
chen cuch wettkampfmäßig keinerlei Skockung
einkrikkt. Manche Frau iſt ſicherlich auch bereit, ein
Verwalkungsamt zu übernehmen.

Wir alle vom NSRL. handeln im Geiſte des
Führers

Das Haus aber ſteht feſt auf finniſchem Fels ge
baut Finnlands Aufgabe, dies einzigartige Feſt
der Jugend vorzubereiten und durchzuführen, iſt
unerſchütterlich. Veranſtalter der DOiympiſchen
Spiele der Neuzeit die bereits manchen Sturm
überſtanden haben, iſt das Internationale Olym-
piſche Komitee und dieſes gibt die Spiele nicht
preis.

Pierre de Coubertins Werk der Wieder
erweckung des modernen Olympia iſt Ausdruck
des menſchlichen Strebens, das ſich ſtets von
neuem an den ewigen Gütern der Antike ent
zündet und ſie als heiliges Vermächtnis Der
Menſchheit hütet. Das Internationale Olympiſche
Komitee iſt Bewahrer dieſer Jdee, und wenn
auch wieder ein Sturm über Europa raſt, wird
er ihr nichts anhaben können.

Die Jugend aller Länder iſt in dieſem Jdeal
treu verbunden. Die Spiele 1940 werden durch
geführt, wenn es erforderlich ſein ſollte, auch in
kleinerem Rahmen. Die Bauten ſtehen, die Or
ganiſation ſteht und das Gaſtland iſt bereit, als
Hort des Friedens ſeine Gäſte zu empfangen.

Aus jeder Prüfung, vor die uns auch heute
wieder der Augenblick ſtellt, tritt die olympiſche
Jdee reiner und klarer zutage und der Wunſch
der Jugend zu ritterlichem Kampf im Stadion
wird immer der Weg zu neuem Aufſtieg bleiben.
Das nordiſche Olympia 1940 ſteht unerſchütterlich.“

Zuverſicht in Helſinki
Präſident Rangell und der OlympiaBe

auftragte der Stadt Helſinki, von Frenckell,
haben auf Anfrage mehrfach erklärt, daß die fin
niſchen Vorbereitungen für die Spiele in unver
ändertem Tempo weitergeführt werden, vor allem
auch die Bauarbeiten, weil man allgemein die
Hoffnung hat, daß ſich die internationalen
Schwierigkeiten bald beheben werden, und ſelbſt
für den Fall, daß einige Länder zur Zeit der
Olympiade noch politiſche Verwicklungen haben,
Mannſchaften der neutralen Länder und vor allem
der ſkandinaviſchen Staaten bei einer Rumpf
Olympiade in Helſinki ſtark vertreten ſein würden.

Humorerke

Sie zahlt lieber
Engliſcher Richter: „Vor Jhrer Vernehmung

weiſe ich Sie darauf hin, daß nach engliſchem
Recht verkehrte Altersangabe mit Geldſtrafe bis
zu 20 Pfund Sterling beſtraft wird.“ Zeugin-
„Augenblick! Ich will mal eben zur Bank gehen!“
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nann Görings großer Appell
Der Generalfeldmarſchall an die innere Front Was will England was wollen wir

Zu einem erhebenden Bekenutnis vaterländiſcher Geſchloſſenheit,
um Führer, zu Volk und Nation,

die von allen Rundfunkſendern übertragene
Rheinmetall-Borſigwerke in Berlin-Tegel. Hier richtete

Treuegelöbnis
einem heiligen

eſtaltete ſich Sonngabendnachmittag
Groß n der Gefolgſchaft dereneralfeld marſchall Göri ung

in den Stunden des ſiegreichen Eindringens unſerer Truppen in die polniſche Haupt
ſtadt einen aufrüttelnden Appell an die werktätigen Männer und F
ſchen Gaue.

rauen aller deut
Das begeiſterte Echo, das die Worte des Feldmarſchalls bei den Arbei-

tern fanden, war der ſymbolhafte Ausdruck der Einigkeit eines Volkes, das als eng
verſchworene Gemeinſchaft nicht uur an den Fronten des Kriegsſchauplatzes, ſondern
auch in der Heimat in e r und n ſeine Pflicht bis zum

eletzten erfüllt. „Wir alle ſind Front
Kundgebungsſtätte hallte wider von den

ämpfer“, ſo ſte
Stürmen des Beifalls, mit dem die Arbeits

te Göxing feſt, und die gewaltige

kameraden den Marſchall förmlich überſchütteten.

Jn ſeiner Rede kennzeichnete der Gene
ralfeld marſchall zunächſt Polen als eine
aufgepumpte Großmacht, die ſicheröreiſtet habe, dem mächtigen Deutſchen
Reich auf das weitherzige Angebot des
Führers eine ſolche Antwort zu geben.
Aber wenn man nun genauer nachblickt, ſo
kann man vielleicht da und dort doch ver
ſtehen, warum dieſe Antwort gegeben wor-
den iſt. Denn es iſt ja nicht allein Polen,
das dieſe Antwort gegeben hat, ſondern
hinter dieſem Polen erhebt ſich der Schatten
jenes Reiches, das immer und überall
Deutſchland entgegengetreten iſt, wo
Deutſchland ſeine berechtigten Jntereſſen
gefordert hat. Wo immer Deutſchland
ſeinen Platz zu behaupten verſuchte, trat
ihm der Brite entgegen, obwohl es ihn
überhaupt nichts anging, denn wir haben
auch nicht britiſche Jntereſſen verletzt. Wir
haben die britiſchen Intereſſen auf dem
Weltmeere in allen fünf Erdteilen aner-
kannt. Wir haben anerkannt, daß dieſe
Briten heute ein Fünftel der ganzen Erde
beſitzen. Sie ſelber haben aber nicht ein
mal den Anſtand gehabt, anzuerkennen, daß
eine deutſche Stadt wieder deutſch werden
ſollte. Wenn ſie ſich jetzt herausreden, man
hätte das im Verhandlungswege erreichen
können nichts gäbe es, was man nicht
ſo hätte löſen können ſo iſt das Geſchwätz, das hinterher kommt. Dem
Engländer ging es ja nicht um Polen. Das
iſt ihm ſo gleichgültig, wie ihm die Tſchechei
gleichgültig geweſen iſt, wie ihm alle ande-
ren auf der Welt gleichgültig ſind, außer
ihm ſelbſt, ſondern es geht ihm darum, daß
dieſes Deutſchland in keiner Weiſe mehr
einen weiteren Machtzuwachs bekommen
ſoll. Das allein iſt für ihn die entſcheidende
Frage geweſen.

Der militäriſche Kriegsſchauplatz

Was will nun der Gegner? Der Eng
länder hat es klar ausgeſprochen. Er will
ſo lange kämpfen, bis das Nazi- Regime ver
ſchwunden iſt. Dieſe alte Walze kennen wir
nun doch ſchon ſeit langem. Man will nur
die Regierung treffen. und wenn das
deutſche Volk ſich dieſer Regierung entledigt,
dann wird England Gnade walten laſſen.
Es geht ja England nicht um die Regierung

a hie iſt. ihm vollkommen gleichgültig
es geht England einzig und allein darum,
daß Deutſchland nicht groß wird. Dieſer

Gegner und das muß jetzt klar erkannt
werden, meine Volksgenoſſen will uns

auf drei verſchiedenen Kriegsſchauplätzen be
kämpfen.

Jch komme zum militäriſchen Kriegs
ſchauplatz und damit zur militäriſchen Lage.
Es iſt zunächſt ſo, daß wir drei militäriſche
Gegner in dieſem Augenblick beſitzen: Polen,
England und Frankreich. Jm Weſten türmt
ſich eine gewaltige Stellung auf, der ſoge
nannte Weſt wall. Der Kampfabſchnitt,
der überhaupt hier nur in Frage kommen
kann, iſt der zwiſchen Baſel und Luxemburg,
wenn der Gegner, was er feierlich erklärt
hat, gleich Deutſchland die Neutralität der
von ihm ſo ſehr geſchützten kleinen Staaten
tatſächlich anerkennt und anerkennen wird.
Hinter dieſem Abſchnitt von etwa 250 Kilo
meter Länge, der in einem gewaltigen, tief
gegliederten Feſtungsſyſtem geſchützt iſt,
ſtehen deutſche Diviſtonen, und es iſt un
vorſtellbar und das weiß auch der Gegner
genau ſo gut wie wir daß er hier durch
ſtoßen kann.

Der zweite Kriegsſchauplatz iſt das
Meer. Auch hier iſt die deutſche Bucht ſo
geſchützt, daß der Engländer mit ſeinen
großen Flotten er weiß es genaunicht hineinfahren kann, denn es droht ihm
ja nicht nur eine Gefahr unter dem Waſſer,
die ihm ſchon unbehaglich iſt, ſondern es
droht ihm auch eine Gefahr aus der Luft,
die ihm noch unbehaglicher iſt. Auch hier
kann er Deutſchland unmittelbar nicht be
drohen. Die Oſtſee wird aber für ihn ge
ſperrt bleiben; denn Deutſchlands Marine
beſitzt heute vereits die Kraft, ihn am Ein
dringen in die Oſtſee zu hindern. Der Eng
länder ſpricht ſoviel von Blockade. Dieſe
Blockade dehnt ſich alſo heute im Nordweſt
raum des Reiches aus und iſt von Fall zu
Fall wohl in der Lage, deutſche Schiffe weg

Deutſche Oſtgrenze geſichert
Meldung an den Führex.

Dank des unaufhaltſamen Vordringens
der r r dem öſtlichen Kriegsſchau
platz iſt die deutſche Oſtgrenze und
für alle Zeiten geſichert. Der Overbefehls
haber des Heeres hat daher dem Führer ge
meldet, daß die Notwendigkeit zur Aus
übung vollziehender Gewalt innerhalb der
deutſchen Reichsgrenze im Oſten nicht mehr
gegeben iſt. Lediglich in der Provinz
Se leſen nördlich der Oder muß an dem
bisherigen Zuſtand aus techniſchen Gründen
noch kurze Zeit feſtgehalten werden. Der
Führer und Oberſte Befehlshaber hat an
geordnet, daß die rückwärtige Grenze des
Opergtionsgebietes mit Ausnahme von
Schleſien nördlich der Oder ab 9. Septem
ber null Uhr an die deutſche Oſtgreuze vor
verlegt wird. Der Oberbefehlshaber des
Heeres dankt allen Volksgenoſſen, daß ſie
opfer und einſatzbereit die Wehrmacht jeder
eit freundig unterſtützt und damit auchren Teil zum Gelingen des großen Wer

kes vbeigetragen haben.

hinaus.

zunehmen, die den Verſuch machen würden,
in deutſche Häfen einzulaufen. Nun iſt aber
Gott ſei Dank der größte Teil der deutſchen
Flotte in der Heimat, und der zweite Teil
ſteckt in neutralen Häfen, und es iſt nur
ein kleiner Teil, hinter dem er herſauſen
und den er zu fangen verſuchen kann. Sein
erſter Verſuch und ſein leichteſter, unfere
ſtolze „Bremen“ abzufangen, iſt bereits
mißglückt. (Freudige Zuſtimmung).

Polen vor dem Ende

Wie aber iſt uun die Lage auf dem Haupt
kriegsſchauplatz; und das iſt Polen
Meine Arbeitskameraden, ich glaube jetzt
aus dem Herzen aller Deutſchen zu ſprechen,
wenn ich feſtſtellen darf, daß hier die deutſche
Wehrmacht zu Lande und in der Luft Dinge
geleiſtet hat, die bisher auch unvorſtellbar
geweſen ſind. Daß es gelungen iſt, in acht
Tagen den weiten Raum zu überſpannen
und die Hauptſtadt des Feindes einzu
nehmen, iſt eine Leiſtung, die von nieman
dem auch von uns nicht für möglich
gehalten worden wäre. Meine Kameradenwenn ihr euch auf der Karte den Vormarſch
anſchaut und ſeht, in welch genigler Weiſe
die Vorſtöße angelegt worden ſind dann
werdet ihr erkennen, daß jetzt der Feind von
allen Seiten umſchloſſen iſt. Ein ſolches
Tannenberg hat es in der Militärgeſchichte

uvch nie gegeben. Was jetzt von der pol
niſchen Armee darin ſteckt, das kommt nicht
mehr weg. Umklammert von allen Seiten,
aus der Luft angegriffen, auf dem Lande zu
ſammengeſchmettert, kann es nur noch
wenige Tage dauern, bis aus den letzten
Verſtecken und Wäldern der letzte Reſt der
einſtmals ſo hochtrabenden polniſchen Armee
in deutſcher Hand gefangen iſt. (Beifalls-
kundgebungen.) Und damit iſt die Haupt
arbeit auf dieſem Kriegsſchauplatz
Wir können hoffen, daß 14 Tage nach Be
ginn des Kampfes die ganze Sache erledigt
iſt und daß in weiteren wenigen Wochen
überhaupt die letzte Räumungsaärbeit durch
eführt wird. Wir ſchätzen, daß der geſamteFeldzug bis zur letzten Aufräumungsarbeit

dann noch nicht einmal vier Wochen gedauert
hat. (Lebhafter Beifall.)

So ſchlägt das ſcharfe 5chwert Deutſchlands

So ſchlägt das ſcharfe Schwert, Deutſch
lands, wenn es einmal aus der Scheide ge
zogen iſt! Und alle, die da glauben, ſich an
Deutſchland vergreifen zu können, mögen
dies als ein Menetekel anſehen. Wenn das
Schwert gezogen iſt, dann trifft es den
Gegner zerſchmetternd! Jhr werdet ver
ſtehen, Volksgenoſſen, daß, wenn nun erſt
einmal die Säuberung durchgeführt iſt, und
wenn dann die gewaltigen Streitkräfte, die
kampferprobt und mit Siegeszuverſicht er
füllt ſind, aus dem Oſten nach dem Weſten
geſchafft werden, dann unſere Stellung dort
nicht ſchwächer wird. Das gleiche gilt für
die gewaltige Luftabwehr, die wir aufge
baut haben. Der Engländer hat vielleicht
geglaubt, weil wir in Polen kämpfen, könnte
er im Nordöweſten ungeſtraft unſere Häfen
angreifen. Er hat das einmal getan. Er
iſt belehrt worden, daß auch dort die deutſche
Abwehr auf der Wacht ſteht. Der Verluſt
ſeines halben Geſchwaders hat ihn darüber
belehren können. Wenn heute geſagt wirö,

daß ſchwere Treffer auf deutſchen Schlacht
ſchiffen erzielt wurden, ſo kann ich euch,
Kameraden, bei meiner Ehre und bei
meinem Wort verſichern: Nur ein Schiff iſt
getroffen worden aber nicht von der eng
liſchen Bombe, ſondern von dem abgeſchoſ
ſenen Flieger, der auf die Back gefallen iſt.
(Beifall.)

Wenn ſie jetzt des Nachts in rieſigen
Höhen ab und zu noch im deutſchen Raum
ſpazieren fliegen, um ihre lächerlichen Pro
pagandazettel abzuwerfen, ſo habe ich eigent
lich nichts dagegen. Wehe aber, wenn ſie
den Propagandazettel mit einer Bombe ver
wechſeln ſollten! Dann wird die Vergeltung
keinen Augenblick auf ſich warten laſſen!
Und ſie wird dann mit der gleichen Schlag
kraft geführt, wie die Luftwaffe ſie in Polen
bewieſen hat.

Wenn jetzt der Pole niedergeſchlagen iſt,
dann hört damit auch die Bebdrohung
Deutſchlands an zwei Fronten endgültig
auf. Das war ja immer die ſchwere Lage
für uns, nach zwei Fronten kämpfen
zu müſſen. Durch das genigle Abkommen
des Führers mit Rußland iſt dieſe Gefahr
nun auch endgültig, ein für allemal
beſeitigt. Wenn uns jetzt der Gegner
angreift, dann haben wir nur an einer
Front mit der ganzen Kraft der deutſchen
Wehrmacht und des deutſchen Volkes zu
ſchlagen, und wie dieſe Kraft ausſteht, daran
erinnern ſich die Herren vielleicht, wenn ſie
an den Weltkrieg zurückdenken. Jch bin
aber überzeugt, daß hier die Engländer
keine Belehrung brauchen. Sie ſagen aber
Wir haben das gar nicht nötig, Deutſchland
militäriſch niederzuwerfen. Wir machen
das ganz anders. Wir werden den Krieg
auf zwei anderen Ebenen führen. Und da
ſei Deutſchland ſchließlich verwundbar:t ja,
hier ſei Deutſchland ſogar ſchon auf dem
Wege des Zuſammenbrechens: das iſt der
wirtſchaftliche, und wie ich vorhin ſchon
ſagte, der innerpolitiſche Sektor.

Deutſchland auch wirtſchaftlich unſchlagbar
Ich möchte nun zunächſt zum wirtſchaft

lichen Sektor Stellung nehmen. Wie ſieht
es hier aus? Auf dem wirtſchaftlichen
Sektor behaupten ſie, Deutſchland würde-
aus Mangel an Rohſtoffen und im Hinblick
auf die angebliche Schlechtigkeit unſerer Er
ſatzſtoffe zuſammenbrechen. Sie haben da
von ja nun nicht erſt jetzt, ſondern die gan
zen Jahre vorher geſprochen und geſchrie
ben, ſo daß, ſelbſt wenn eine weniger ver
antwortungsfreudige und verantwortungs
bewußte Regierung wie die unſrige in
Deutſchland am Ruder geweſen wäre, ſie
geradezu immer darauf hingeſtoßen worden
wäre, was zu tun iſt. Nun haben wir das
aber ſeit langem begriffen. Und wenn ich
den Vierjahresplan geſteuert habe, ſo habe
ich das nicht aus Spaß gemacht oder um euch
Arbeitern beſonders ſchwere Bedingungen
aufzuerlegen. Nein, wenn mit aller Kraft
in dieſen Jahren am Vierjahresplan gear
beitet wurde, wenn Arbeiter, Konſtrukteure,
Wirtſchaftsführer, Erfinder eingeſchaltet
weérden, dann doch nur darum, um auch auf
dieſem Gebiet eine Abwehr zu ſchaffen, die
unſchlagbar iſt. Und heute kann ich euch nur
ſagen, Und das kann keinesfalls widerlegt
werden, Deutſchland iſt der beſtgerüſtete
Staat der Welt, den es überhaupt gibt.
(Stürmiſche Zuſtimmung.)

Drei Dinge ſind es, die hier entſcheidend
ſind, der Rohſtoff, die Produktionsſtätten
und der Arbeiter. Den Arbeiter im ganz
großen Sinne gefaßt, vom Wirtſchafts
führer bis zum letzten Stift. Hierbei ſind
die lebenswichtigen Betriebe in erſter Linie
ausſchlaggebend, das heißt, die Betriebe, die
all das herſtellen, was zur Rüſtung not
wendig iſt. Und hier weiß ich nun, meine
Kameraden, daß auch von eurer Seite alles
geſchehen wird, was menſchenmöglich iſt.
Hier kommt es jetzt nur darauf an, daß wir
arbeiten, arbeiten und arbeiten bis dort-

Wenn die Gegner uns auf dieſem
Gebiet herausfordern, ſo ſollen ſie Dinge
erleben, daß ihnen die Augen übergehen
werden, darüber, was Deutſchland alles
leiſtet. Sie mögen mehr Gold, mehr Kupfer,
mehr Zink und Blei haben, aber entſchei
dend iſt, wir haben mehr Arbeiter, wir
haben mehr Menſchen, die das ausgleichen.
Immer noch iſt die Produktion unſerer Ge
ſchütze, unſerer Flugzeuge weit über der
unſerer Gegner.

„Wir werden jeden Betrieb umſtellen,
der nicht lebensnoiwendig iſt!“

So gehen wir in den uns aufgezwungenen
Kampf hinein, und wenn wir ſchon jetzt viel
getan haben, wenn wir uns jetzt ſchon an
ſtrengen, durch den Bau neter Fabriken,
durch Betriebsgusweitung uſw. das Mög-
lichſte zu tun, ſo darf ich euch auch wieder
das eine verſichern, das alles iſt bisher unr
ein Spaß geweſen. Von jetzt ab wird das
Aeußerſte getan und geleiſtet, was über
haupt meunſchenmöglich iſt. Wir werden
jeden Betrieb umſtellen, der nicht unbedingt
kebens notwendig iſt, Jeder dentſche Betrieb
wird in den Dienſt der Vexteidigung des
Reiches geſtellt, jeder deutſche Menſch ob
Mann oder Jüngling, ob Frau oder Mädel,
ob Junge oder Greis, wird ſich in denDienſt dieſer Verteidigung ſtellen. Wir
werden zeigen, was wir können. Dex
deutſche Arbeiter, der deutſche Menſch iſt
ſchon immer in der Welt berühmt geweſen,
aber vielleicht auch verhaßt, weil er eben ſo
fleißig iſt. Aber jetzt werden ſie etwas er
leben von Fleiß, jetzt werden ſie etwas er
leben von Arbeit, wenn erſt einmal das
ganze deutſche Volk aufgerufen i den
Kampf auf Leben oder Tod zu führen.
Unſere Gegner werden die Energien des

deutſchen Volkes zuſammengeſchweißt unter
einer Führung erleben, die ſelber von
Energie, ich möchte ſagen: „raſt“. (Stür
miſche Zuſtimmung.)

Wir haben genug Kohle und Eiſen

Was nun die Rohſtoffe anbetrifft, ſo
ſagt man, wir ſeien das rohſtoffärmſte Land
der Welt. Volksgenoſſen: es gibt eine ganze
Anzahl von Rohſtoffen, die wir nicht beſitzen
gewiß, aber es ſind in der Welt immer noch
zwei Urrohſtoffe, die entſcheidend ſind: Kohle
ünd Eiſen, Kohle beſitzen wir ſehr viel, und
ſeit wenigen Tagen beſitzen wir davon noch
erheblich mehr. Auf dem Gebiete der
Eiſenproduktion ſind Dinge geſchehen,
die vor wenigen Jahren noch unvorſtellbar
waren. Vor noch nicht drei Jahren zog der
Bauer ſeinen Pflug dort, wo heute bereits
der größte Hochofen, das gewaltigſte Ver
hüttungs und Walzwerk der Erde ſtehen.
Aber das iſt erſt die erſte Stufe. Viele
weitere ſolcher Anlagen ſollen noch gebaut
werden. Aber nun, Volksgenovſſen, ſo iſt es
nun doch auch nicht, daß wir nicht mehr
wiſſen, was wir wollen und was wir haben.
England iſt nicht mehr in der Lage, ſeine
Kohlen zu exportieren, wir aber ſind in der
Lage, unſere Betriebe bis zum äußerſten
mit Kohle zu verſehen und darüber hinaus
noch Kohle in genügendem Maße zu

exportieren, um andere Dinge hereinzu
bekommen. In dem Augenblick, als die
Kohlenfrage bei uns in Deutſchland anfing,
prekär zu werden, weil ungeheure Anforxde-
rungen an die Kohle geſtellt werden müſſen,
in demſelben Augenblick haben wir die not
wendige Verſtärkung unſerer Kohlenförde
rung in der Geſtalt des oſtoberſchle-
ſiſchen Gebiets. Die Zechengruben, die
die Polen im vorigen Jahr den Tſchechen
abgenommen haben, ſind jetzt auch wieder in
unſerer Hand. Heiterkeit und Zuſtimmung.

Jedenfalls haben wir, das möchte ich noch
einmal betonen, genug Kohle und Eiſen,
und das iſt das Entſcheidende. Was der
polniſche Raum uns noch ſonſt an guten
n wird, das werden wir jetztſorgfältig ſtudieren. Jch erinnere hier nur
an die Erdölfelder, die in Galizien liegen.
Ich erinnere an die Kornkammer in der
rovinz Poſen und ebenfalls in Galizien.
ch erinnere an das gewaltige oſtoberſchleſche n das ja auch nur von

Deutſchen einmal aufgebaut wurde. Man
kann nicht ſagen, wir ſeien durch den pol
niſchen Feldzug in unſerer Wirtſchaftskraft
geſchwächt worden. Nein, meine Arbeits
kameraden. wir ſind unendlich geſtärkt
worden. Wir haben uns das wiedergeholt,
was deutſcher Fleiß und deutſche Tatkraft
einſt dort drüben aufgebaut hat.

„Verdammt dünne“ Blockade
Generalfeldmarſchall Göring führte dann

aus, daß wir mit jedem Jahre, das ja die
Wirkungen des Vierjahresplanes immer
weiter zum Entfalten bringe, ſtärker
würden, und wies darauf hin, wie auch
England, das ſo reiche England, ſich Ein
ſchrän kungen auferlegt habe, über die
man ſich geradezu wundern müſſe, wüßte
man nicht, daß die Engländer zwar alle
Rohſtoffe haben, aber daß ſie ſie nicht bei
ſich haben und erſt per Schiff anfahren
müßten. „Jedes Schiff“, ſo führte General
feld marſchall Gbring unter lebhaftem Bei-
fall aus, „das dort nicht ankommt, bringt
keine Rohſtoffe mehr“. Dann behandelte
Hermann Göring die von den Engländern
uns gegenüber angekündigte Blockade
und fragte, wie denn der Blockadering
eigentlich ausſehe: Meine Volksgenoſſen!
Die Blockade iſt verdammt dünn.
Sie geht von Baſel bis Dänemark. (Heiter
keit und ſtürmiſcher Beifall Jm Norden
können ſie uns nicht blockteren, im Oſten
können ſie uns nicht nur nicht blockieren,
da haben wir gerade günſtige wirtſchaftliche

Abſchlüſſe getroffen, die uns außerordentlich
helfen werden. Wenn ſie ſchon der Meinung
ſind, daß wir keine Rohſtoffe haben, daß
Rußland keine hat, können ſie mit dem
beſten Willen nicht behaupten Daß hier die
Verſtändigung wirklich eine richtige und

tiefgehende iſt, das wiſſen wir
Aber nicht nur Rußland wird uns mit

ſeinen Rohſtoffen veliefern können.
habe ſchon geſagt, daß wir nun auch über
den polniſchen Wirtſchaftsraum verfügen
und ſchließlich auch mit dem Südoſtraum in
Frieden leben. Weder die Rumänen, noch
die Jugoflawen, noch ſonſtige Völker ſterben
ern bis zu ihrem letzten Mann für Eng
ands Reichtum. ſondern ſie bleiben neu
tral. Ueber den Süden brauche ich nichts
zu ſagen. Dort ſind jetzt unſere Freunde.
Wo iſt denn nun die große engliſcheBlockade? Sie können uns heute lediglich
Dinge, die wir aus Ueberſee beziehen, zu
ſtoppen verſuchen, dafür haben wir aber
jetzt, wie geſagt, nur noch eine Front, und
das iſt das Entſcheidende. Wir haben nicht

einen Drei, Vier vder unſrerwie damals. Wir mußten damals 3800
Kilometer verteidigen, heute ſind es nur
250 Kilometer. Dieſe 250 Kilometer ſind
aber nicht eine Front von Schützenlöchern
und Granattrichtern, ſondern ein eiſerner
Wall von Hinderniſſen. Bunkern und
Feſtungswerken, der undurchbrechbar iſt.
Außerdem ich komme noch darauf von
den Franzoſen wollen wir janicht s, wir wollen ihnen ja nichts weg
nehmen. Was wollen wir denn von den

w Wir haben ihnen die Grenze
ein für allemal ggrantiert. Wenn der
Franzoſe aber natürlich abſolut glaubt, ſichbis zum letzten Franzoſen für England
ſchlagen zu müſſen, dann iſt das ſeine Sache,
aber nicht unſere. Verteidigen werden wir
uns, darauf könnt ihr euch verlaſſen, aber
angreifen warum denn, wir haben fa gar
nichts dort zu ſuchen! (Lebhafter Beifall.)

Alle Deutſchen ſind aufgerufen
Alſo die Rohſtoffe, die wir brauchen, ſtnd

geſichert. Die Produktionswerkſtätten haben
wir ja, Soweit wir ſie nicht haben, werden
ſie geſchaffen durch Umſtellung, durch Er
weiterung, durch Neubau. Die Rohſtoffe da
für ſind vorhanden, werden ausgebeutet,
werden herangeſchafft. Jetzt kommt es auf
den Einſatz an, und zwar auf den Einſatz
der arbeitenden Fauſt. Und hier muß das
[]c.er -„VDr D T
„Folgt den Bromberger Mördern!“

Wilnaer Sender lobt Heckenſchützen
Um die polniſche Bevölkerung zu wei

teren Mordtaten auzufeunern, lobte der Wil
nger Sender am Sonnabend in einem Be
richt über die Kämpfe bei Warſchau gang be
ſonders die brutalen Morde der Hecken
ſchützen, die hinterrücks Ueberfälle auf
deutſche Soldaten verübt haben. Der Sen
der ſorderte die Warſchauer Bevölkerung
auf, ſich ein Beiſpiel an den Bromberger
Mördern zu nehmen und im Kampf gegen
die Deutſchen alle erdenklichen Mittel au
zuwenden.
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ganze Volk aufſtehen und das ganze Volk
ſich jetzt einſetzen. Es gibt jetzt nicht mehr
nur einen Mob Befehl für den Soldaten
zwiſchen dem und dem Jahrgang, ſondern
heute gibt es einen Mob Befehl für jeden
Deutſchen, ſobald er 16 Jahre alt geworden
iſt, Mädchen wie Jungen. Die Jugendrufe ich auf. Sie wird ſich, das weiß ich, mit
Leidenſchaft und mit heiliger Begeiſterung in
den Dienſt der Sache ſtellen. Ein beſonderes
Wort aber möchte ich den Frauen ſagen.
Wenn Krieg iſt, ſo liegt auf den Frauen der
ſchwerſte Teil des Krieges. Sie ſind die
ſtillen Dulderinnen, ſie tragen das Schwerſte,
denn ihre Männer und ihre Söhne ſtehen
draußen, und ſie bangen im Herzen um ſie.
Wir wiſſen, daß die deutſche Frau auch dies
mal wieder den aller allerſchwerſten Teil
dieſes Krieges zu tragen hat. Wir wiſſen
aber auch, daß die deutſche Frau weiß,
worum es geht, und daß, wenn auch ſchweren
und blutenden Herzens, auch ſie bereit iſt,
das Opfer, das unbedingt notwendig iſt, auch
unbedingt zu bringen. Daß ihr dafür nicht
nur der Dank, ſondern auch die Hochachtung
der ganzen Nation ſicher iſt, das wiſſen wir,
und was hier von uns getan werden kann,
um gerade dieſen Frauen die Lage zu er
leichern, wird jedenfalls geſchehen.

Die Mädchen aber ſollen verſtehen, daß
auch an ſie nun im Ernſt der Stunde
appelliert wird. Jn Zeiten, wo wir mitten
im Kampf um Sein oder Nichtſein ſtehen,
hört das Vergnügen auf. Es tritt dann
auch an ſie der Ernſt heran, der Ernſt des
Berufes einerſeits, daß ſie dorthin eilen, wo
ſie irgendwo einen wehrfähigen Mann er
ſetzen können, oder andererſeits, daß ſie
dorthin eilen, wo von alten Zeiten her die
Frau ſchon immer die beſte Arbeit getan hat,
in der Pflege der Verwundeten und
Kranken. Sie ſollen aber auch vor allem die
Mütter unterſtützen und die Frauen, die
doch heute in der Fabrik oder draußen auf
dem Lande einen ſchweren Dienſt tun
müſſen. Der Mann
Knecht iſt weg, das Pferd iſt veſchlagnahmt,
und trotzdem ſoll die Arbeit weitergehen.
Sie liegt allein auf den Schultern der
Bauersfrau. Hier rufe ich die deutſche weib
liche Jugend auf. Hier ſollen die Mädchen
eintreten und helfen, die Frauen und

er zu unterſtützen und immer daran
denken, daß die Frau, die die meiſten Kinder
hat, dem Vaterland auch das Meiſte gibt.

Wir ſind jetzt eine verſchworene Gemein
ſchaft, ſo hat der Führer geſagt, und wer hier
nicht unter uns in dieſer verſchworenen Ge
meinſchaft ſtehen will, der mag hinausgehen.
Er mag die Lumpen und Verräter verſtär
ken, die jetzt in deutſcher Sprache die Flug
zettel des Feindes verfaſſen. Wir können
uns glücklich ſchätzen, wenn alles das, was
Verrat und Gemeinheit im Herzen trägt,
ſich beim Feinde zuſammentut. Wer ſich am
Frontgedanken verſündigt, der muß zer
brechen. Es iſt beſſer, der einzelne bricht,
als daß die Front zu brechen droht. Jhr
müßt auch verſtehen, daß es notwendig iſt,
eine ganze Reihe von Geſetzen und Verord
nungen zu erlaſſen. Auch das, meine Volks
genoſſen, mache ich nicht zum Spaß. Jhr
müßt aber noch ein zweites verſtehen. Es
kann nicht alles vom erſten Tage an wunder
bar ſein. Schließlich muß ſich alles erſt ein
ſpielen. Generalfeldmarſchall Göring gab
dabei ein Beiſpiel vom Luftalarm.

Vorſorge zur rechten Zeit

So iſt es auch mit anderen Dingen:
Aber wenn ich die Ernährungslage
überblicke, ſo iſt ſie doch recht günſtig, und

iſt eingezogen, der

zwar aus folgenden Gründen Das Ent
ſcheidende in der Ernährung iſt und bleibt
immer das Brot, alſo das Getreide, Korn
und Mehl. Und hier hat der Allmächtige
uns wirklich geſegnet. Zwei dicke Ernten
haben wir im Vorrat. Wir ſtehen ſo, daß
wir an ſich gar keine Beſchränkungen, gar
keine Karten für Brot und Getreide brauch
ten. Jch bin aber hier ein vorſorglicher
Hausvater und denke weiter. Jch gebe des
halb rechtzeitig die Karten heraus, und
zwar ſo, daß jeder mit ſeiner Brotration
ſatt werden kann. Beim Fleiſch iſt es nicht
ganz ſo einfach. Das hängt auch viel von
der Saiſon ab. Auch hier werden wir
dafür ſorgen, daß alles geſchieht, was
geſchehen kann. Die Hauptſache iſt: gewiſſe
Menſchen müſſen ein beſtimmtes Quantum
haben. Wenn ein Bergarbeiter vder ein
Rüſtungsarbeiter ſchwer arbeitet, ſo muß er
mehr Kalorien bekommen als ein anderer,
der nicht ſoviel zu tun hat. Das jetzt richtig
zu organiſteren, daß die Schwerarbeiter
auch gut zu futtern kriegen, daß iſt die ent
ſcheidende Sache und das werden wir
machen.

Die Hamſterer
Ein paar grundſätzliche Dinge möchte ich

noch betonen. Jch freue mich, feſtſtellen zu
können, daß die breite Maſſe des deutſchen
Volkes diesmal die richtige Würde bewahrt
haben und daß es nur einige waren, die ſich
auf das Hamſtern verlegten. Im übrigen,

gerade wenn es einige wenige ſind, ſo kennt
man die ja, und ich betrachte jeden Hamſterer
nur als einen weiteren Vorratsraum für
mich. (Lebhafter Beifall und Heiterkeit.
Wenn es notwendig iſt, werde ich an dieſe
Vorratsräume genau ſo herangehen wie an
jeden anderen. (Erneuter ſtarker Beifall.
Vor allem aber eins, meine Volksgenoſſen:
Das muß jetzt als ein eiſernes Geſetz über
uns ſtehen: Ein Verbrecher iſt, wer aus der
Notlage des Krieges und des Volkes pri-
vaten Nutzen zieht. (Lebhafter Beifall.) Ver
dienen wird jetzt weder groß noch klein ge
ſchrieben. Jetzt heißt es: die Pflicht tun und

ſonſt nichts. Der Begriff des Kriegsſchiebers
des Weltkrieges wird in Deutſchland nicht
wieder auferſtehen, ſo wahr ich hier vor euch
ſtehe. (Anhaltender lebhafter Beifall.

Das deutſche Volk muß immer wieder
wiſſen, worum es geht. Es wäre falſch, dem
deutſchen Volk etwas zu verheimlichen, auch
Schweres und Nachteiliges. Rückſchläge
können kommen. Warum nicht? Aber das
deutſche Volk iſt, glaube ich, ſtark genug, ge
wiſſe Rückſchläge zu ertragen. Wir brauchen
ſie nicht dem Volke zu verheimlichen. Es
iſt beſſer, man ſagt dem deutſchen Volke
ſtets die Wahrheit, worum es geht.
(Lebhafte Zuſtimmung.) Man läßt das Volk
genau ſo Anteil nehmen an den Siegen wie
an den Niederlagen, damit jeder einzelne
Beſcheid weiß und ſich ſtets entſprechend ein
ſpannen kann. Denn das deutſche Volk iſt
heute entſchloſſen und bereit zu kämpfen,
und dann hat es auch einen Anſpruch auf
vollſtes Vertrauen. Jch werde euch ſtets die
Wahrheit ſagen, hart und nüchtern, ſowohl
Günſtiges wie Nachteiliges, damit ihr Be
ſcheid wißt, was ihr zu tun habt und wie
ihr euch zu verhalten habt.

Dies iſt um ſo notwendiger, als dieſer
Kampf ja nur dann gewonnen werden kann,
wenn wir im wahrſten Sinne des Wortes
eine Volksgemeinſchaft ſind. Wenn ich
zurückblickend überſchaue, was in dieſen
Jahren ſeit der Machtergreifung Großes
und Wunderbares geſchehen iſt, wenn ich
dann vor allen Dingen die Erſtarkung der
deutſchen Wehrkraft und die Herrlichkeit des
Reiches ſehe, ſo ſind das wunderbare Dinge.
Aber über allem, finde ich erſcheint mir doch
eines als das Größte und Gewaltigſte, was
erreicht worden iſt und als das Unſterblichſte
aller großen Verdienſte unſeres Führers:
Das iſt die Schaffung der Volksgemeinſchaft.
Jch muß nun ſagen: Wie wenig kennt
uns der Gegner! Glaubt er wirklich,
daß dieſe lächerlichen Flugblätter einen
einzigen anſtändigen Deutſchen bewegen
können, auch nur für eine Minute ſeine
ſerget zu vergeſſen. Das iſt geradezu ab
urd.

Unſere Kriegsziele
Nun wird in dieſer Propaganda ſo häufig

betont, unſer Kriegsziel ſei eben nicht
die Auffaſſung des deutſchen Volkes, a
das Kriegsziel unſerer Führung ſei, die
ganze Welt zu erobern. Wir wollten ſelbſt
verſtändlich erſt die armen Polen vollkom
men zerſchlagen, daun die Ukrainer, dann
die Ungarn, dann die Rumänen, die Bul

aren und was weiß ich alles und dann
elbſtverſtändlich die Franzoſen und Eng

länder auch. Ich meine, das iſt auch wieder
ſo dumm, daß man ſich damit gar nicht aus
einanderſetzen darf. Wir ſind nicht aus
gezogen, um Polen zu erobern, ſondern man
darf nicht vergeſſen, das Kriegsziel
Deutſchlands iſt geweſen, endlich an
ſeiner Oſtgrenze Ruhe zu ſchaf
fen und zu verhindern, daß dort Deutſche
meuchlings ermordet werden (lebhafte Zu
ſtimmung), zum zweiten: die wahnſinnigen
Ungerechtigkeiten des Schandvertrages von
Verſailles zu beſeitigen.
Dann gibt es noch zwei Dinge, die wir
nur hart getragen haben. Jetzt aber, da
unſere Waffen ſiegreich ſind, ſind ſie
undiskutabel. Wir haben das Induſtrie
gebiet dort aufgebaut, die Polen es nur
zerſtört und verdorben. Wir haben dort einſt
die großen Städte aufgebaut, und wir haben
eine Provinz im Oſten, die zum Mutter
lande gehört und die wir nicht durch einen

gefangene

Korridor von uns getrennt ſein laſſen
wollen. Das ſind unſere Kriegsziele. Aber
auch nur deshalb weil es in Güte nicht ge
gangen iſt, weil man es nicht in Frieden
wollte, deshalb haben wir eingreifen müſſen.

Jetzt aber ſind weitere furchtbare
Scheußlichkeiten paſſtert. Was ſagt
denn das moraliſche England dazu, wenn
der polniſche Rundfunk das Volk dazu auf
ruft, die deutſchen Soldaten mit Benzin zu
übergießen und anzuzünden? (Pfui-Rufe.)
Das tut der offizielle Rundfunk. Oder
wenn der offizielle Warſchauer Rundfunk
ſich damit brüſtet, daß 831 Fallſchirmſpringer
füſiliert ſind. Das waren gar nicht Fall
ſchirmſpringer, die ſind bisher nicht einge
ſetzt worden, das waren deutſche Flieger, die
aus Luftnot abgeſprungen ſind und in
jedem kultivierten Volk als Kriegs

gelten. Man hat ihnen die
Augen ausgeſtochen (lebhafte Pfui-Rufe),
die Zungen ausgeſchnitten, den Schädel ein
geſchlagen. (Stürmiſche PfuiRufe.) Das iſt
das Volk, Herr Chamberlain, daß Sie heute
ein ritterliches Volk nennen. Sie ſollten
ſich ſchämen, von Moral zu ſprechen.

Unſer Friedenswille

Und unſer Friedenswille, Herr
Chamberlain, den Sie anzweifeln Hierzu

Muſſolinis Vermittlungsverſuch
Eine italieniſche Auslaſſung Frankreichs Rolle im europäiſchen Konflikt Deutſchlands militäriſche Ueberlegenheit
Das Jnftitut für das Studium der inter

nationalen Politik betont in dem Leitaufſatz
des neueſten Heftes der „Relazionit Inter
nazionali“ noch einmal, daß der letzte Ver
ſuch Muſſolinis zur Rettung des europäiſchen Friedens die Zuſtimmung Deutſch
lauds und Frankreichs erhalten hatte. Frei
tag, den 1. September, hatte der franzöſiſche
Miniſterrat in ſpäter Stunde tatſächlich den
Plan des Duce für eine internationale
Konferenz angenommen. Unmittelbar dar
auf verbreitete die offiziöſe franzöſiſche
Agentur Havas eine Verlautbarung, in der
darauf hingewieſen wurde, daß Paris den
Vorſchlag Muſſolinis angenommen hatte.

am folgenden Tage verbot die fran
zöſtſche Zenſur, wie es ſcheint infolge eines
britiſchen Schrittes, die weitere Veröffent
lichung der Verlautbarung. Daladier hatte
für die italieniſche Jnitiative Worte der
Sympathie geäußert. Was war alſo ge
ſchehen? Offenknudig hat die zum
Kriege treibende britiſche Min
derheit, die ſchon ſeit einiger Zeit den
Entſchluß zum Kriege gegen Dentſchland
gefaßt hatte, die Partie gewonnen.

Frankreich fühlte inſtinktiv, daß das
wahre hiſtoriſche Jntereſſe des Staates und
des Volkes darin lag, ſich nicht in Aben
teuer zu ſtürzen. Die Zuſtimmung zum
Plan Muſſolinis wäre auch in Anbetracht
der gegenüber Polen eingegangenen ge
fahrvollen Verpflichtungen durchaus berech
tigt geweſen, da Frankreich an den Ent
ſcheidungen der Konferenz ſeinen Anteil
gehabt hätte. Frankreichs Haltung hätte
mit ſeiner bevölkerungspolitiſchen Lage in
Einklang geſtanden, denn das franzöſiſche
Volk iſt in ſeinen Kräften ſehr geſchwächt
worden. Jm Weltkrieg verlor es an zwei
Millionen junger Leute. In einem neuen
großen Kriege würde Frankreich mit dem
Verluſt weiterer Millionen junger Men
ſchen die äußerſten Kräfte ſeiner Lebens-
fähigkeit erſchöpfen. Auch wenn es mit den
Waffen ſiegen würde, würde es ſich ſelbſt er
ledigen. Die farbigen Truppen können wohl
als Kanonenfutter dienen, aber weder den
Sieg entſcheiden noch eine Niederlage ver
hindern. Der Kriegsſtil Jtaliens liegt in
ſchnellen Operationen, im Offenſivkriege
was der Lebenskraft eines Volkes mit einer
Reſerve von 12 Millionen junger Leute
entſpricht. Frankreich geht in den Konflikt
wie einer, der ſeiner eigenen Verurteilung
entgegenſchreitet. Es ſpielt diesmal keine

entſcheidende Rolle, ſondern es iſt ein durch
ferne Entſcheidungen verpflichteter Mit
ſpiele r.

Die freiwillige und entſcheidende Rolle
ſpielt dagegen England, das ſich zum
Kriege entſchloſſen hat, um Deutſchland
Halt zu gebieten. Großbritannien hat es
auf die Niederlage des Dritten Reiches und
auf ein neues, härteres Verſailles abge
ſehen, auf Ziele, die weit und äußerſt müh
ſam erſcheinen, da man ein großes ge
ſchloſſenes Reich von 90 Millionen gewalkig
gerüſteten Weißen nicht niederwerfen kann.

Großdeutſchland habe mehr Diviſionen
unter den Waffen als Frankreich und Eng
land. Die deutſche Luftwaffe ſei ſo ſtark
wie die Englands und Frankreichs zu
ſammengenommen. Die britiſche Flotte
könne gegen Deutſchland die Blockade ver
hängen, aber im Gegenſatz zu 1914 habe das
Reich jetzt ſeine Tore zur Verſorgung durch
Rußland offen. Außerdem müſſe ſich die
engliſche Flotte gegen die deutſche Luft
blockade wehren. Die Vereinigten Staaten
könnten Flugzeuge für die Weſtmächte

bauen, die Flieger aber ließen ſich nicht mit
der Maſchine fabrizieren. Es ſei offen
kundig, daß Deutſchland im Beſitz über
wiegender kontinentaler Kräfteſei. Auf den Schlachtfeldern Polens werde
es die Waffen weiterer Divi-
ſionen gewinnen, die zum größtenTeil von England und Frankreich ſtammen.

Jenſeits von Deutſchland liegt im
Hintergrund Rußlan d. Auch dieſes iſt
ein Hauptakteur beim Reifen der Ereigniſſe.
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß es auch bei
den Entſcheidungen eine Hauptrolle ſpielen
wird. Es genügt daran zu erinnern, daß
Rußland weite Gebiete an Polen und Ru
mänien verloren hat, außerdem muß man
ſich vor Augen halten, daß England und
Frankreich im Jahre 1914 Rußland die Er

von Konſtantinopel garantiert
atten.

Auch das italieniſche Volk hat ſeine
Lebensprobleme und wird ein Wort mitzu
reden haben. Inzwiſchen wartet Jtalten
in geſchloſſener, bewundernswerter Diſzi
plin die Befehle des Duce ab.“

Bewaffnet durch den Secret Service
Die Mordtat von Bromberg von engliſchen Agenten vorbereitet

Das Verhör der an der Bartholomäus
nacht in Bromberg beteiligten verhafteten
Rädelsführer hat ergeben, daß die jeder
Beſchreibung ſpottenden Grauſamkeiten von
zwei britiſchen Agenten des Secret Service
planmäßig vorbereitet und durchgeführt
wurden. Auch die Bewaffnung dieſer pol
niſchen vertierten Banden wurde von den
engliſchen Agenten organiſiert. Die Blut
ſchuld für dieſe furchtbaren Mordtaten in
Bromberg, deren Einzelheiten nicht nur in
Deutſchland, ſondern durch das Zeugnis der
neutralen Auslandspreſſe in der ganzen
Welt tiefſte Empörung und helles Entſetzen
ervorgerufen haben, führt man eindentig
die engliſche Regierung zurück.

Dazu ſchreibt der „Deutſche Dienſt
England hat ſich in ſeiner Geſchichte immer
wieder als ein Meiſter erwieſen, wenn es

galt, Völker aufzuwiegeln, um ſie im Rücken
der feindlichen Militärmacht kämpfen zu
laſſen. Jm Weltkrieg zeigte ſich das nament
lich auf dem Gebiet des osmaniſchen Reiches.
Jn Polen hat kein britiſcherSoldat gekämpft. Jm Orient geſchulte
Aufwiegelungsfachleute aber haben der pol
niſchen Bevölkerung Jnſtruktionen erteilt,
wie ſie als Hecken- und Dachſchützen organi
ſiert werden und den vorgehenden deutſchen
Truppen in den Rücken fallen könnten.
London hat den Aufruf des polniſchen
Senders, der die Zivilbevölkerung War
ſchaus zum hinterhältigen Kampf gegen die
reguläre deutſche Armee aufrief, nicht ohne
Vorbedacht verbreitet und damit vorbehalt
los gedeckt. Hierdurch hat London der Arbeit
ſeiner Agenten in Polen eine Unterſtützung
uteil werden laſſen, die ein Beweis dafür
iſt, mit welcher Skrupelloſigkeit Groß
britannien fremde Völker für nackte Jnter
eſſen der britiſchen Politik opfert.

kann ich Jhnen ſagen: Der Wille zum Frie
den iſt im deutſchen Volke groß und tief,
und er iſt vor allen Dingen am größten und
tiefſten in der Seele des Führers. Jch habe
das unſagbare Glück gehabt, in den letzten
Wochen und Stunden ununterbrochen neben
dem Führer zu ſtehen. Jch kenne ſein
Ringen mit der Verantwortung. Jch weiß,
wie ſchwer es ihm war, das Letzte von
ſeinem Volke zu verlangen. Jch weiß, daß
er alles getan hat um des Friedens willen,
alles, nur das nicht, was das Volk ihm nicht
erlguben durfte, und was der Führer nie-
mals tun würde: die Ehre preiszugeben!
Jmmer wieder hat der Führer betont,
ewigen mit Frankreich zu haltenund die Grenzen für immer als gegeben zu
achten. Wenn Herr Daladier das nicht
glaubt, dann iſt das eben ſeine Sache. Mehr
können wir ja ſchließlich nicht tun. ufer

Daß wir nicht um Frieden zu winſeln
Herr Chamberlain, das dürften

Jhnen die Erfolge der deutſchen Wehrmacht
im Oſten jetzt klargemacht haben. Jch
bezweifle keine Sekunde die Tapferkeit
unſerer Gegner, beſonders der Engländer
und Franzoſen. Jch würde nie den Fehler
machen, die Menſchen zu unterſchätzen. Jch
weiß, es ſind tapfere, entſchloſſene Flieger,
tapfere Soldaten. Aber die unſrigen ſind
es nicht minder. Deshalb werden wir
erkennen, daß jetzt die beſſere Ausbildung,
die größere Zahl und vor allen Dingen das
Gefühl, das eigene Reich und Volk zu ver
teidigen, den Ausſchlag geben wird.

Vor uns allen ſteht ja nun der Führer.
Jhr, meine Arbeiter, wißt es, der Führer
iſt ſtets der erſte Arbeiter des Reiches
geweſen. Keiner übertrifft ihn an Leiſtung,
an Einſatz, den er als Schwerarbeiter im
wahrſten Sinne des Wortes für den Reichs
bau geleiſtet hat. Er iſt aber auch ſtets
und heute mehr denn je der erſte Soldat.

Das Feindesland aber wiſſe: Deutſchland
liebt und will den Frieden. Aber der Frieden
um den Preis unſeres Führers iſt für einen
Deutſchen nicht einmal im Traume denkbar.
Den Führer vernichten, heißt das deutſche
Volk vernichten, denn für alle Zeiten haben
wir proklamiert: Deutſchland iſt Hitler, und
Hitler iſt Deutſchland. (Stürmiſche Bei-
fallskundgebungen.) An ihm halten
wir mehr feſt denn je. Wenn man daran
antaſten will, dann werden wir uns wehren
bis zum Aenßerſten. Und wenn es ſein muß,
gut, dann. beginnt ein Kampf ſo unvorſtell
bar, wie er noch nie geweſen iſt. Aber das
eine iſt unvorſtellbar, daß wir kapitu
lieren. Wir laſſen uns weder ſchmeicheln,
Herr Chamberlain, noch laſſen wir uns
drohen. Beides haben Sie verſucht und
ohne Erfolg. Wir wiſſen jetzt Beſcheid. Wir
haben Jhnen geſagt: Hitler iſt Deutſchland.
Es liegt jetzt an Jhnen. Wollen Sie
die Parole zum Kampf auf Leben und Tod
geben, ſo geben Sie ſie. Wir nehmen alle
Entbehrungen, wir nehmen alle Not auf uns
aber nie nie wieder nehmen wir ein Diktat
von Verſailles auf uns. Das mögen Sie
wiſſen! Mein deutſches Volk, ich weiß, wenn
wir ſo fühlen und ſo handeln, dann wird der
Allmächtige uns ſegnen und wird uns helfen
Wenn aber das letzte Opfer von uns ver
langt wird, dann geben wir es mit den Wor- 4
ten: Wir ſterben, auf daß Deutſchland lebe
(Stürmiſcher Beifall.)

es 6„Uneingeſchränkker A-Bool- Krieg
Das britiſche Jnformationsminiſterium

verbreitet ein amtliches Kommuniqué, in
dem Deutſchland beſchuldigt wird, den un
eingeſchränkten UBoot- Krieg gegen Han
delsſchtffe angeordnet zu haben.

Hierzu teilt das Oberkommando der
Kriegsmarine mit:

1. Bereits im „Athenia“Fall iſt eindeutig
feſtgeſtellt worden, daß die deutſchen See
ſtreitkräfte den ausdrücklichen Befehl haben,
ſich bei der Führung des Seekrieges an die
internationalen Vereinbarungen zu halten.

2. Dieſe Anordnung hat auch weiterhin
Gültigkeit. Wie die Ausſagen des Kapitäns
des amerikaniſchen Dampfers „Waſhington“
bei der Verſenkung des britiſchen Dampfers
„Oliver Grove“ mit aller Deutlichkeit zei
gen, wird von den deutſchen Seeſtreitkräften
entſprechend verfahren.

3. Die amtliche britiſche Verlautbarung
iſt nichts anderes als ein neuer eklatanter
Fall der vom britiſchen Informationsmini
ſterium betriebenen plumpen Lügenhetze
gegen Deutſchland. Dieſe unfairen briti-
ſchen Propagandamethoden dienen dem
Zweck, die Haltung der neutralen Staaten
gegen Deutſchland zu beeinfluſſen.

Polenregierung in Lemberg
Aus Polen übermittelte Nachrichten be

ſagen, daß ſich Teile der polniſchen Regie
rung in Lemberg aufhalten. Die rumäniſche
Regierung rechnet bereits mit der Möglich
keit, in den nächſten Tagen einzelne polniſche
Regierungsmitglieder an der Grenze
empfangen zu müſſen. Mitglieder der fran
zöſtſchen und engliſchen Botſchaften und
Konſulate in Polen und Mitglieder beider
Kolonien paſſieren andauernd die polniſch
rumäniſche Grenze.

Sonntag trafen in Czernowitz Nachrichten
ein, daß ſich Oſtgalizien in hellem Aufruhr
befindet. Die dortige ukrainiſche Bevölke
rung habe ſich gegen die Gewaltmaßnahmen
der Polen erhoben. In dem Gebiet zwiſchen
Colomea und Snyatin haben ukrainiſche
Bauern zahlreiche Höfe polniſcher Guts
beſitzer in Flammen aufgehen laſſen.

Auf der Suche nach Bundesgenoſſen ſind
die Engländer nun guf die wilden Völker
ſchaften Afrikas und Ozeaniens verfallen.
Die Sympathieerklärungen, die die Ba-
ſuto- Häuptlinge und die Fidſchi
Inſulaner erließen, werden in der eng
liſchen Preſſe und im Londoner Rundfunk
gewiſſenhaft verzeichnet.

Jn den frühen Morgenſtunden des
Sonnabend wurden in der Gegend von
Tondern engliſche Bomber geſichtet, die aus
der Richtung von Sylt kamen.
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Ernährungsamt eingerichtet
Sprechſtunden im Kinderheim „Glück auf“.
z Bad Dürrenberg. Alle Aufgaben der Er

nährungswirtſchaft unſerer Gemeinde werden mit
Wirkung vom heutigen Montag nicht mehr in
den Räumen des h der Gemeinde in
der Leipziger Straße, ſondern in den neuein
gerichteten Dienſträumen des Ernährungsamtes
im Kinderheim „Glück auf“, Soleweg 1, neben der
KreisſparkaſſenZweigſtelle, erledigt. Das Ernäh-
rungsamt hält für die Entgegennahme der An
träge auf Ausſtellung der Ausweiskarten und Be
zugsſcheine öffentliche Dienſtſtunden von 8 bis
12 Uhr, außerdem Dienstags und Freitags von
16 bis 18 Uhr ab. Fernmündlich iſt das Amt
unter 248 erreichbar.

Kommt zu den Beratungsſtunden
z Bad Dürrenberg. Wie wir bereits meldeten,

hat die NSDAP. zur Erleichterung der Abwick-
lung des umgeſtellken Ernährungsweſens in der
Geſchäftsſtelle der Ortsgruppe „Nord“ am Hinden
burgring eine öffentliche Beratüngsſtelle ein
gerichtet. Dieſe Betreuungsſtelle iſt werktäglich
von 18 bis 19 Uhr geöffnet und ſoll allen Volks
genoſſen durch Aufklärung, aber auch durch regu

Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Monkag, den 11. September 1939.

lierendes Eingreifen bei Differenzen die Ratio
nierungsmaßnähmen erleichtern. Vor allen Dingen
ſoll dort den Hausfrauen von einwandfrei unter
richteten Helferinnen die Anwendung der Aus
weiskarten für die Bezugsberechtigung erläutert
werden.

„Der zerbrochene Krug.“

S Bad Dürrenberg. Die Gaufilmſtelle der
NSDAP. bringt am kommenden Mittwoch, dem
13,. September, zur üblichen Zeit den Emil-
JanningsFilm „Der zerbrochene Krug“. Die
Gradheit dieſes klaſſiſchen Luſtſpiels von Heinrich
v. Kleiſt, der kühne, durch ſeine Einfälle immer
wieder überraſchende Humor machen den Film zu
einem Erlebnis. Neben dieſem Hauptfilm wird
auch die Wochenſchau und ein Kulturfilm gezeigt.

Wichtige Zuſammenkunft.
z Bad Dürrenberg. Am Dienstag dem

12. September, treten die Politiſchen Leiter,
Walter, Warte, Leiterinnen, Führer der Gliede-
rungen und Betriebsobmänner um 20.30 Uhr zu
einer wichtigen Beſprechung zuſammen. Diejenigen
der Ortsgruppe Nord im „Gradierwerk“, die
jenigen der Ortsgruppe Süd im Haus der DAF.
Bei Zuſtändigkeit für beide Ortsgrüppen ebenfalls
im „Gradierwerk“.

Landkreis Merſeburg

Aus Meuſchau
S Hergerichtete Luftſchutzräume. Für die

Gemeinde Meuſchau ſind nachſtehende behelfs
mäßige Luftſchußräume vorgeſehen: 1. Otto
Brauer, Nr. 8, 2. Otto Jftiger, Nr. 7, 3. Her
mann Hofmann, Nr. 52, 4. Gaudig, Nr. 68,
5. Walter Thiemann, Nr. 73, 6. Paul Stein
brück, Nr. 63, 7. „Kaffeehaus“, Nr. 23. Flieger
aglarm: Handſirene hoher Ton. Entwarnung:
tieſer Ton. Sonſtige Verhaltungsmaßregeln
bei Fliegeralarm ſind aus den Zeitungen zu
erſehen. Filmveranſtaltung. Am Mittwoch,
20. September, 16 und 20 Ahr, wird im Gaſt
haus Böhme von der Gaufilmſtelle wieder eine

Filmvorführung veranſtaltet. Außer dem Haupt
film der TerraFilmkunſt Kameraden auf See
läuft als Beifilm „Der Weſtwall“, der Film
vom unüberwindlichen Wall im Weſten, ferner
die tönende Wochenſchau. Für Jugendliche zu
gelaſſen. Ein Beſuch dieſer Veranſtaltung lohnt
ſich gewiß.

Auf einen Leerzug gefahren
Vier Bahnbeamte verletzt

g Schlekkau. In der Nacht zum Sonn
abend fuhr auf dem Bahnhof Schlekkau der
Strecke Halle Eisleben ein Gükerzug auf
den Schluß eines halkenden Leerzuges auf, Die
Lokomotive entgleiſte, mehrere Wagen wurden
ineinandergeſchoben und ſperrken das Nachbar
gleis. Jn die Trümmer fuhr ein anderer Güter
zug. Die Lokomokive dieſes Zuges ſtürzke und
mehrere Wagen entgleiſten. Vier Zugbeamte des
Zeleht gufgeſahrenen Zuges wurden verletzk und

Elifabeih-Krankenhaus in Halle zugeführk.
Bei keinem der Verletzten beſteht Lebensgefchhr.
Die Unterſuchung iſt im Gange.

Filmveranſtaltung.
S Günkhersdorf. Die Gaufilmſtelle Halle

Merſeburg zeigte am Sonnabend in Günthersdorf

den r un en W ewar der geräumige Sa es „Schwarzen Bär“
dicht beſetzt, was bekundet, daß die Landbevölke
rung derartige Veranſtaltungen ſehr ſchätzt und zu
den ſchönſten Feierſtunden zählt.
geſiel der gezeigte Film ſehr gut.

Die Gefahren der Straße
S Kirchfährendorf. Am Sonnabendvormittag

Verm ein kleines Kind beim Spielen auf der
orfſtraße unmittelbar vor die Räder eines fah

renden Autos. Nur der Aufmerkſamkeit des Fah
rers, der im letzten Augenblick noch ſtark bremſte,
iſt es zu danken, daß ein größeres Unglück ver
hütet wurde.

Schroktſammlung.

s Kötſchlitz. Bei der am Sonntag, 10. Sep
tember, von der Feuerwehr durchgeführten Schrott
ſammlung wurde das erfreuliche Ergebnis von
36 Zentner Altmaterial erzielt

Durchgehende Pferde.

S Frankleben. Hier ſcheuten Pferde und
gingen durch. Der Geſchirrführer fiel vom Wagen
und erlitt eine Gehirnerſchütterung.

Laßt euch beraken!
Braunsdorf. Unſere Gemeinde hat Bera

tungsſtunden eingeführt. Dieſe finden Montags
und Freitags, von 18 bis 20 Uhr, ſtatt. Trotz der
Zeitumſtände macht der Bau der neuen Siedlung
gute Fortſchritte.

Noch Üüberflußz?

BedraSchorkau. Längs den Hauptſtraßen
kann man jetzt beobachten, wie das herabgefallene
Obſt vom Verkehr vernichtet wird. Sonſtwo be
deutet das Aufleſen des Fallobſtes doch als erſte
morgendliche Arbeit.

Geriſſener Taſchendieb.

Krumpa. Jn einer hieſigen Gaſtwirtſchaft
wurde einem Arbeiter von einem Taſchendieb ein
20- Mark Schein aus der Taſche geſtohlen. Die
polizeilichen Ermittelungen ſind auf genommen.

Erſtes Spiel: Bismarcks Sturz
Das Programm des Landestheakers.

S Mücheln. Die Theaterſpielzeit für unſere
Stadt wird am Mittwoch eröffnet. Und zwar
wird als erſte Anrechtsvorſtellung Walter Langes
Schauſpiel „Bismarcks Sturz“ vom Mitteldeut
ſchen Landestheater aufgeführt. Am Mittwoch,

Auch diesmal

Reiche Beute im Hamſterbau.
Zöllſchen. Ein Lützenex Einwohner grub am

Sonnabend auf einem in hieſiger Flur gelegenen
größeren Weizenfelde Hamſter aus. Während er
in den wenigen Bauen nur geringe Vorräte vor
fand, ſtieß er in einem Hamſterbau auf eine recht
reichhaltige Vorratskammer, die nicht weniger als
ca, 25 Pfund rein ausgedroſchenen Weizen ent
hielt. Jm vorliegenden Fall muß es ſich um einrn
recht fleißigen Hamſter gehandelt haben.

Kartoffeldiebſtahl,
8 Tollwitz. Jn letzter Zeit wurden dem Bauer

Alfred Harniſch auf einem nen d erheb
liche Mengen Kartoffeln geſtohlen. Der Täter
konnte bis jetzt noch nicht ausfindig gemacht
werden.

Geſunde Lebensverhältkniſſe.

s Tollwitz. Gegenwärtig leben in unſerer Ge
meinde 8 Perſonen, die das 80. Lebensjahr be
reits überſchritten haben, nämlich 3 Männer und
5 Frauen Die Ortsälteſte iſt Frau verw. Marie
Pille, die das 87. Lebensjahr erreicht hat.

Reife Erdbeeren im September.
8 Tollwitz. In dem größeren Gartengrundſtück

des Rentners Franz Kolbe findet man zur Zeit
noch zahlreiche reife Erdbeeren. Gewiß eine
Seltenheit in dieſer Jahreszeit. e

8 Ragwitz. Jn den letzten Wochen wurden in
hieſiger Flur wieder wildernde Hunde beobachtet,
die beſonders Rebhühnern nachſtellen. Es ſei dar
auf hingewieſen, daß derartige Hunde vom Jagd
berechtigten ſofort abgeſchoſſen werden.

Gefüllt ſind die Scheuern
Nun iſt die Grummekernke im Gange!

8 Dehlitz (Saale). Das ſchöne Wetter der
letzten Tage war auch dazu ausgenutzt worden,
um die lehßten Garben des wertvollen Getreides
zu bergen. Schwer beladen rollten die Wagen mit
ihrer Laſt in die Scheunen oder an den Getreide
diemen. Die Getreideernte, die ſich in dieſem
Jahre infolge der vielen Niederſchläge in die
Länge gezogen hat, war auch mit viel Schwierig
keiten verknüpft, da der Regen ſo manches ſchöne
Getreidefeld zum Lagern gebracht hatte und die
Maſchinen nicht voll angeſetzt werden konnten.
Nun ſind die Getreidefelder leer, ſo daß auch in
unſerer Flur die Getreideernte als beendet an
geſehen werden kann. Auch iſt man ſchon wieder

dabei, die Stoppelfelder umzupflügen und ſie für
die Herbſtbeſtellung vorzurichten. Zur Zeit iſt
die Grummeternte, die infolge des ſehr naſſen
Sommers einen guten Stand aufweiſt, in vollem
Gange. Fleißig wird gewendet, um auch dieſes
wertvolle Futtermittel unter Dach und Fach zu
bringen.

dem November, findet dann ein volkstümliches
Konzert des geſamten Städtiſchen Orcheſters
Weißenfels ſtatt. Ferner ſind folgende Veranſtal
kungen für den kommenden Winter vorgeſehen:

Sonntag, den 19. November: „Glück und
Glas.“ Schauſpiel in 3 Akten von Heinz Stegu
weit

Donnerstag den 7. Dezember: „Pagangini.“
Operette in 3 Akten von Franz Lehar.

Montag, den 8. Januar 1940: „Der Sprung
aus dem Alltag.“ Rheiniſche Komödie von Hein

rich Zerkaulen.Mittwoch, den 13. März: „Der Hochverräter.“
Tragiſches uſpiel von Curt Langenbeck.

Dienstag, den 9. April: „Für die Katz'““ Ko
mödie in 8 Akten von Auguſt Hinrichs.

Dienstag, den 23. April „DHer Poſtillon von
Lonjumeau. Komiſche Oper in 3 Akten von
Adolf Adam.

Donnerstag, den 16. Mai: „Schön iſt die
Welt.“ Operette in 3 Akten von Franz Lehar.

Als zehnte Veranſtaltung iſt eine beſondere
Uberraſchung für unſere Abonnenten geplant,
deren Termin allerdings noch nicht endgültig feſt
ſteht. die Dresdner Staatsoper wird mit ihren
erſten Kräften hier einen Opernabend bieten

Trotz der erhöhten Leiſtung werden die Dauer
anrechtspreiſe dieſelben bleiben. Die beſtellten
Dauer und Einzelkarten werden täglich von 17
bis 19 Uhr in der Geſchäftsſtelle der DelF. auf
dem Markt abgegeben.

SeRund umguert
W

Wir wurden verſtanden
O Branderode. Jn den verſchiedenſten Ge

meinden unſeres Heimatgebietes lag Anlaß einer
beſſeren Jnſtandhaltung der Kriegerehrenmale vor.
Hier wurde der üÜbelſtand, auf den die „Merſe
burger Zeitung“ aufmerkſam maächte, beſeitigt.
Das Ehrenmal erhielt eine Einfriedigung in Holz,
grün geſtrichen, und iſt für Kinder und Vieh nicht

mehr zugänglich. e
Mit der Sichel verletzt.

O Barnſtädtk. Ein italieniſcher Landarbeiter
verletzte ſich mit der Sichel am linken Unter
ſchenkel, wobei auch die Schlagader verletzt wurde.
An der erſten Hilfe begab ſich der Verletzte zum

rzt.

4 Aus Naumburg e
In den Teich gefallen.

Naumburg. Jm Bürgergarten bog ſich ein
Mädchen zu weit über die Eigfaſſungsmauer des
Goldfiſchbaſſins und ſtürzte dabei ins Waſſer.

J Landkreis Weißenfels

Anderungen im Kraftpoſtverkehr
Bis auf weiteres muß vom 10. September

an auf den Kraftpoſtlinien Weißenfels-Reichardks
werben, Weißenfels Langendorf, Weißenfels
Teuchern, Weißenfels Hohenmölfen über Webau-
Göthewihz und Weißenfels Roßbach --Gröſt, der
Verkehr weſentlich eingeſchränkt werden. Die
Linien Weiſßzenfels Goſeck, Weißenfels-Oſterfeld,
Weißenfels--Schkorkleben, Weißenfels Hohen
mölſen über Pörſten, die Teilſtrecken Hohen
mölſen Pegau, Teuchern Hohenmölſen, Leiha--
Großkayna- Merſeburg ſowie der Verkehr im
Stadtgebiet Weißenfels werden vom gleichen
Zeitpunkt an vorübergehend eingeſtellt. Näheres
iſt aus den amtlichen Aushangsfahrplänen zu er
ſehen. Auskunſt erteilt das dienſtleitende Poſtamt
und die Wagenführer.

Treuer deutſcher Sänger.
Weißenfels. Seit 45 Jahren iſt Oberzug

ſchaffner Okko Stoye ein treuer Pfleger des
deutſchen Liedes. Noch heute iſt er im Bürger
geſangverein und im Reichsbahngeſangverein
Thalia“ tätig, wo er tatkräftig für das deutſche
Volkslied wirkt. Jn dieſen Tagen nun wurde
dem treuen Sänger vom Deutſchen Sängerbund
das Goldene Ehrenzeichen verliehen und durch
Kreisführer Pg. Krug überreicht.

Geſchirrführer ſchwer verunglückt
AMarkwerben. Als der 18jährige Sohn

des Bauern Otto L. frühmorgens mit dem Pferde
geſchirr aufs Feld fuhr, gerieken die Pferde in
das Licht eines Kraftwagens und ſcheuken. Bei
dem Verſuche, die durchgehenden Pferde zurückzu

halten, wurde der junge Menſch gegen einen
Baum und in den. Straßengraben geſchleuderk,
wo er beſinnungslos liegenblieb. Während die
Pferde davonraſten und ins Dorf zurückkehrken,
wurde der Schwerverletzte erſt nach einiger Zeit
von Soſdaken aufgefunden und in bedenklichem
Zuſtande ins Weißenfelſer Krankenhaus überge
führk. Er hat außer ſchweren Kopfverletzungen
auch eine Verletzung des Rückgraks davon

getragen. eHeute Weſtwall Film.

AReichardkswerben-Poſendorf. Heute zeigt
die Gaufilmſtelle im Gaſthof Thüringer Hof“
den überall mit großer Begeiſterung aufge
nommenen Film vom. Weſtwall, den Film. vom
„Wall des Friedens“, der unüberwindlich iſt.
Als eigentlicher Hauptfilm läuft der Streifen
„Alarm in Peking“, der in der Zeit der Boxer
m in China um die Jahrhundertwende
pielt.

Neue Pfleglinge
im Mädchenhaus des Ländwaiſenheims.

ALangendorf. Das ſeit einiger Zeit leer
ſtehende Mädchenhaus des Landwaiſenheims
wurde jetzt durch 60 Patientinnen des Heil- und
Pflegeheims Zeitz mit ihrem Pflegeperſonal be
legt. Das Unterbringungsgebäude in Zeitz wird
zur Zeit zu anderen Zwecken benötigt. Es han
delt ſich bei den Zöglingen meiſtenteils um ältere
Geiſteskranke und um körperlich ſteche Frauen.

Hochbekagk.
Langendorf. Am Sonntag beging die

Ken Einwohnerin unſeres Ortes, Frau
ilhelmine Thiele geborene Gröbe den 34. Ge

burtstag. Wenn Mutter Thiele körperlich auch
nicht mehr auf der Höhe iſt, ſo nimmt ſie deſto
regeren Anteil an den kleinen Ereigniſſen ihrer
Umgebung und an dem großen Geſchehen der
Zeit. Wir wünſchen ihr, daß ſie noch den Sieg
Deutſchlands, den ſie von Herzen herbeiſehnt,
miterleben darf.

Laſtwagen überſchlug ſich
A Waldau, Auf der Reichsautobahn verun

glückte am Raſtplatz Waldau der Laſtwagen eines

Leipziger Obſtgroßhändlers dadurch, daß ein
Reifen platzte. Der Wagen kam ins Schleudern,
geriet auf den Grünſtreifen und überſchlug ſich.
Während der Fahrer Glück hatte und nur leicht
am Arm verletzt wurde, mußte der Wagen mit
größerem Schaden abgeſchleppt werden.

Herbſtferien beginnen am 22, September.

GSröben. An unſerer Schule beginnen die
Herbſtferien am 22. September und hören am
9. Oktober mit Schulbeginn auf. Sie dauern alſo
in dieſem Jahre 13 Tage.

Schwerer Zuſammenſtoß
et Pretzſch. Am Donnerskag gegen 22 Uhr

ſtießen am Waſſerkurm in r der in Pretzſ
wohnhafte Arbeiker Karl A., der mit dem R
von der Arbeik kam, mik einem Kräftwagen aus
Naumburg zuſammen. Bei dem Zuſammenſtoßz
erlitt U. erhebliche Verletzungen, ſo daß er ins
Krankenhaus eingeliefert werden mußke.

Das unzeitgemäße Bad dürfte dem Mädchen nicht
recht willkommen geweſen ſein. Geſundheitliche
Folgen wird das Bad bei der günſtigen warmen
Witterung nicht gehabt haben.

Vortrag über den Luftſchutz
Mertkendorf. Für die Einwohner von

Merkendorf und Punkewitz fand im Gaſthaus
Zauſch ein Vortrag über Verdunkelung ſtatt, zu
dem Oberſteiger a D Deubner aus Stößen
ſprach. Einleitend gab er nochmals die Einteilung
des Luftſchutzes bekannt. Sodann erklärte er in
verſtändlicher Weiſe, zum Teil auch in praktiſchen
Vorführungen die Verhaltungsmaßregeln bei
einem etwaigen Luftangriff. Er richtete an die
Anweſenden den letzten und dringenden Appell,
ſich mit der vollſtändigen Verdunkelung und Be
folgung der erlaſſenen Anordnungen des Luft
ſchützes vertraut zu machen.

Für die Auslandsdeutſchen.
D. Mertendorf. Die Sammlung der hieſigen

Schule für das Deutſchtum im Auslande ergab
in den Ortſchaften Merkendorf und Punkewitz den
Betrag von 33,50 M.

Erhöhung des Schweinebeſtandes.
D. Poſſenhain. Bei der am 4. September

durchgeführten Schweinezählung wurden in 73
viehhaltenden Haushaltungen 1067 Schweine ge
zählt. Gegenüber der Zählung vom Juni dieſes
Jahres engibt ſich eine bedeutende Erhöhung des
Schweinebeſtandes
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Beratung durch die Partei.
A Luckengu. Die hieſige Ortsgruppe der Par

tei hat im Gaſthof Hafner eine Beratungsſtelle
eingerichtet, die täglich von 16 bis 21 Uhr geöffnet
iſt. Alle Volksgenoſſen, die irgendwelche Fragen
haben oder Hilfe benötigen, können ſich an die Be
ratungsſtelle wenden, wo ihnen mit Rat und Tat
zur Seite geſtanden wird.

Das Rathaus ein Schmuckſtück
A Oſterfeld. Der Umbau des Oſterfelder Rat

hauſes bietet ſich jetzt in ſeiner vollen Schönheit
jedem Beſchauer dar. Gewiß, die baulichen Ar
beiten ſind ſchon ſeit einigen Wochen vollendet,
die Terraſſe des „Ratskellers“ hat ebenfalls ihre
Beleuchtung in einer ſchönen, ſchlichten Art er
halten. Aber die an beiden Frontſeiten des Rat
hauſes angelegten Grünflächen laſſen jetzt erſt die
Schönheiten des erneuerten Gebäudes voll zur
Geltung kommen und machen es zu dem, was es
eigentlich ſchon immer ſein ſollte: nämlich zu einem
Schmuckſtück der ganzen Stadt. Man ſieht. vor
allem auch, welche Wirkungen ſich mit Kleinig
keiten erreichen laſſen. Unſere Stadtverwaltung
wird ſicherlich den eingeſchlagenen Weg auch
weiter verfolgen und das Stadtbild durch ähn
liche Grünflächen weiter verſchönen.

Für Radfahrer geſtakkel!
A Oſterfeld. Die bisher für Radfahrer ver

botenen Wege „Mühlenweg“, die Straße „Jm
Grunde“ und die Gaſſe, deren Einfahrt an der
Gaſtwirtſchaft Heidenreich liegt, ſind mit ſofortiger
Wirkung für das Befahren mit Fahrrädern frei

gegeben eDer Herbſtmarkt naht
Teuchern. Der diesjährige Herbſtjahrmarkt

findet am 23. und 24. September ſtatt, und zwar
iſt am Sonnabend Vieh und am Sonntag

rammarkt.
Zwei neue Kirchenglocken.

A Teuchern. Am Freitag trafen hier zwei neue
Kirchenglocken ein, ſo daß nun das Geläute aus
fünf Glocken beſteht. Die neuen Glocken ſollen
ihre Weihe zum Erntedanktag erhalten.

s demzeitzer land
e D65 Fahre Eiſenbahn

Von Gaſchwitz nach Meuſelwitz.
z Zeitz. Nachdem im Juni 1872 durch Er

öffnung der Vahnlinie Altenburg-Zeitz das
Kohlenbecken verkehrstechniſch erſchloſſen war,
zog am 6. September 1874 zum erſtenmal das
feſtlich bekränzte Dampfroß „Wiprecht. von
Groitzſch“ einen Zug über die Schienen der
27 Kilometer langen Verbindung Gaſchwitz
Meuſelwitz. Da Gaſchwitz bereits 32 Jahre
früher Anſchluß an das Eiſenbahnnetz Leipzig
Altenburg erhalten hatte, kamen nun auch die
Orte Zwenkau, Groitzſch und Lucka in den Ge
nuß einer Eiſenbahnverbindung. Jhr Entſtehen
verdankt ſie dem tatkräftigen Einſatz des Schuh
fabrikanten Meiſchke in Groitzſch, der weit
gehenden Unterſtützung durch Ferdinand Loh
mann in Zwenkau, Hiller in Lucka und den
Fabrikanten Oskar Herbſt aus Meuſelwitz fand.
Der Bau der Bahn konnte bereits wenige
Wochen nach der erſten Verſammlung in An
griff genommen werden. Am 1. Juli 1886 ging
die Bahn in den Beſitz des ſächſiſchen Staates
über. Jm Oktober 1887 wurde ſie durch den
Altenburger Staat um die Verbindung Meuſel
witz-Ronneburg erweitert.

Kind überfahren
z Zeitz. In der Naumburger Straße wurde

ein dreijähriger Junge von einem Lieferkraft
wagen überfahren. Das Kind halte auf der Fahr
bahn geſpielt und den Kraftwagen nicht bemerkk.
Es erlitt Arm und Beinverletzungen.

„Heimat“ in Aylsdorf.
z Aue-Aylsdorf. Am Dienstag, 12. Septem

ber, veranſtaltet die Gaufilmſtelle einen Film
abend. Zur Aufführung gelangt das. große Film
werk „Heimat“ mit Zarah Leander und Heinrich
George. Ein gutes Beiprogramm vervollſtändigt
den Abend.

W

Verlag: Mitteldeutſche Verlags Anſtaln G m. b. H.
Druck Mitteldeutſche Druckereigeſellſchaft m b H Merſeburg.

Kleine Ritterſtraße 8
Verlagsleitung: Gregor Hoffmann Halle a. d. S.

Stellv. Hauptſchriftl. Franz Gom m. Schriftl. für Lokales,
Gerichtsſaal und kulturpolitiſchen Tell Franz Gomm, für
Kreisnachrichten und den Heimatteil: Hermann Albrecht
ür Sport U. Handel; Otto Georgi, ſämtl. in Merſeburg;
ür Politik und allgemeinen Nachrichtendienſt: Dr. Lotharo. ack, Halle a. S. kür die Bildberichterſtattung die Ab
teilungsleiter. Berliner Schriftleitung- Aug Köhler
BerlinKarlshorſt, Gundelfinger Straße 15. Ruf 500 247.
Anzeigenleiter: Paul Ker ſten Merſeburg. Für unver
langt eingefandte Beiträge wird keine Gewähr übernommen

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
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Jhre Vermählung beehren ſich anzuzeigen e e 4 Centr n h
H 6 Ihre Vermählung geben bekannt jotzt: S am enan 2 Forneck Gerhard Forneck m e nes 1 8, 10 feinz Qühmann Marik e RGöh in 8.20

(Ewischen Haupipost Joſ. Sieber, K. Brauſewetter inLieſel Forneck Elfriede Forneck eHans Liebmann u. Frau Hallo Janinegeb. Berthaler geb. Erfurth Flisabeth geb. Degenhardi K leine Paradies der Aunggesellen mit Joh. Heeſters Rady Rahl
Merſeburg, den 11. September 1989 Ein Paradies mit Wunſchträumen, Rudi Godden, Elſe Elſter u. a.Anzeigen

ſt

Erſolgsbringer
Verſuchen
Sie es einmal

mit Stoßſeufzern, mit dem inbrün-
ſtigen Verlangen nach dem Ewig

weiblichenchen.
Lachen, Lachen ohne Ende.

Soll's ein nährkräftiger Stärkungstrunk ſein
Dann holen Hie Köſtritzer 5chwarzbier ein!

G Der ſchönſte, bezauberndſte und
temperamentvollſte Film, der je

O um Marika Rökk gedreht wurde.
Muſit: Peter Kreuder

Markt 16

Merseburg, im September 1939

C
e

To-Bü s Leuna
Ab morgen bis einſchl. Donnerstag

Ein Jilmvoll herzerfriſchender Komik

Dankſagung.
Für die liebevollen Beweiſe
herzlicher Anteilnahme beim
Heimgang unſerer lieben
Mutter, Groß und Urgroß
mutter

Therefe GStech
danken wir herzlich allen
Freunden und Verwandten.

Jm Namen aller Hinter
bliebenen

Marta Moſenhauer
geb. Stech

Kötzſchen, den 11. Sept. 1989.

2. Februar 1870 r 10. Sept. 1939

Auguſt Brückner
Jn tiefer Trauer:

Ww. Wilhelmine Brückner geb. Kuntze
Familie Otto Brückner
Familie Karl Brückner

Meuſchau, den 11. September 1939.
Die Beerdigung findet Dienstag, den 12. September,
nachmittags 16 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt.

fkGSceb beroſpekte, Plakate
für Verkehrswerbung fertigt an

Mitteldeutſche Druckereigeſellſchaft m. b. H.

ei tAmtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg Zrucherei der erſeburger Zeitung

Kirthliche Nachrichten
Dom. Getauft: Jngrid Erika, Tochter des

Lokomotivführers Friedrich Paul Heſſe.

Skadt. Getauft: Das Kind Eveline Heit-
männ. Beerdigt: Der Rentner Joſef Fritſch.

Alkenburg. Getauft: Günter, Sohn des
Arbeiters Eichmann; Peter, Sohn des Tiſchlers
Mauf; Felicitas, Tochter des kaufm. Angeſtellten

Paul Klinger Mady Rahl
Urſula Grabley 6 Jeſſie Vihrog
Rudolf Platte S Ernſt Waldow
Ein Wirbel von Abenteuern aller
Schattierungen, ein keſſer, witziger
heiterer, tomiſcher Film, der uns
vom Lächeln bis zum befreienden
Aufſlachen alle Stufen der Heiter

keit durchkoſten läßt.

Sevorzugen Sie beim Einkauf
unfere Jnſerenten!

Weitergabe der von den Verkeilungsſtellen ein
gelöſten Abſchnikte der Ausweiskarten uſw.
Jan Abänderung meiner Bekanntmachung vom 6. 9. 1989E. A. 39 veröffentlicht g
in d r eatſchen National Zeitung vom 8. 9. 39

r

in der Merſeburger Zeitung vom 8. 9. 39 Nr. 210,

ordne ich nunmehr folgendes an:

Vom Montag, dem 11. 9. 1939 ab, haben alle Ver
teilungsſtellen im Stadtkreis Merſebur (ausgenommendie Verteilungsſtellen für Fleiſch und Fleiſch aten) die

Abſchnitte der Ausweiskarten dem Ernährungsamt der
Stadt Merſeburg Abt. B im alten Rathaus in
der Burgſtraße während der Dienſtſtunden abzuliefern,
und zwar getrennt für jede einzelne arengattung, z. B.

h r Abſchrift aus dem Deutſchen Reichs
anzeiger und Preußiſchen Skaaksanzeiger Nr. 209

vom S. 9. 1939.
Zweite Bekannkmachung

zur Erſten Durchführungsverordnung zur Verordnung zur
vorläufigen Sicherſtellung des lebenswichtigen Bedarfs des
Deutſchen Volkes vom 27. Auguſt 1939 (RGBl. T S. 1502).

s 1.
Roggen und Weizenmehl darf nur gegen die mit

„Brot. oder Mehl bezeichneten Abſchnitte Nr. T und 2 der
Ausweiskarte an den in der Ausweiskarte genannten Verſor
gungsberechtigten abgegeben werden, und zwar

gegen Abſchnitt Nr. 1 250 Gramm,
gegen Abſchnitt Nr. 2 250 Gramm

Butter, Der Abſchnitt Nr. 1 berechtigt zur Entnahme in der
e öder Ole, Zeit vom 9. September bis 16. September 4939, der Abſchnitt Stimming. Getraut: Der Friſeur Helmut
äſe, Nr. 2 zur Entnahme in der Zeit vom 17. bis einſchließlichucer, 24. September 1939. 5 Schnabel mit Frau Selma geb. Bauer. Be
armelade (Srotaufſtrichmitteh, i Dij j iſi eNährmittel See Grieß, Grütze, Sago, Reis, Kaffeezuſatzmittel dürfen nur noch gegen den mit „Kaffee, erdigt: Die Witwe Emilie Kathe geb. Starckloff
Haferflocken, Teigwaren),

Zaffee und KaffeeErſatzmittel,
Tee.

Tee oder KaffeeErfatzmittel“ bezeichneten Abſchnitt der Aus
weiskarte an den in der Ausweiskarte genannten Verſor

gungsberechtigten abgegeben werden. Die Höchſtmenge für
Kaffe, Kaffee-Erſatz und zuſatzmitte“ wird auf

100 Gramm je Woche

Das Verhältnis

Die Abſchnitte ſind zu 100 Stück aufgeklebt vorzu
legen und auf jedem Blatt Firma, Datum und
Namenszug des Ablieferers zu vermerken.

Wer hat gewonnen?
feſtgeſetzt.

Abzuliefern ſind die Abſchnitte bis
den 10. 9. 1939,

am Monkag, dem 11. 9. 1939;
für die Woche vom 11. 9.-17. 9.

einſchl. Sonntag,

von den am 9. Se
Mengen Röſtkaffee

Kaffee bezogen werden kann
verfügbaren Menge.

ptember 1939 noch b
höchſtens 20 Gramm

in dem auf dieſen Abſchnitt
richtet ſich nach der jeweils

Die Einzelhändelsbetriebe dürfen aber
ei ihnen vorhandenen
an den in der Aus

Sewinnauszug
5. Klaſſe 1. Deutſche Reichslotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verbotenam Monkag, dem 18. 9. 1939;
für die Woche vom 8.24. 9.
am Monkag, dem 25. 9. 1939,

und dann jeden weiteren Montag für die abgelaufene
Woche.

Der Verteiler hat für die von ihm tatſächlich abge
gebenen Warenmengen eine beſondere Abrechnung vorzulegen.

weiskarte genannten Verſorgungsberechtigten abgeben.

8 3.
An Binnenſchiffer ſowie an Angehörige ihres Schiffs

perſonals und ihrer Familien, die an Bord verpflegt werden,
ſind bezugsſcheinpflichtige Lebensmittel gegen Vorlage der
mit dem Vermerk „Binnenſchiffer“ verſehenen Ausweiskarte

Auf jede gezogene Nummer ſind dret gleich hohe
Sewinne gefallen, und zwar je einer auf die
Loſe gleicher Nummer in den drei Abteilungen

I II und III
er r a verdene n heben behält ſich vor, hierfür und et der e e 5. Ziehungstag 7. September 1939

rechnungsvordrucke vorzuſchreiben. in i undenliſte und auch außerha es ezirks er t ſDa 8 ährungeamt Abt. B. wird auf die abge unteren Verwaltungsbehörde, in der die genannten Perſonen In der geſtrigen Nachmittagsziehung würden gezogen 6. Ziehungstag 8. September 1939
s Srnährung ird auf die abge ihren Wohnſitz haben, abzugeben. 2 Gewinne zu 5000 RM. 7595 176860 368626e e dem Wunſche der Kleinverteiler Se kim, den Septenher 4060 2 Gewinne zu 4660 Khe 68976 8624 268906 In der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

Auf Grund des vom Ernährungsamt. Abt. 3 aus Der Keichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft S Gewinne u 8000 Ka s r 118868 c e
gefertigten Begzugſcheins kann der Kleinverteiler ſeinen Waren J. A. H. Back e. 155895 184186 [88480 217860 220734 311518 3 Hewtnne m t. S
bedarf bei ſeinem bisherigen Lieferanten ergänzen. Iſt ihm S Gewinne zu 2000 R. 44425 ſö2758 174829 S Gernnne z s 380485 2728das nicht möglich, ſo hat ſich der Kleinrertler a 172828 186862 218100 224809 245845 26142 a deuen d e r 577

e e e e e n e e e i e everband einen anderen Lieferant ehe eiſen wird. g Merſeburg, den 10. September 1939. 99 Gewinne zu 1000 RM. 396. 59720 66415 15. Gewinne zu 3000 RM. 137966 184498 187378Dre Werte von Kartenerſhmtten, können die Ernäh e 143582 1787 210582 en 2000 RM. 48900 57571 76278

J v ewinne zue e ewinne zue e e m1. Gaſtſtätten; Auszahl Miekbeträ ewinne zu 502. Krankenhäuſer, ilanſtalten, Erzie talten, zahlung von Mielkbekrägen. 13876 24080 25571 31891 41714 42662 44124 241022 241688 265475 265871 275670 283749ehe enetſtanen ſereehen u n n Sapn- Die Mietbeträge für die Unterkünfte der Gefolgſchafts 46148 46208 55547 57288 58974 70798 72970 296472 298698 313674 316318 317408 320568

liche Einrichtungen; mitglieder des Leuna und Bunawerkes werden vom Montag, 76965 77200 87380 89859 105270 105412 321812 327034 3389837 342831 349626 391375
3. Säcker und Konditoreien. dem A. September, bis Mittwoch. dem 13. September, von 122488 128888 I25428 136819 188649 188606 252 Gewinne zu 500 RM. 4838 7099 7876 sDie dieſen Verbrauchergruppen für Zucker und Fette vormittags 8.00 bis 12.00 Uhr und nachmittags von 3.00 bis r 163 n 18069 187787 n fo 14909 280360 28361 31541 35472 39372

auszuſtellenden Bezugſcheine ſind im Einvernehmen 6.00 Uhr, im Einquarkierungsamt, Räthausanbau, Zimmer 80601 9887 204634 200112 207601 208488 55779 57378 62266 638886 71211 76207 83394
mit dem Jnnungsobermeiſter zu erteilen. Nr. 2, gegen Vorlegung des Huartierſcheines ausgezahit. 221588 282868 254528 238187 247948 268406 982577 e e W

Die bisher vom Ernä rungsamt der Stadt Merſeburg Merſeburg, den 9. September 1939. 2602785 2 7 269081 75 285066 2904384 132807 142998 157544 1580165 161267
usgefertigten Sezugſcheine für die orbezeichneten 189/3. Der Oberbürgermeiſter 390082 308742 308775 314304 317247 325781 167249 181717 195747 186618 1897111 218266

w. e e Se e n e sSezugfcheine für Fleiſch und Fleiſchwaren werden aus 386372 396625 285769 268455 269518 2766550 289608 291468e e e e et e erle h W nahe e tzhteben än. e ebeanſtragte) ausgefertigt. Wlſhenllſe Segen beim Hausmeiſter im Schlachthof 500 000 R 8 Gewinne zu ſe 500 000 RM, 3 zu 350807 380618 307001 376900 382760 384600
Merſeburg, den 9. September 1939. Merſeburg, den 9. 9. 1939. s z n a 363 s28080 4962383 884675 55684

e zu je zu jeDer Oberbö Vib --/89. Der Oberbürgermeiſter. CE. A. See e je 5000, 321 zu ſe 4000, 735 zu je 3000, 1401 zu je Staatliche Merſeburg
2000, 4071 zu je 1000, 9431 zu je 500, 18 918 zu

je 300, 249 672 zu je 150 RM.
Lotterie Einnahme Ecke Burgſtraße 13

Kleine Anzeigen
Keine Anzeigen vos Privet en Privat werden nur einspaltig
nicht gewährt. Für die gleichzeitige Annahme einer Kleinen

Stellenangebote

Stellungsuchenden wird den
Bewerbungen aut Ziffer Anzeigen Keine
Originalzeugnisse beizufügen, da diese

leicht J. 15Zeugnisabschriften a. Lichtbilder sollen
auf der Räckseite Namen und Adresse
des Bewerbers tragen. damit die Rück-
endung der Unterlagen richtig ertolgt.

wer MNhefter

finden dauernde Beſchäftigung in der

Köntgsmühle
Ehrl. Zeitſchr.Bote (in)
Radf. f. Merſeburg u. Umg. ſof. geſ.
Dauernd. Nebenverd. f. Wochenende.

Ang. a. Friedr. Lindner, Leipzig W 33.

ob

2 1547

ält. ehrlich.

Mädchen
mit guten Zeugn.
zur Führ. meines
frauenloſen Haush.
u. Mithilfe i. Geſch.
z. 1. Okt. geſucht.

Otto Claße,
Merſeburg,

Breite Straße 1.

Frau
für halbe Tage zur
Haus und leichten
Gartenarbeit für
dauernd geſucht.

Schumann,
Lauchſtädter Str.

Nr. 21.

Buchhalterin
(Kontoriſtin),

Maſch.Buchh.,

Lohn uſw., Alter
30 J., kann ſofort
Stellung antreten.
Angeb. erb. unter

an

Anzeige

Mädchen

ca. 17 bis 18 J.,
für Geſchäftshaus
halt z. 1. 10. geſ.
Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle.

Melker
Suche einen verh.
Melker.

Herbert Wege,
Langeneichſtädt,
Kreis Querfurt.

Suche
Vertretung für er
krankten Geſchirr
führer. Antritt ſof.

Prautzſch,
Wüſteneutzſch, Poſt
Bad Dürrenberg

Jg. Burſchen
17 18jährig, zu
Pferden zum 15. 9.
ſucht

Wilhelm Laue,
Bauer

Grogu

30. Mädchen

30. Müdchen

Suche z. baldigen
Antritt jg. Mädch.
f. landw. Haushalt.
Familienanſchluß.

Zahn, Göhritz,
Poſt Barnſtedt,
Kr. Querfurt.

z. 1. Okt. geſucht.
Bäckermeiſter

M. Engelmann,
HalleDiemitz,

Berliner Straße
Nr. 34/36.

Hausgehilfin
Solid. bürgerlicher
Geſchäftshaushalt,
Reſtaurant ohne
Mittagstiſch, ſucht
jüngere ſympath.
Hausgehilfin, perf.
im Haushalt, in
Vertrauensſtellung.
Franz Koryziak,
BerlinHalenſee,

(22 enm breit) rorötieotlieht und gaach Worten berechnet, Das fettg

vos Privat za Privat in allen Ausgaben der Zeitang
die Kosten: 30 P. für das Oberschriits wort and. 10 Pf. für jedes weitere Wort ia der Grun

Melker
Suche zum 15. 9.
oder 1. 10. Melker
für meinen Vieh
beſtand v. 20 Milch
kühen u. 10 Stück
Jungvieh.

Hugo Apitzſch,
Kursdorf

über Schkeuditz

e

mietungen
Schlafſtelle

frei. Zu erfr. in
der Geſchäftsſtelle.

Zimmer
möbl., an Herrn zu
vermieten.

Breite Straße
Nr. 15, I, Mitte.

Zimmer
gut möbl., an be
rufstätige Dame z.
1. 10. zu vermiet.

enda Off. unter P 4749r Seht

tteld

Zimmer
möbl., fep. Eing.,
u vermieten
utenbergſtr. 3, I.

Zimmer
gut möbl., zu verm.Donſtraße 11.

Zimmer

2 leere, in Ein

h anerufstätigen Herrn
oder Dame zu ver
mieten. Off. unt.
P 4753 an die
Geſchäftsſtelle.

e

Verufstüt.

Frau
ſucht für ſofort ein
großes oder 2 II.
leere Zimmer. Off
unter P 4756 an

Jg. Ehepaar
ſucht ſof. od. 1. 10.
Stube, Kammer,
Küche oder 2 leere
Zimmer. Angeb.
unter P 4752 an
die Geſchäftsſtelle.

Wohnung

2 Zimmer, Küche,
zum 1. Okt., evtl.
früher, zu mieten
geſucht. Off. unt.

4750 an die
eſchäftsſtelle.

Guche

ſofort 2—3 Zimm.
Wohnung, 45 Mk.
Off. unter P 4751
an die Geſchäftsſt.

Tauſch

wohnung
2 Zimmer, Miete
20, Mark.
S

edrackte Oberschriitewort kostet 15 Pl., des einteehe Wort in ger

ämlich: Mersebaurger Zeitang,
dsohriit. Zifiergebühr 40 P. Millimete rpreis für le

Villige
Altwohnung

2 Zimmer, Küche
u. Zubeh., tauſcht
gegen gleiche oder

2 Zimmer in
Alt od. Neubau in
ruh. Lage. Angeb.
unter P 4754 an
die Geſchäftsſtelle.

Denlehen

5000 Mark
als Darleh, 1. Okt.
zu vergeben. Off.
unter P 4755 an
an die Geſchäftsſt.

Asesuene

Bücherregale
in gutem Zuſtand,
zu kaufen geſucht.

Merſeburg,
Breite Straße 18.

Ruf 22838.

ine Anzeigen in drei Zeitungen 15 P.

Vorkriegs-
Sllhergelc

Altsilber u.
Altgolo

kauft

Schlaclit
9nrmachermst
und uwelier

K. Ritterstr 11

Du

Grandschrift 5 Pl. Ziftergebühr 30 Pl. Nachlässe werdes
Moerseburg: Saale-Zeitung, Halle Mitteldentsche Zeit g. Erturt; bet

tiandwerks
arbeiten
Vernickeln

u. ſonſtige Metall
veredlungen

„Nickel Becker“,
Halle a. S., nur
KleineBrauhaus
ſtraße 11.

Tiermarkt

Dackel

(reinraſſig, lang
haarig), 7 Monate
alt, preiswert zu
verkaufen

Karl Ziege,
Weiße Mauer 14, T

Anzeigen

bitte
deutlich

Zugfeſten

Steineſel
ſucht

K. Buſchbeck,
ſchreiben Fährhaus Dobis

(Saale).

Anzeigen bitten wir
fernmündlich nur in dringenden Fällen
aufzugeben

Rufnnumener nerr 2323Merſeburger Zeitung Anzeigen Abteilung
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